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Deutscher Äuferstehungsglaube
* Bremen . 12. April . I

Ostern, Triumph des Glaubens , Zeit des
erwachenden Lebens , Auferstehung der
Natur , Sieg der Zuversicht über Zweifel und
Verzagtheit , Ueberwindung des Todes durch
die Unsterblichkeit ! I

Pus Starre und Winternacht ist die Erde
zu neuem Leben erstanden und die alles be¬
lebende Sonne belohnt die Hoffnung der
Menschheit auf die ewige Wiedererneuerung
der Natur . Glaube  ist es, der über den
Winter hinweghalf , Glaube ist es, der in
jeder Lage hinweghilft über drohenden Tod
und nächtliche Finsternis im Leben des ein¬
zelnen, wie im Leben eines Volkes . Durch
seinen Auferstehungsglauben ist Deutschland
genesen und an diesem Glauben wollen wir
auch festhalten , wenn es gilt darüber hinaus
Europa zu retten.

Es ist nicht anders — der Führer hat es
uns oft und immer wieder in die Erinnerung
zurückgerufen — der Glaube kann Berge
versetzen. Wer es vor dem Siege der Be¬
wegung bezweifelt hat , kann es seit dem
Siege nicht mehr in Frage stellen. Oder
waren es keine Berge , die .der Führer mit
den Seinen versetzte, als er aus dem deut¬
schen Volke von 1918 das Volk von 1936
schuf?

Ist es schwerer, einen natürlichen Berg
abzutragen , als aus einem ganzen Gebirge
'sich widerstreitender Sonderinteressen , sich
widerstreitender Vorurteile , sich wider¬
streitender Staatsauffassungen , sich wider¬
streitender Weltanschauungen in einem
Volke, ein einziges , großes , starkes , politi¬
sches Bergmassiv zu machen, das jedem An¬
sturm böswilliger Mächte trotzt , das jedem
Versuch, es zu erschüttern , spottet?

Um Berge abzutragen , dazu bedarf es —
zumal beim heutigen Stand einer schier all¬
mächtigen Technik — nur der notwendigen
Mittel , um ein Heer von Arbeitern zu be¬
zahlen, das mit Schaufeln und Spaten , mit
Bohrern und Sprengmitteln aus Werk geht.
Aus einem Interessentenhaufen aber ein
Volk zu machen, dazu bedurfte es wahrlich
mehr.

Freilich mußten auch hier Spaten und
Schaufeln gebraucht werden , um den ver¬
stecktenBoden zu lockern , der nach dem Zu-
sammenbruch des wilhelminischen Reiches
sich gebildet hatte . Schaufel um Schaufel
muhten unselige Irrtümer mühsam ab¬
tragen, damit der neue starke Bau erstehen
konnte. Aber weit mehr noch mußte ge¬
schehen. Lebendiger Geist  mußte in
die träge Materie kommen , auf daß ein
starker Organismus daraus werden , auf daß
in dem neuen Gebilde auch eine lebendige
Kraft zu wirken vermochte.

Adolf Hitler der große Baumeister nahm
das Werk in Angriff . Aus grenzenlosem
Glauben an das deutsche Volk heraus ge¬
lang es ihm, Stück für Stück eines mit dem
Zusammenbruch wüst gewordenen Bodens
abzutragen und als Baumasse für das ihm
vorschwebende neue Werk zu verwenden.
Erst waren es die sieben, die er im
Sternecker -Bräu antraf , dann waren es
Hunderte , dann Tausende , zuletzt Millionen
und endlich das gesamte Volk , aus dem er
das Dritte Reich erbaute . Und dem so er¬
standenen Werke hauchte er seinen Geist
ein, auf das es leben konnte und nun
nicht nur insgesamt , sondern in allen seinen
einzelnen Bausteinen den Willen des Füh¬
rers harmonisch ausstrahlt.

Wo früher Unglaube an des deutschen
Volkes Sendung wohnte , wo früher Zweifel
an der Wiederauferstehung Deutschlands
wucherten, wo früher Kleinmut und Ver¬
zagtheit herrschten, da lebck heute sieges-
sicherer Glaube , freudige Zuversicht, frohe
Gewißheit , starker Mut und fester Wille . Das
hat der Führer an seinem Volke vollbracht,
weil er an dieses glaubte . Das hat der Füh¬
rer an Deutschland getan , weil er wollte,
daß es nicht untergehen sollte. Sein berge-
versetzender  Glaube hat sich restlos be¬
währt.

Und heute?  Es ist Ostern . In der
Natur erleben wir ein frohes Auferstehen
alles Lebens ; was in der Pflanzenwelt er¬
starrt war und gestorben schien, leblos und
verloren dem Auge sich darbot , sprießt und
gedeiht, von der belebenden Sonne geweckt,
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s >ieg des Lichts
Wer jetzt nicht seine Flamme schürt, Die Sacht verrinnt , die Krtunde kreist,
Den hält das Dunkel fest, Der Himmel reißt entzwei, -
Der fehlt den Weg, der weiter führt Da singt das Licht: Wer du auch feist,
Äus Dickicht und Geäst. Entbrenne ! Werde! Aei!

Haus-llürgsü Uisrsvts.

aufs Neue und wird demnächst blühen,
ebenso wie vor kurzem noch die in Eigen¬
sucht erstarrt und in finsteren Irrtümern
verfallen gewesene deutsche Nation — bei
dem belebenden Glauben des Führers er¬
wacht —, ihrer . nationalen Blüte ent¬
gegengeht.

Aber des Führers allumfassender Glaube
und Wille greift weiter . Sein Erlösungswerk
an Deutschland schließt ein weiteres an der
europäischen Menschheit nicht aus . Allen
verständlich erklärte der Führer am 7. März,
daß es möglich sein muß, das in sich zer¬
rissene Europa in Frieden zu einigen . Es

i st möglich, so wie es möglich war , das der¬
einst sich selbst zerfleischende deutsche Volk
in eine einzige große gemeinsame Front zu
bringen . Berge sind freilich auch hier zu ver¬
setzen, Berge von Haß und Mißtrauen ^ von
tiefsitzender Eigensucht, von krankhaftem
Ehrgeiz , der seine Vorherrschaftsansprüche
nicht aufgeben will , obwohl deren Preisgabe
Voraussetzung für ein dauernd befriedetes
Europa ist.

Vierzehn Jahre hat der Führer an der
Einigung Deutschlands gearbeitet . Nichts
konnte seinen Glauben beirren , nichts seinen
Willen lahmen , nichts sein Werk aufhalten.

Wie lange das Erlösungswerk an Europa
währen soll, wie lange es dauert , den dem
Abendlande drohenden Untergang endgültig
abzuwehren , wie lange es dauert , die euro¬
päischen Nationen zu überzeugen , daß allein
ihre Einigkeit  vermag , dem alles zer¬
störenden Bolschewismus entgegenzutreten
und Europa vor dem Verderben in Blut und
Feuer zu bewahren : das vorauszusagen,
kann bei dem heutigen Geistesstande ge¬
wisser europäischer Staatsleute begreiflicher¬
weise nicht möglich sein.

Glauben aber wollen wir , mit echtem,
festem Lsterglauben , daß über die Geister

der Verneinung hinweg , der Geist der Auf¬
erstehung schreiten und über einem be¬
friedeten Europa einmal triumphieren wird,
so wie Adolf Hitlers Geist über die kleinen
Geister des deutschen Parlamentarismus
triumphiert hat.

Und da es Adolf Hitler selber ist, der an
dem Werke wirkt und schafft, so glauben wir
doppelt und dreifach fest und unerschütter¬
lich, daß ihm sein Streben gelingen , daß
ihm sein Streben belohnt wird , daß wie aus
seinem und unserem Glauben ein neuerstan¬
denes Deutschland wurde , dereinst auch ein
auferstehendes , das heißt ein endlich be¬
friedetes  Europa in die Geschichte ein¬
gehen kann.

Allen europäischen Quertreibereien von
heute zum Trotz wollen wir uns diesen sieg¬
haften Glauben nicht rauben lassen, sondern
daran festhalten in der tiefinneren Ueber¬
zeugung , daß auch dieser Glaube  nicht zu-
schanden werden kann . 7. g . D.

orundlagen;um neuen kuropa
Tonfilmansprache des Botschafters v. RiSbentrop

London , 12. April.
Botschafter von Ribbentrop hielt vor einigen

Tagen bei einer Tonfilmaufnahme des Britisch
Paramount News in London folgende Ansprache:

„99 Prozent des deutschen Volkes haben am
29. März für die nationalsozialistische Regierung
gestimmt . Noch nie hat ein Volk in der Geschichte
so einmütig hinter einer Regierung gestanden
und ihre Innen - und Außenpolitik gebilligt . Der
Führer und Reichskanzler hat der Welt seinen
großen Friedensplan unterbreitet und kann mit
Recht sagen : Hinter diesem Plan zur Konsoli¬
dierung Europas steht heute das gesamte deutsche
Volk ! Ein Volk , das ein für allemal seine Sou¬
veränität wiederhergestellt hat und das hierüber
niemals eine Diskussion zulassen wird , aber auch
ein Volk , das keinen anderen Wunsch hat als den
nach Freiheit , Gleichberechtigung und Frieden.

Deutschland ist überzeugt , daß das englische
Volk genau so wie das französische diesen neuen
Frieden in Europa wünscht , und zwar einen wah¬
ren Frieden , getragen von dem Geist der Ver¬
söhnung . der nur unter gleichberechtigten , souve¬
ränen Mächten möglich ist.

Dieser ehrliche und aufrichtige Wille der drei
Völker sollte unseren Regierungen die Möglich¬
keit und die Kraft geben , diesen Wunsch in die
Tat umzusetzen in Gestalt eines Vertragswerkes,
das sich aus den deutschen Vorschlägen aufbaut.
Ich bin überzeugt , daß bei allseitigem guten
Willen die Verhandlungen im nächsten Monat
beginnen können und noch im Lause des Som¬
mers die Grundlage zu einem neuen Europa ge¬
schaffen werden kann ."

Zum rode des Botschaftersvon ftoesch
Beileid des Königs von England

Berlin,  12 . April.
Seine Majestät König Eduard VIII von Eng¬

land hat dem Führer und Reichskanzler zum
Ableben des deutschen Botschafters in London.
Dr . Leopold von Hoesch, durch den Königlich-
Britischen Botschafter in Berlin sein persönliches
Beileid übermitteln lassen.

Der Führer und Reichskanzler hat dem König
von England für diesen Beweis seiner Teilnahme
an dem schweren Verlust , den das Deutsche Reich
durch den Tod des Botschafters von Hoesch er¬
litten hat , seinen aufrichtigen Dank zum Ausdruck
gebracht.

Auch der englische Außenminister Eden hat
durch den englischen Botschafter in Berlin der
deutschen Regierung sein aufrichtiges Beileid zu
dem schweren Verlust übermitteln lasten . Die
britische Regierung sei sich dankbar der großen
Verdienste bewußt , die der Verstorbene beiden
Ländern erwiesen habe.

K

In der deutsche « Botschaft in London trafen
gestern zahlreiche Veileidskundgebungen ein.
Königin Mary ließ ihr Beileid fernmündlich
übermitteln . Auch der Herzog und die Herzogin
von Ssork sandten Beileidsbezeugungen.

Ueber die näheren Umstände des Todes Bot¬
schafters von Hoesch  werden von der deutschen
Botschaft in London noch folgende Einzelheiten
bekanntgegeben : Seit einigen Jahren litt der
verstorbene Botschafter an einem Herzfehler . Vor
einem Jahr hatte er einen schweren Anfall , der
zu Besorgnis Anlaß gab . v. Hoesch nahm die
Krankheit jedoch nicht ernst und bestand darauf,
keine Unterbrechung in seiner Arbeit eintreten
zu lassen . Am Donnerstag abend sprach er
darüber , daß er sich nicht ganz wohl fühle , aber
am Freitag morgen stand er wie gewöhnlich aus.
Beim Ankleiden bekam er einen Schwindelanfall
und ließ sich von seinem Diener zu Bett bringen.
Ein Arzt wurde herbeigerufen , der jedoch nichts
mehr ausrichten konnte . Der Tod des Botschafter --
trat kurz darauf ein . Der verstorbene Botschafter
wird voraussichtlich Mitte nächster Woche nach
Deutschland übergeführt werden . Die Beisetzung
erfolgt in der Familiengruft in Dresden.
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vlsnim letzten yuavrotmeter
Deutschlandsneue Wehrbezirkseinteilung

?r . In Artikel 42 bis 44 des Deutschlandauf-
gezwnngeiren Versailler  Diktats wurde
Deutschlanduntersagt, auf dem linken Ufer des
Rheins und auf dem rechten Ufer innerhalb eines
50-Kilometer-Streifens Befestigungen beizube¬
halten aber anzulegen. Ebenso wurde die „stän¬
dige oder zeitweise Unterhaltung oder Ansamm¬
lung von Streitkräften, ferner jedwedemilitäri¬
sche Uebungund die Vorbereitungaller materiel¬
len Vorkehrungenfür die Mobilmachungunter¬
sagt."

Bei dieser bisher entmilitarisierten Zone han¬
delt es sich um uraltes  d-e u t sches E e b i e t,
das als Nibelungenlandvon altersher die Wiege
und der Ausgangspunkt hoch st er deui-
scher Kulturentwicklung  war . Diesem
Gebiet kommt aber auch grösste wehrpolitische,
strategische und wirtschaftlicheBedeutung zu. Es
leben dort fünfzehnMillionen Deutsche, also fast
ein Viertel der Bevölkerung des Deutschen
Reiches. Auf dieses Land haben nun gewisse fran¬
zösische Staatsmänner von jeher ihr Auge ge¬
worfen; die expansivenBestrebungeneines fran¬
zösischen Chauvinismus haben zu allen Zeiten
versucht, dieses urdeutscheLand in irgendeiner
Form an sich zu bringen, oder zumindest in seiner
Zugehörigkeitzum Reich zu lockern.

Es handelt sich nicht um den Einfluß auf eine
beliebige Provinz, sondern gerade auf das Herz¬
stück der deutschenWirtschäfts- und Rüstungs¬
industrie, das Ruhrgebiet, und im rheinisch-
mainischenRaum um die Einfallspforte in das
Mairrtal. Die deutsche Schwäche und Verzichtlei¬
stung von 1918 fand in den am 16, Oktober 1925
in Üocarno  geschlossenen und am 1, Dezember
1925 in London unterzeichnetenVerträgen eine
ebenso bedauerlichewie deutliche Bestätigung,
Der Abschluß dieser Verträge stand unter dem
stärksten Druck des siegreichenAuslandes und
nützte abermals den hilflosen Defaitismus der
Weimarer Republik aus . Die sogenannte
Freiwilligkeit  dieser Vertragschließung
kann nicht besser als durch den vom Führer
in seiner Rede vom 7. März 1936 gebrauchten
Vergleichmit dem Mann charakterisiertwerden,
dem Pistolen an die Schläfen gehalten werden,
um eine „freiwillige" Unterschrift von ihm zu
erhalten.

Als Deutschland zur Aufrüstung  schritt,
wurde mit größter deutscher Peinlichkeit allen
Bestimmungendes Locarnopaktesbis ins kleinste
Rechnunggetragen. Nicht nur, daß in der bisher
entmilitarisierten Zone keine Kasernen und
Befestigungen errichtet wurden, sah auch der
Aufbau des Ersatzwesensbei der Durchführung
der allgemeinenWehrpflichtvor, daß die Weh r-
bezirkseinteilung  für das Deutsche Reich
sich nur bis an die Grenze der bisher entmili¬
tarisierten Zone erstreckte und daß in dieser eine
rein zivile Ersatzbezirkseinteilung
getroffen wurde.

Während ferner im freien Reich 28 Wehrersatz-
inspektionen. 218 Wehrbezirkskommandosund 585
Wehrmeldeämter als militärische Crsatzbehörden
errichtetwurden, nahm man hiervon in der früher
entmilitarisierten Zone Abstand und ließ an
ihrer Stelle ebenfalls rein zivile Dienststellenim
Rahmen der Verwaltungsbehörden treten. So
entstanden sechs zivile mittlere Ersatzbehörden,
52 untere Ersatzbehörden und 154 Zweigstellen der
unteren Ersatzbehörden, die im Jahre 1935 das
Ersatzwesen in der bisher entmilitarisierten Zone
ausgeführt haben.

Diese besondere Gestaltung im Gebiet der Zone
brachte eine sehr große Menge von Schwierigkeiten
mit sich, die aber von der nationalsozialistischen
Staatsführung auf sich genommen wurden, um
den Willen zur Vertragstreue gegenüber den
Locarno-Mächten bis zum letzten zu beweisen.

Die Gründe und Ereignisse, welche den Führer
zu seinemSchritt vom 7. März 1936, die deutsche
Souveränität auch über die bisher entmilitari¬
sierte Zone wiederherzustellen, veranlaßten, sind
bekannt. Angesichtsdieser vom deutschen Stand¬
punkt aus gesehenenpolitischenSelbstverständ¬
lichkeittrat die schon bisher beobachtetefran¬
zösische These der „offensiven Sicher¬
heit"  jetzt ganz offen zutage. Frankreich steht
seine Sicherheit nicht nur in seiner nationalen
Kraft, in seiner militärischen Stärke und den
unübertroffenenGrenzbefestigungender Maginot-
linie, sondern in gleicherWeise auch in der
Schwäche des Gegners und in seiner jedem Ein¬
fall offenenGrenze. Dieser Anspruch auf offensive
Sicherheit legt endgültig klar, daß es Frankreich
weniger um eine Politik des Friedens als der
Erhaltung der in Versailles errungenen Hege¬
monie zu tun ist.

Diesen französischen Wünschen wird das natio¬
nalsozialistische Reich auf alle Zeiten seine fried¬
liche Politik der Wahrung aller deut¬
schen Hoheitsrechte bis zum letzten
Quadratmeter an der  West grenze
entgegensetzen. In diesem Sinne konnten jetzt
auch Sie vorerwähnten Besonderheiten für d,e
bisher entmilitarisierte Zone auf wehrpolitischem
Gebiete beseitigt werden. Die neue vom Reichs¬
kriegsminister herausgegebene Musterungs¬
verordnung  vom 21. März 1936, die die un¬
mittelbar nach Ostern beginnende Musterung
für die Wehrmacht und den Reichsarbeitsdienst
regelt, und die soeben vom Reichsminister des
Innern verkündete neue Wehrbezirkseinteilung
vom 28. März 1936 haben die zivile Ersatz-
Lezirkseinteilungund die zivilen Ersatzbehörden
für die Rheinlande beseitigt und an ihre Stelle
eine einheitliche militärische Wehrbezirkseintei¬
lung gesetzt.

Gleichzeitigsind dort militärische Wehrersatz-
b«Hürden eingesetzt worden, so dich jetzt im ganzen
TeutschenReich einheitlich 34 Wehreersatzinspek-
tronen, 27g Wehrbezirkskommandosund 739 Wehr¬
meldeämter bestehen. So ist durch die Freiheits¬
tat des Führers einer einheitlichenDurchführung
des Wehrersatzwesens die Bahn gebrochen worden,
auf der die Wehrkraft des Reiches zur friedlichen
Wahrung der deutschen Unabhängigkeit und
Gleichberechtigungaufgebaut werden kann.

Her vefttzluß, mit lleutschlanv zu oertzanveln
Paris und London ;u den Besprechungen der Nestlocarnomachte

Paris , 12. April.
Der Genfer Sonderberichterstatter des Petit

Paristen" erklärt zu den Locarnobefprechungen
die französischen Unterhändler hätten gewünscht'
daß bereits jetzt das „völlige Versagen" (? Die
Schriftl.) Deutschlands festgestelltworden wäre
und man infolgedessenzu einer ständigen mili¬
tärischen Verständigung der restlichen Locarno-
machte schreiten müsse. Wenn es den französischen
Vertretern auch nicht gelungen fei, ihrem Stand¬
punkt ganz Geltung zu verschaffen, so hätten sie
ihn doch mutig und entschieden verteidigt. Bei
den Verhandlungenhabe niemand völlig gewinnen
oder völlig verlieren können.

Der Genfer Berichterstatterdes „Petit Journal"
schreibt, Frankreichhabe in Genf gehofft, die Fest¬
stellung zu erreichen, daß die in Londonbegonnene
Ausgleichsbemühunginfolge der deutschenHal¬
tung nicht zum Ziele führen könne. Demgegen¬
über habe sich aber die britische Auffassung durch¬
gesetzt. Die Verhandlungen würden unter eng¬
lischerLeitung fortgesetzt. In britischenKreisen
lasse man sogar durchblicken, daß das Foreign
Office für die Zusammenkunftder Restlocarno-
mächte im Mai die Anwesenheit eines
deutschen Beobachters  zu erreichen sich be¬
mühen werde. Der Genier Sonderberichterstatter
der ' „Journee Industrielle" berichtet, der fran¬
zösische Sieg sei nicht gerade hervorragend, aber
man müsse sich mit dem Ergebnis zufriedengeben,
denn die Angelegenheithätte für Frankreichnoch
schlechter ausgehen können.

„Figaro" meldet aus Genf, die Restlocarno-
mächte hätten sich dahin geeinigt, nichts zu be¬
schließen. Frankreichhabe trotz aller Bemühungen
seiner Vertreter hinsichtlich der Wiederherstellung
des internationalen Gleichgewichtskeine Genug¬
tuung erhalten. Bezüglich der Befestigungs¬
arbeiten im Rheinland nehme man den franzö¬
sischen Vorbehalt zur Kenntnis, fordere aber nicht
von Deutschland, daß es sich des Baues
militärischer Befestigungswerke enthalte. Man
steuerealso mit Riesenschrittenauf die Verhand¬

lung mit Deutschland zu. Frankreichwerde hierbei
von England und Belgien daraus gestoßen.

London, 12. April.
Der „Daily Telegraph" wendet sich in seinem

Leitaufsatznoch einmal scharf gegen die franzö¬
sische Locärno-Note. Die britische Regierung, so
schreibtdas Blatt , habe durch ihre Zustimmung
zu den General st absbesprechungen
Belgien und Frankreich Zusicherungengegeben,
daß jede von England eingegangeneVerpflichtung
eingehalten werde. England habe aber damit
weder das Recht aufgegeben, selbst zu beurteilen,
was für eine Politik verfolgt werden solle, noch
seine Ueberzeugung, daß der Frieden in Europa
besser gesichert sein würde, wenn man Deutschland
in den Kreis der Nationen zurückbringe. Man
müsse auf dieser Absicht um so mehr bestehen, als
in der französischenPresse eine merkwürdige
Sprache geführt werde. Frankreich verlange für
die Erfüllung seiner Völkerbundsverpflichtungen
von Großbritannien, daß es jeder Aktion gegen
Deutschlandzuzustimmenhabe. Die französische
Vertragstreue gegenüber dem Völkerbund, so
schreibt„Daily Telegraph", könne nicht auf diesem
Wege zu einem Tausch bandel  gemacht wer¬
den. Innerhalb des Völkerbundes unterstütze
Frankreich nicht die Politik Großbritanniens,
sondern eine Politik, für die jedes Völkerbunds-
mitglieb verpflichtet sei.

Der Genfer Berichterstatter der „Times" weist
darauf hin, daß jeder Gedanke an eine gemein¬
same Demarche in Berlin aufgegebenworden sei.
Die französische Abordnung habe Sanktionen ver¬
langt, ohne hierfür aber Unterstützungzu finden.
Während der gesamtenBesprechungenhätten sich
die belgischenVertreter an der Seite Großbri¬
tanniens befunden. Der Beschluß, die Verhand¬
lungen fortzusetzen, werde als Sieg der englischen
Auffassungbetrachtet.

Der „Daily Herald" schreibt, Eden werde in
den nächstenWochenversuchen, von Deutschland
Zusicherungenbezüglich der Sicherheit in Drittel¬
und Osteuropa zu erhalten, die Frankreich zu¬

friedenstellensollen. Die sich aus den Verhand¬
lungen Edens ergebenden Vorschlage wurden
einer Zusammenkunftder Restlocarnomächtenach
den französischen Wahlen unterbreitet werden. Der
französische Außenministerhabe seine kompromiß¬
lose Haltung aufgegebenund sei nunmehr bereit,
„die Dinge" zu erörtern, falls Eden einen Weg
finde, die französischen Sicherheitswünschezu be¬
friedigen.

Italienische Locarno -Vnfrage
Gens. 12. April.

Bei Beginn der Genfer Locarno-Vesprechungen
am Karfreitag hat der italienischeVertreter im
Auftrage seiner Regierung folgende Erklärung
abgegeben:

„Als Unterzeichnerdes Locarno-Paktes und in
seiner Eigenschaftals Garant hat sich Italien in
langen Jahren stets zu seiner Unterschrist be¬
kannt. Nachdemeine Krise in der Rheinland-
Frage eingetreten war. hat Italien an den Kon¬
ferenzen in Paris und London teilgenommen,
wobei es die Zurückhaltung  bewahrt hat,
die ihm durch die besonderen Bedingungen, in
denen es sich augenblicklichbefindet, auferlegt
wird. Italien sieht sich nunmehr gezwungen,
darauf hinzuweisen, daß bei allen kürzlich ergan-
genen offiziellen Verlautbarungen der britischen
Regierung Italien offensichtlich igno¬
riert  worden ist. Meine Regierung hat mich
daher beauftragt, an jede der hier vertretenen
Mächte die Frage zu richten, ob die An¬
wesenheit Italiens erwünscht er¬
scheint  und ob seine Mitarbeit an dem Werk
des europäischenWiederaufbaues auf der Grund¬
lage eines neuen Locarno erwünscht wird. Sollte
dies nicht der Fall sein, so hat Italien keinerlei
Grund, irgendwelcheGefahren und Verantwort¬
lichkeiten zu übernehmen, und es müßte sich vorbe-
hajten, sein weiteres Verhalten entsprechendein¬
zurichten."

Her keichsgedanke wurde Wirklichkeit
Slaatssekretar Vr. Stuckort über „Me gesckicktllcke Sendung des sükrers"

Man kann das Werk des Staatsmannes Asolf
Hitler  in seiner ganzen Größe nur begreifen
und würdigen, wenn man es in die großen ge¬
schichtlichen Zusammenhängestellt. Läßt man die
Geschichtetes Reichsgedankens  an sich
vorüberziehen, so erkennt man als ein ausschlag¬
gebendes Hemmnis für die deutsche Volks- und
Staatswerdung die deutschenKleinstaaterei mit
ihrem Partikularismus.

Mit diesem Gedanken leitet Staatssekretär
Dr. Stuck art einen unter der Ueberschrift
„Die geschichtliche Sendung des
Führers"  im Organ der Reichsfachgruppe Ver¬
waltungsjuristen des Bundes Nationalsozialisti¬
scher DeutscherJuristen. „Deutsche Verwaltung",
veröffentlichtenAufsatz ein, in dem er u. a. fol¬
gendes ausführt:

Mit dem Zerfall des Karolingerreichesgeht die
Bildung von Stammesherzogtümerneinher. Bald
nach jenem Vertrage des' Jahres 925, in dem
Heinrich I. die Anerkennung eines souveränen
Deutschen Reiches durch die westfränkischen Karo¬
linger erreichte, zeigendie Herzöge bereits unter
den Ottonen starke'partikularischeGelüste, so daß
Otto I. die Reichseinheitauf die Kirche zu grün¬
den sucht. Um ein Gegengewicht gegen die welt¬
lichen Fürsten, die nach Erblichkeit ihrer Lehen
und immer neuen Vorrechtenstreben, zu schaffen,
stützt sich Otto I. auf die nur von ihm ernannten
Erzbischöfeund Bischöfe, denen er bedeutende,
jedoch'nicht vererblicheReichslehenund wichtige
Vorrechte einräumt.

Weltliche und geistliche Fürsten standen von da
ab nebeneinander. Bald sahen beide ihr Heil in
der Schwächung der Reichsgewaltund der Macht
des Kaffers. Das Reich zersplitterte in eine Un¬
zahl großer und kleiner Territorien, die immer
selbständiger wurden in ihrer Eiqenwilligkeitund
in Ungehorsamgegen das Reich. Der Dreißig¬
jährige Krieg versetzte dem Reichsgedankeneinen
neuen entscheidendenSchlag. Der westfälische
Friede erkannte den Reichsständenim Verhältnis
zum Kaiser die volle Landeshoheit  zu,
namentlich auch das Recht, Bündnisse unter sich
und mit fremden Staaten zu schließen, allerdings
mit der jedoch praktisch nie beachteten Ein¬
schränkung, daß sich solche Bündnisse nicht gegen
Kaiser und Reich richten sollten.

Bereits wenige Jahre nach dem westfälischen
Frieden schließt 1658 Mazarin,  der Leiter
der Regierungsgeschäfteunter Ludwig  XIV .,
mit einer Reihe deutscher Fürsten die „Rheinische
Allianz", den ersten Rheinbund deutscher Fürsten
gegen Kaiser und Reich ab. Das nun immer
schneller werdendeSchwinden des Reichsgedankens
fuhrt schließlich zu der Niederlegung der Kaiser¬
krone im Jahre 1806. So zerfiel das erste
Reich andemPartikularismus  und der
Eigensucht der deutschen Fürsten und Kleinstaaten.

Die Wisderauferstchung des Reichsgedankens
erfolgt, wenn auch zunächst nur in der Sehnsucht
deutscherPatrioten , in und nach den Freiheits¬
kriegen; seine Verwirklichungscheitert jedoch auch
jetzt wieder an der staatlichenZerrissenheit. Erst
Vismarck  gelingt es, das Reich neu zu grün¬
den, in dem er den Partikularismus einzelner
nicht reichsfreundlicherDynastien bricht, und in¬
dem er einen Ausgleichzwischen den Ergeninter-
essen der einzelnen„Vundesstaaten" und dem neu¬
geschaffenen Reich Herbeizuführenversucht.

Aber schon bedroht ein anderer Partikularis¬
mus die neue Reichsschöpfung: Die partiku¬

larist ischen Bestrebungen der reichs-
feindlichen Parteien  der Marxisten und
des Zentrums. Bereits in der wilhelminischen
Epoche wirken sich diese staatsfeindlichenTenden¬
zen immer reichs- und volksschädlicher aus. Fast
ungehemmt greifen die wesensfremden Auf¬
fassungen um sich, und bei scheinbar äußerem Auf¬
stieg schreitet der innere Verfall beschleunigt
fort, bis die reichsfeindlichen Parteien und volks-
fremden Elemente schließlich in der November¬
revolution von 1918 das Vismarck'sche Reich zer¬
trümmern.

Das Reich, das sie aufrichten, ist ein Schatten¬
gebilde, erfüllt von Schwäche und übelstemPar¬
teitreiben. Staatsauflösender und volksvernich-
tender Klassenkamps, Knebelung nach außen und
Schwächeim Innern sind die charakteristischen
Merkmale des Zwischenreiches.

So bot seit den unheilvollen Novembertagen
der Revolution von 1918 Deutschland erneut
das grauenvolle Bild einer inneren
Zerrissenheit.  Die Revolte hatte zwckr die
Fürsten von ihren Thronen gestürzt, sie hatte aber
nicht vermocht, die in den Ländern der Wei¬
marer Verfassung fortgesetzte Eigenstaatlichkeit
zu überwinden. 17 Staatsgewalten standen im
wesentlichen unabhängig neben der Reichsgewalt,
ja zuweilen gegen die ReichsPewalt. Sie hatten
im Gefolge17 Staatsangehörigkeiten, 17 Landes¬
parlamente mit parlamentarischverantwortlichen,
d. h. mehr oder weniger verantwortungslosen
Regierungen. Etwa 40 politischeParteien mit
teilweise partikularistisch auflistendenoder sogar
ausgesprochenreichs- und staatsfeindlichen Ten¬
denzen stritten um die Staatsmacht. Die Zer¬
splitterung der Staatsgewalt im Reich ging
soweit, daß es der Zuhilfenahme der bewaffneten
Macht bedurfte, um gegen das Reich rebellierende
Landesregierungen ihres Amtes zu entheben.

Da erstand dem deutschen Volke in Adolf Hitler
der Retter. Ahnnng und Sehnsucht nach arteigener
Entfaltung formt er zu bewußtem Wollen. So

errichtet er auf den Grundlagen deutschen Volks-
tums und deutscher Weltanschauung ei» nevss
Reich deutscherEhre. Er vernichtet die reu'
feindlichenParteien , die in den vergangenen
Jahren das stärkste Hemmnis für eine wirkliche
Volksgemeinschaftgewesen waren. In einem
halben Jahre , vom Februar bis Mitte Juli 1933,
setzt er dem volksverderblichenTreiben des Par-
terwesens ei» Ende und macht damit die Bahn
frei für eine wahrhaft deutsche Einigkeit.

Zugleich richtet er die Reichsgewalt in einer
Stärke auf, wie sie nie zuvor  bestanden hat.
Auf dem ersten Parteitag nach der Machtübernahme
setzte der Führer für den inneren Ausbau des
Reiches das Ziel mit den Worten: „Die national¬
sozialistische Bewegung ist nicht der Konservator
der Länder der Vergangenheit, sondern ihr Liqui¬
dator zugunstendes Reichesder Zukunft."

Kraftvoll folgte diesen Worten die Tat.
Durch das Gesetz über den Neuaufbau des

Reiches hat er die schwer erkämpfte Einheit des
Reiches für alle Zeiten stabilisiert.

In lapidaren Sätzen verwirklicht das Gesetz
unter Wahrung wirklich stammlicher Sondereigen¬
art die deutsche staatlicheEinheit:

Die Volksvertretungen der Länder werden auf¬
gehoben.

Die Hoheitsrechteder Länder gehen auf das
Reich über.

Die Landesregierungen unterstehender Reichs¬
regierung.

Die Reichsstatthalter stehen unter der Dienst¬
aufsichtdes Reichsministers des Innern.

Die Reichsregierung kann neues Verfassungs¬
recht setzen.

Nach einer tausendjährigen Zersplitterung der
politischenGewalten war damit innerhalb eines
Jahres , vom 30. Januar 1933 bis zum 30. Januar
1934, das tausendjährige Unglück des deutschen
Partikularismus beseitigt und der Traum der
besten Deutschen aller Zeiten erfüllt : Das
einige deutsHe Volk im einigen deut¬
schen Reich unter einem Führer!

wichtiges fleboitsgerichtslirtei!
Behördenangestellte, die mit dem Publikum

zu tun haben
Das Arbeitsgericht Berlin hat entschieden, daß

eine Behördenangestelltezu Recht fristgerecht ent¬
lassen wurde, die es bewußt an der Beachtung
nationalsozialistischer Grundsätze hatte fehlen
lassen. Die Behördenangestellte war bei einer
Bezirksverwaltung tätig , und zwar in einem
Amt, wo sie in besonderemMaße mit Volks¬
genossenaußerhalb der Behörde zu tun hatte.
Die Bezirksverwaltung sah sich zur Kündigung
des Arbeitsvertrages veranlaßt mit der Begrün¬
dung. die Angestellte habe wiederholt gezeigt, daß
ihr bis heute die nationalsozialistischeWeltan¬
schauungfremd geblieben sei. Sie habe oft den
DeutschenGruß erkennbar widerwillig geleistet;
sie habe für Betriebsversammlungen kein In¬
teresse gezeigt. Sie habe außerdem in einem
Haushalt in Untermiete gewohnt, dessen Haus¬
herr Jude ist. Das Gericht bestätigte die Ent¬
lastung dieser Behördenangestellte», die auf das
eigene Verschuldender Angestelltenzurückzufüh¬
ren sei. Da sie besonders mit Volksgenossen
außerhalb der Behörde dienstlichzu tun hatte,
habe sie auch die besondere Pflicht gehabt, die

persünllchkeitsnatze oeschiltztsschreibung
Brei neue Forschungsinstitute / Vr. frank fordert Mitarbeit des Volkes
Berlin, 12. April.

Der Präsident des R 'eichsinstituts für
Geschichte des neuen Deutschlands
ProfessorDr. Walter Frank  hat an die deutsche
Oeffentlichkeiteinen Aufruf gerichtet in dem er
ankündigt, daß mit Wirkung ab 1. April inner¬
halb des Reichsinstituts drei neue For-
schungsabteilungen  errichtet worden sind:

1. Eine ForschungsabteilungJudenfrage,
die die Ausgabe hat, die Grundlage zu schaffen
für eine Geschichtsschreibung der deutschen und
europäischenJudenfrage. Der Sitz dieser Ab¬
teilung ist München. Zum Leiter der Abteilung
wird der Präsident der bayrischenAkademie der
Wissenschaften, Professor Karl Alexander von
Müller  ernannt.

. . . ^

die
politische Kriegsführung im weitestenSinne die
spätere Geschichtsschreibung des großen Krieges
vorzubereitenhat. Der Sitz der Abteilung ist
Berlin, Leiter ist der ehemalige Abteilungschef
im Stäbe des Chefs des Eeneralstabes des Feld¬
heeres Oberst a. D, Malter R-icslai.

3. Eine Forschungsabteilung Nach krieg,
insbesondere Geschichte der national¬
sozialistischen Bewegung,  die durch
Materialsichtung und Befragung von Persönlich¬
keiten die Grundlage für eine spätere Geschichts¬
schreibungder nationalsozialistischenRevolution
zu schaffen hat. Die Leitung dieser Abteilung
übernimmt Walter Frank  selbst.

„Indem ich diese drei Forschungsabteilungen
ins Leben rufe", so heißt es in dem Aufruf dann
weiter, „richte ich an die deutsche Oeffentlichkeit
die Aufforderung, unsere Arbeitspläne durch
tätige Mitarbeit zu unterstützen. Es ist unser be¬
sonderesBestreben,  nicht nur aus den Akten,
sondern auch durch persönliche Fühlung¬
nahme  mit den Miterlebenden und Mitgestal-
tern der jüngsten Vergangenheit einen Schatz an
Kenntnissenund Erfahrungen sicherzustellen, der
sonst mit seinen Trägern zu Grabe gehen würde.
Ich bin gewiß, daß dieser Ruf Gehör finden wird.

Bereits in den sechs Monaten seines Be¬
stehens hat das Reichsinstitut für Geschichte des
neuen Deutschlandserfahren, wie seine Arbeit aus
einer breite» Grundlage öffentlichenInteresses

und öffentlicherSympathie ruht. Unsere Arbeit
rechnetin langen Zeiträumen. Nicht eine falsche,
konjunkturbedingte„Popularisierung" der Wissen¬
schaft ist unser Ziel. Wohl aber stellen wir unsere
ganze Arbeit unter den Glauben, daß die wissen¬
schaftliche ForschungWaffendienstan der gesam¬
ten Nation zu leisten hat. Und so grüßen wir
dankbaren Herzens all die Zeiten, die uns be¬
weisen, daß die Arbeit der Geschichtsforschung
heute wieder begonnenhat, den Weg zur Seele
der Nation zu finden."

Der bisherige Leiter der „Monumenta Eer-
maniae" Geheimrat Professor Paul Fridolin
Kehr  hat den Reichswissenschaftsminister mit
Rücksicht auf sein Alter um Enthebung von sei¬
nem Amt gebeten. ReichsministerRüst hat die¬
sem Wunsch stattgegebenund mit der kommissari-
rischen Leitung des neuen „Reichsinstituts für
ältere deutsche Geschichtskunde" den Staats - ,
archivrat und Privatdozenten Dr. Wilhelm
Engel  betraut.

Grundsätzedes nationalsozialistischenStaates zu
beachten und ihr Verhalten entsprechendeinzu¬
stellen. Zu den sich hieraus ergebendenPflichten
gehörte es auch, daß sie nähere Bindungen zu
Mischen Personen löste.

Me Versorgung der Soldaten
Wehrpaßberechtigtzu bevorzugterArbeitsver¬

mittlung
Der Neichskriegsministerweist in einem Er¬

laß darauf hin, daß für die Versorgungder Sol¬
daten, die am 1. Oktober 1935 oder später in die
Wehrmacht eingetreten sind oder noch eintreten
und die nach Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
in Ehren ausscheiden, die Vorschriftendes Wehr¬
gesetzes vom Mai 1935 gelten. Die ausscheidenden
Soloaten erhalten daher weder eine Bekleidungs¬
beihilfe noch eine einmalige Ueberqangsbeihilfe.
Dagegen haben sie sich bei den Arbeitsämtern
durch Vorlegung ihres Wehrpasses auszuweisen
und dabei auf den ihnen eingeräumten Vorrang
bei der Bewerbung um Beschäftigungim öffent¬
lichen Dienst und bei Vermittlung in Arbeits¬
plätze der freien Wirtschaft hinzuweisen. Im
übrigen werden sie durch die zuständigenArbeits¬
ämter betreut. Für die Gewährungetwaiger Ver¬
sorgungsgebührnisse bei vorzeitiger oder zeit-
gerechterEntlastung wegen Drenstunfähigkeitfin¬
det das ReichsversorgungsgesetzAnwendung. Die
Versorgungder über die aktive Dienstpflichthin¬
aus dienenden Soldaten wird in dem neuen
Wehrmachtsversorgungsgesetzgeregelt, das in
Vorbereitung ist.

Sank Veutschlands an Frankreich
Berlin. 12. April.

Der deutsche Botschafterin Paris hat Anwei¬
sung erhalten, der französischen Regierung den
Dank der Reichsregierung und insbesonderedes
Reichsministersder Luftfahrt auszusprechenfür
das anläßlichder Fahrt des Luftschiffes„Hinden-
burg" über französisches Gebiet gezeigte Entgegen¬kommen.

Vene Sabotagefalle
in der englischen Kriegsmarine

London, 12. April.
Der Geheimdienstin Plymouth ist damit be¬

auftragt worden, einen Sabotagefall zu unter-
Gchen der sich auf dem U-Boot' „ll 54« zutrug
Das Unterseebootbefand sich zur Reparatur im
Dockm Devonport; Lei der Prüfung der Schiffs¬
motoren wurde entdeckt, daß ein Mutterschliisse,
sich rn den Maschinen befand, so daß es »ich!
möglich war. den Motor zu starten

Bei sechs Fällen von Maschinenschäden, die in
der vergangenen Zeit bei der englischen Kriegs-
"E .ne festgestelltwurden, handelt es sich nach
offizieller Verlautbarung mindestens in vier
Falle« um Sabotage.

Hilferufe des Negus
Paris. 12. UM

Eine Meldung aus Gens  besagt, der
Außenminister Eden habe ein persönlichesr ,
gramm des Negus  erhalten . In diesemT-
gramm teile der Negus dem englischen Am,,
minister mit, daß die Lage verzweifelt ^
und daß er nur noch über 5500 Mann versiim
Verteidigung der Straße nach Addis Abebe. »
bitte Eden daher inständig, energisch einzugreij.
Ueberdies hat die abessinische Regierungan dss
Völkerbund ein Telegramm gerichtet, in dem x!
sich über die ständige Verschiebungder VerbM
lung des italienisch-abessinischen Streitfalles i.
schwert. *

Asmara, 12. April
Abso-Ealla -Leute berichten interessante Ein,.'

heilen über die Flucht des Negus nach ^
Aschangi-Schlacht. Danach soll sich der Regn?
3. April noch im Kampfgebiet nördlich von i
ram befunden haben. Nach Quorum selbst sM
in der Nacht zum 4. April gekommen sein,
zwei Stunden später auf einem Maultier in tzs,
gleituna von einigen hundert Mann fei,«
Garde südwärts weiterzureisen. Am 5. AM
er in der Frühe in Maraua südlich von Ouoiw
gewesen. Am Morgen des 6. April hätten Ä8-.
Ealla-Leute seine Spur entdeckt, ihn des Netz-
aber nicht mehr gefunden. Der Negus soll sicĥl
Bart haben abnehmen lassen, um sich gegemiz,.
der feindlichen Bevölkerungunkenntlich zu inchs

vadoglio kündigt neue flktion an
Asmara, 12. Dpsi

Im italienischenHauptquartier brachten
liche koptischen Priester aus den unterworfen
Gebieten Marschall Badoglio ihre Ehrerbie::-
dar. Gegenüber Pressevertretern erklärst st.
Marschall. daß es ihnen auch in Zukunft an Acht
nicht fehlen werde. Diese Aeußerung wird als z,,
spielung auf noch zu erwartende militärische si,
eignisse gedeutet.

Bomben in Postpaketen
Newyork, 12. April

Wie aus Wilkesbarre im Pennsylvania
Anthrazit-Kohlenrevier berichtet wird, kam»
dort zu Unruhen unter der Arbeiterschaft, hf
denen ein Arbeiter getötet wurde. Durch geheim¬
nisvolle Postpakete, die Bomben enthieltenm;
deren Ursprung nicht festgestelltwerden konnt,,
wurden vier Personen schwer verletzt. Den Pch
behörden gelang es, weitere Anschlägezu «i-
hindern.

In / etLtec

Prastdentenwecksel ln Lettland
Ministerpräsident lllmanis übernimmt die

Staatssührung
Riga, 12. April.

Der bisherige lettländische Staatspräsident
Albert Kviesis, dessen Amtszeit soeben abgelaufen
ist, hat dem Ministerpräsidenten lllmanisdie
Geschäfteübergeben. Nach Uebernahme feine;
Amtes rief Ulmanis  den Ministerrat zu eine:
feierlichenSitzung zusammenund hielt eine An¬
sprache, in der er auf die Ste i ae r u ng dei
nationalen Kräfte  seit der Errichtungd»
neuen Regierungsform am 18. Mai 1934 hinwies.

Die Stadt Riga, die reichen Flaggenschmuck an¬
gelegt hatte, erlebte am Sonnabendnachmittag
eine großartige Kundgebung zu Ehren des nem
Präsidenten. Zehntausenoe von Studenten,
Schülern, Bauern, Arbeitern, Handwerkern nck
Mitgliedern der verschiedenenOrganisation!»
zogen am Präsidentenpalais vorbei und bracht»
dem Staatschef lebhafte Huldigungendar. Ulma-
nis empfing eine Abordnung der an den Kund¬
gebungenbeteiligten Bevölkerungskreiseund hiel!
vor ihnen eine kurze Ansprache, in der er erklärte:
„Ich sehe bald die Zeit kommen, wo ich mein
Aufgabeals erfüllt betrachtenkann und in der it
die Vollmachten, die mir anvertraut sind, in dir
sicheren und starkenHände des Volkes zurücklege«
kann."

Motorboot im Sturm gesunken
Drei Personen ertrunken

Kopenhagen, 12. April.
Wie aus Thorshavn gemeldet wird, ist M

Karfreitag bei den Färbern ein mit drei Per¬
sonen besetztesMotorboot im Sturm gekentert
Von Land aus konnte beobachtetwerden, wie fit
zunächst zwei der Insassen auf dem Kiel dc
Vootes in Sicherheit bringen konnten. Wem;:
Minuten später wurde jedoch einer der Leid!«
Männer von den Wellen fortgesplllt. Der and»!
klammerte sich etwa eine halbe Stunde an d«
Boot fest, bis auch er den Kampf gegen die T»
aufgeben mußte. Ein Jnspektionsschiffm»
mehrere andere Fahrzeuge, die den Schiffbrüchig»
Hilfe bringen wollten, kamen zu spät. Sie fand»
nur noch das gekenterteBoot.

slugbootunglück fordert drei Lote
Newyork, 12. April.

Nach hier vorliegenden Meldungen aus Pr
of Spain auf der Insel Trinidad stieß dort da
große Flugboot „Vrazilian Clipper", das dr
„Panamerican Airways" gehört, beim Start nat
Buenos Aires mit einem Motorboot zusammen
Von den 25 Fluggästen und der siebenköpfigen
satzung wurden zwei Fluggäste und ein Stewai!
getötet. Viele Fahrgäste erlitten mehr «d»
weniger schwere Verletzungen. Das Flugboot, da:
19 Tonnen groß war, ist völlig zerstört.

— ZttLL -gesagt
Stabsabteilung des Oberkommandos des Heeres. W

Wirkung ab 1. April führt das militärisch« Uni»-
person-al des Oberkommandos des Heeres die DezE
nung „Sdabsctbteilung des Oberkommandos des Heê .

Kommunistische Zentrale in Warschau ausgehow-
In der Nacht zum Sonnabend gelang es der M-
schauer Polizei , ein umfangreiches technischesZentm
büro der Kommunisten auszuheben . Dabei wurden!̂
Kommunisten verhaftet und einige jüdische Druckereil
geschlossen.

.Italienischer Fliegergeneral abgestürzt . Bei eii^
nächtlichen Uebunqsfug stürzte das Flugzeug
Flregergenerals Mario Deltramr über dem FiA
bei LonaLe Pozzolo ab. Der General wurde getötet

Vorstoß in der Dardancllenfrage . A
Dolkerbundsfekretariat ist eine Note der türkischen̂
grerung eingegangen , in der beantragt wird, die M
^r Remilitarisierung der Meerengen auf der W'
Tagung des Völkerbundsrates zu erörtern.

Neuer chinesischer Protest . Das Nankmger AußenA
übermittelte der Sowjetbotschaft eine zweite
note in der Angelegenheit des sowjetrusiisch-mE
lrschen Paktes . China verlangt erneut die Widerrufs
dreses Vertrages.

Auok voll Vorlag : „Rrsmsi - Lsitnns ". NK.-AüU'rsrlük
xVsser-Lms O. m. d. 8 .. Rrsmso.
8 iixy LSkier.  Lauptsakriktleltar : «loksov
X,*otrtok:  FteUvsrtrvtsr : ölu
vkok vom vlsnst : Luäoik

kür ? o!itid : R a ä o 1k kl ü l ! o r : kür LE
oolitik nnä ilntsrkEnon ' L or n d Lr ä 8odm .! .

^irtsokakt . lkLnSol mul Lodikkakrt : Dr.
Lrlukmaun:  kür Vrvmisodsk?: 2 .̂ r f,

^isodor;  kür Svoi't . NisüorKaodsen.
^ek !v66jsnKt nnü vmbruok - K rrü o I k

KsinMok iri Lrsmon.
llvrlmvr Kokrlktlsituos : OrLkvouRsieods^

8orUn 8^ O. OdürlottonstrQÜs 82-
r ^ ^ ^bol-sitsr : XVsroor k' ross s:  kür
IiuiLlt äor vors-vt v̂ortliok : L ^ ro ^
starke,  ksiüs in Vrsmsn . Oültla ad 1. Avv
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Zwischen Vlockdiek und Vsterdeich
Streiszüge einer Bremer Blaumeise

Auf Helgoland befinden sich in der für die
Vogelzugsforschung und Beringungsarbeit zum
Fanggarten ausgebauten Sapskuhle neben den
großen Vogelreusen einige kleinere , die zum Teil
mit dem auf der Insel für rastend « Vogel nur
schwer erreichbaren Süßwasser „beködert " sind.
Man hat ihnen daher den Namen „Wasserlocke"
beigelegt . Diese Art des Köderns hat mit dem
von unberufener Seite leider häufig empfohlenen
Verfahren betreffs Lereithaltung von Trinkwasier
im Winter nichts zu tun . Es muß nachdrücklich
davor gewarnt werden , den Vögeln bei Frost an¬
gewärmtes Wasser hinzustellen . Sie werden da¬
durch zu leicht verleitet , darin zu baden das
Wasser wurde im Gefieder schnell zu Eis erstarren
so daß sie umkommen müßten . Bei Frostwetter
löscht der Vogel seinen Durst auf natürliche Weise,
indem er Schnee oder Eiskrümchen aufpickt wie
man häung sehen kann

Nach dem Helgoländer Muster hat die Bre¬
mer Naturschuh - Gesellschaft"  für ihre
«Zwergheringungsstelle Bremen der Vogelwarte
Helgoland " mehrere solcher Kleinvogel-
reusen  in den Außenbezirken der Stadt aufge¬
stellt. da Mittel zur Anlage größerer Reusen erst
aufgebracht werden müssen . Diese Reusen befin¬
den sich an solchen Stellen , die von dem Wander¬
ung sowohl zur Herbst - wie zur Frühjahrszeit sehr
stark berührt werden , und eine davon steht in
einem Garten in der Nähe des Osterdeichs . S !e
hat sich seit ihrer Aufstellung Ende August IMS
sehr bewährt und in fünf Monaten nun¬
mehr rund 300 Vögel in 20 Arten ge¬
fangen.  Darunter befinden sich neben Rot¬
kehlchen. Rotschwänzchen Grasmücken , Meisen,
Laubsängern und Finken auch solche, die nur
ziehend in dieser Stadtnähe auftauchen , wie
Baumpieper . Goldhähnchen , Hsuschreckenschwirl,
Bergfink , Bivken ^ isig u. a.

Man begegnet häufig der Frage , warum denn
auch Meisen beringt würden . Da man sie das ganze
Jahr über sieht , gelten sie allgemein als ..Stand¬
vogel" . Doch ebenso wie man andere Vogelarten
mit einem bezifferten Ring versah , um ihre Wan¬
derungen zu erforschen , so ging man von berufener
Leite auch dazu über . Meisen in größerer Zahl zu
beringen . Und siehe da . die vermeint¬
lichen Standvögel entpuppten sich
als weite Wanderer,  jedenfalls in vielen
Individuen.

In Deutschland beringte Kohlmeisen sind bis
rund 1100 Kilometer Entfernung in Frankreich,
Belgien , Italien , Tirol , Polen , Rumänien nach¬
gewiesen . Blaumeisen sind bis rund 800 Kilo-
meter nach Spanien , Frankreich , Belgien und
Italien gewandert . Der einwandfreie Nachweis
ist immer durch die Ringnummer gegeben , die zu¬
sammen mit Vogelart . Geschlecht . Ört und Datum
der Beringung registriert ist . Selbstverständlich
sind andere Meisen auch nur wenige Kilometer

vom Verlngungsort nachgewiesen . Aber darum
>>t ihr Wiederfand nicht weniger aufschlußreich,
und davon soll hier die Rede sein.

Anfang Januar ds . Js . griff ein Schüler im
B l o ckd i e k - Gehölz bei Osterholz -Tenever eine
völlig ermattete Blaumeise , die dem Verenden
nahe schien. Sie trug einen Ring der „Vogel¬
warte Helgoland " . Durch Vermittlung des Leh¬
rers gelangte die Meise nach Bremen , damit sie
hier in sachgemäßer Weise gepflegt wurde . In¬
zwischen stellte sich heraus , daß der Vogel durch
einen Mitarbeiter der „Zweigberingungsstelle
Bremen " Mitte März 103S in der Nähe der
Weserlust beringt  war . Der Versuch der
Wiederherstellung gelang überraschend schnell, so
daß die Meise schon nach drei Tagen völlig munter
in der Nähe des Bürgerparks wieder der Freiheit

übergeben wurde . Wer beschreibt nun das Er¬
staunen des Beringers , als er diese Meise sechs
Wmhen nach ihrer Genesung wieder in sei¬
ner Reuse am Osterdeich  fängt . Zusam¬
men mit drei anderen Blaumeisen war sie zu dem
dargebotenen Futter hineingefchlüpft , und ihre
Rundreise liegt nun vor aller Augen klar . Was
mag die Meise veranlaßt haben , vom Bürger¬
park . der doch ausgezeichnete Ernährungsmöglich¬
keiten bietet , wieder zum Osterdeich zu streichen?
Vermutlich befand sie sich. als sie im März vorigen
Jahres beringt wurde , bereits in ihrem engeren
Brutgeüiet , in das sie nun zurückgefunden hat.

Nur durch die Wiederfunde beringter Vögel
sind nähere Einblicke in die jahreszeitlich beding¬
ten großen oder kleinen Wanderflüge , ferner ver¬
bürgte Nachweise der Lebensdauer von Ring¬
trägern und damit der betreffenden Arten ge¬
wonnen.

Daher ist es eine Notwendigkeit , daß jeder
irgendwo als verendet gefundene Vogel , der mit
einem Ring versehen ist, gemeldet wird!

Bans .lVitts.
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Aus dem neuen Bericht der
Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung
über die Entwicklung ^ des Arbeits¬
einsatzes im Monat März 1936 geht
hervor , daß der jahreszeitliche Auf¬
schwung im Arbeitseinsatz mit
einem besonders starken Absinken
der Arbeitslosenziffer eingesetzt hat:
die Abnahme der bei den Arbeits¬
ämtern gezählten Arbeitslosen be¬
trug im Berichtsmonat über eine
halbe Million , genau 678 000, so
daß jetzt die Arveitslosenziffer mit
einem Stand von 1937 000 wieder
unter die Zwei -Millionen -Erenze
gesunken ist.
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Ect <üe Osteeeiee

Snottenphilipp war gutmütiger und harmloser,
als man es von einem kleinen Strolch zwischen
Stephanitor . Wall und Weser eigentlich anzu¬
nehmen geneigt ist . Zwar färbte der rauhe Ton
seiner Bruder und Spielkameraden auch manch¬
mal auf sein junges Gemüt ab . ohne ihn jedoch
so nachhaltig zu beeinflussen , daß er nun das ge¬
worden wäre , was der Volksmund schlechthin mit
„Kaper " bezeichnet . Aber er war beileibe kein
Spielverderber ! Wenn es galt , irgend etwas
auszuhecken und einen Streich mit viel Umsicht in
Szene zu setzen, war er bestimmt mit von der
Partie.

Und eine große Leidenschaft hatte Snotten¬
philipp : Schokolade ! Für Schokolade hätte er
ohne Bedenken sein junges Leben hingegeben . So
mancher Groschen , den er sich bei dem dicken
Bäckermeister Schummelmann für Botengänge
oder bei Mutter Focken dadurch verdiente , daß er
ihr mittags den Blumenkorb vom Liebfrauenkirch-
hof treu und brav nach Hanse schleppte , wurde in
Schokolade umgewandelt . Schokolade . Schoko¬
lade ! Das war seine ewige Sehnsucht.

Seine Gutmütigkeit wäre in diesem Punkte am
besten nicht so empfindlich aus die Probe gestellt
worden , wie es Plumps Nachbarssohn Schorfe
Schmidt eine Woche vor Ostern zu tun für gut
befand . Snottenphilipp trat gerade wieder ein¬
mal aus dem Laden von Fräulein Viktoria
Kastens , der „ewigen Jungfrau ", wie sie die
ganze Gegend nannte , als Schorfe auf ihn zu¬
sprang und ihm mit einem einzigen Griff an
die rechte Hand , die den köstlichen braunen Lecker¬
bissen gerade in den Mund zu führen im Begriff
war , die Schokolade entwand . Der so jäh um
den herrlichen Genuß gekommene Stups war so
verdattert , daß ihm im wahrsten Sinne des
Wortes die Spucke wegblieb . Er schluckte wohl
ein paarmal krampfhaft , aber keine Träne lockerte
sich aus den noch ganz erstaunt dreinblickenden
Augen des Jungen . Gemächlich trottete er die
Krummsnstraiße herunter , die der „Dieb " Schorfe
eben im Laufschritt hinter sich gelassen hatte , und
trollte sich, als wäre nichts geschehen , zu seinen
Spielkameraden.

Schorfe Schmidt ließ sich einige Tage vorsichts¬
halber nicht blicken . Aber schließlich faßte er Mut,
sich wieder den Sprößlingen der Familie Plump
zu nähern , und als er gar merkte , daß Snotten¬
philipp nicht daran dachte , ihn zur Rechenschaft
zu ziehen , gewann die alte Vertraulichkeit bei ihm
schnell wieder die Oberhand . Und dabei plap¬
perte er vertrauensselig aus , der Osterhase
hätte ihm geschrieben , daß am Ostersonntag die
herrlichen bunten Eier für ihn wieder unter dem
Rhododendron -Busch am Wall versteckt sein
würden.

„Denn nimmst di noch 'n Tüten vull Soli mit,
und wenn Meister Lampe denn sehn deist , dann
smiet em man wat up 'n Steert . Denn kriegt wi
am Enn ' noch 'n deftigen OsteÄraen " , hatte
Schmidt senior seinem Stammhalter zugepliert.

Morgens um sieben sollte denn die Reise zum
Wall zu dem schönen Rhododendron -Busch los¬
gehen , und Schorfe war felsenfest überzeugt , daß
er dieses Mal das Salz schon richtig hinbugsteren
würde.

Snottenphilipp tat , als wenn ihn das alles
gar nicht weiter interessierte , sagte nur mal „Sso"
und „Aha " , und als er sich am Ostersonnabend
von Schorfe trennte , meinte er so ganz obenhin:

„Denn tat di de Eier morgen früh man good
smecken!"

Schorfe hätte besser getan , die Nachricht vom
Osterhasen für sich zu behalten . Denn als Snotten¬
philipp sein müdes Haupt zur Ruhe legte , hatte
er seinen Kriegsplan in ällen Einzelheiten fertig.

An hohen Festtagenpflegte Vater Plump seine
Iungems schon früh aus der Klappe zu werfen,
snottenphilipp war als erster morgens um 6 Uhr
hoch. und kaum, daß er sich für Kaffee und den
duftenden Klaben. den Mutter Eesche wieder ge¬
backen hatte. Zeit ließ. war er auch schon ver¬
schwunden.

Schnellen Schrittes steuerte er auf das Versteck
los , das der Osterhase für die von ihm Schorfe
Schmidt zugedachten Eier ausgewählt hatte . Weit
und breit war kein« Menschenseele zu sehen.

Als Snottenphilipp vor dem Rhododendron-
busch stand , war ihm doch etwas beklommen zu¬
mute . Die Erde um den Busch war so fein säu¬
berlich geharkt , und er hatte doch gar keine Harke
mitgenommen . Er war heilfroh , daß er in einem
unbewachten Augenblick die Salzdüte aus dem
Küchenschrank sowie die seinem Bruder Kolli ge¬
hörende Schaufel hatte an sich bringen können.

Die letzten Hemmungen sielen , als ihm die
schnöde Tat Schorfes wieder vor Augen stand und
er sich außerdem sagte , daß da . wo Schorfe Schmidt
ohne weiteres nach Ostereiern graben durste , es
ihm sa nicht verboten sein konnte.

Hätte Schorfes Vater den Angriff auf das von
ihm seit Jahren so sicher gewähnte „Nest " auch
nur geahnt , er würde den Osterhasen ohne jede
Frage zu einem anderen Platz dirigiert haben.
Aber so waren die Eier zu später Abendstunde
wieder sorgfältig unter dem Busch eben unter der
Erdoberfläche versteckt worden.

Philipp tat den ersten schüchternen Spatenstich
in die frühlingsduftende Erde . Wer Lotterie
spielt , kann nicht gleich gewinnen , und wer Oster¬
eier sucht, muß auch wirklich suchen, um ihrer hab¬
haft zu werden . Das erste halbe Dutzend Spaten¬
stichs war denn auch eine glatte Niete . Aber der
junge Schatzgräber ließ sich nicht entmutigen.
Immer wieder trieb er die Schaufel in den Boden,
vorsichtig , daß er auch ja nicht die empfindlichen
Eier zertöppere.

Da - schimmerte es dort nicht bläulich durch
die graubraune Erdkruste ? Snottenphilipp
rutschte näher heran , schob sorgfältig die Erde bei¬

seite und hielt mit einem Mal « ein blaues Osterei
in seinen Händen . Er hätte jubeln mögen ! Der
Osterhase hatte doch Wort gehalten . Und nun
wühlte und bohrte er unter dem Busch herum,
als lägen dort Schätze von Gold verborgen . Die
Welt um ihn her war längst in Vergessenheit ge¬
raten . Ja , er dachte nicht einmal mehr daran,
nach dem Osterhasen Ausschau zu halten und ihm
nach dem Rezept von Vater Schmidt das sichere
Fangmittel auf den Steert zu streuen . Er grub
und grub , und es währte nicht lange , da hatte er
ein Dutzend herrlich bunter Eier sorgsam zusam¬
mengetragen.

In seinem Herzen frohlockte es . Nun konnte
Schorfe Schmidt graben , bis er schwarz wurde!
Nicht ein einziges Ei mehr würde er finden.
Und nie im Leben würde er erfahren , weshalb
ihn der Osterhase so versetzt hatte . Das Stück
Schokolade war ihm teuer genug zu stehen ge¬
kommen!

Da ertönte hinter Snottenphilipps Rucken eine
drohende Stimme.

„Wat makst du denn hier , wat ? "
Snottenphilipp fuhr herum . Da stand kein ge-

ringerer als Schutzmann Budelmann , überall
wegen seines leisen Schrittes — er trug stets
Gummischuhe — als „Schutzmann Eierpetter " be¬
kannt . Seine Augen rollten und die Schrmsrbart-
spitzen strebten furchterregend in die Hohe.

Das erste , was der überraschte Gräber tat , war,
daß er sich vor Schreck auf seinen Allerwertesten
setzte. Lange Zeit . sich den Platz noch erst auszu¬
suchen, hatte er nicht gehabt , und so krachte er
denn mitten in den bunten Kranz der Eier hinein-

"

Da saß er nun , der jugendliche Tunichtgut und
starrte das von allen so sehr gesürchtete Auge des
Gesetzes gänzlich fassungslos an . Wer Schutzmann
Eierpetter richtig kannte , wußte , daß er gar nicht
so ein Unmensch war . als der er immer angesehen
wurde . Und so hätte er auch jetzt lieber gelacht,
als das peinliche Verhör fortgesetzt , wenn nur
die Würde des Amtes das zugelassen haben
würde.

Aber dazu sollte es nicht kommen . Denn schon
tauchte plötzlich Schorfe Schmidt auf und schrie,
kaum , daß er die Situation Wersehen hatte , Zeter
und Mordio . Vater und Mutter Schmidt , die in
einiger Entfernung ihrem hoffnungsvollen Ein¬
zigen gefolgt waren und gerade um die Ecke
Krumnienstraße bogen , kamen nun im Laufschritt
heran . Zunächst wußten sie gar nicht , was sie
zu der Bescherung sagen sollten . Da saß Snotten¬
philipp noch immer inmitten der ausgelaufenen
Eier und Schutzmann Eierpetter tat einstweilen
nichts anderes als seinen behelmten Kopf zu
schütteln.

Als erste bekam Mutter Schmidt wieder Luft.
Sie schimpfte , daß Snottenphilipp die Tränen
kamen und hätte sich am liebsten auf ihn gestürzt,
wenn die gewichtige Staatsgewalt nicht .dazwischen
getreten wäre uird die ganze Gesellschaft kurzer¬
hand mit auf die Wache genommen hätte.

Die Eltern dos jugendlichen Missetäters wurden
gerufen und waren nicht wenig erstaunt , ihren
Jüngsten mit einem Hosenboden wiederzufinden,
der wie ein Kaleidoskop in allen Farben schim¬
merte.

Nachdem der erste Schrecken überwunden war,
hatte sich Snottenphilipp schnell gefaßt . Und nun
erzählte er , aus welchen Gründen er Schorfe so
empfindlich habe strafen wollen . Ferdinand
Plump schmunzelte . Der Junge ließ sich doch nicht
an den Wagen fahren . Schließlich war das Pro¬
tokoll fertig , und die Nachbarn waren in Gnaden
entlassen.

Mutter Schmidt jedoch konnte sich gar nicht be¬
ruhigen . Und als Plumps sich anschickten , in
ihrem Hause zu verschwinden , drohte sie noch
herüber:

„Dat geiht aber noch vor ' t Gericht !"

Konzerte/Vereine/ Vortrüge
(v !o hierunter bvklnälleheu AHtteHuuxeu eeli8reu

Tum ^ melxeutvU !)

I» W'ümlMclW
Jaroff wird am 27. April im großen Saal der Glocke
ein neues Programm singen. Kartenverkauf bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1, eröffnet.

NaiMl ' WlM - ilMkl ' ! !
Das Trossinger

Hohner -Handharmo-
nika-Orchester wird am 22. ds. i . d. Union mit dem
deutschen Meisterspieler Hermann Schittenhelm und 20
Spielerinnen und Spielern , ein großes volkstümliches
Handharmonika -Komert veranstalten . Karten bei
Praeger L Meier , Bischossnadel 1.

.«WiewmdmrÄePsrsil erstjAiatzen, wennÄees ri cii kig

nehmen! ZchönereVatch^ bM- eresVaschen und leichtere

Krbeil-aiidas bnntztZlinendieVesoltzuntz öerWasthvorstlm^...
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flus der beschichte der bremischen Polizei
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Ein Streifzug durch die Geschichte der bremischenPolizei, der sich über einen Zeit¬
raum von säst 200 Jahren erstreckt, erscheint für die gewünschte Form eines Zeitungs¬
artikels fast als unmöglichesBeginnen. Der Versuch ist aber trotzdemgemachtworden.
Irgendein Anspruch auf Vollständigkeitkann naturgemäß nicht erhoben werden. Leider
hat ebensowenigeine reichliche Verwendung von Zahle» und Namen, die durch die ge¬
botene gedrängte Uebersicht der Geschehnisse notwendig war, vermieden werden können.
Wenn so unter Benutzungder Akten des Kommandosder Schutzpolizei vielfach nur Daten
der bremischen Polizeigeschichte gebracht werden konnten, ohne überall aus die Entwicklung
im einzelnen und eine kritische Würdigung einzugehen, so mögen die im Sinne der bre¬
mischen Polizeiausstellung (17.—28. April in den Centralhallen) gemachten Ausführungen
vielleichtdoch einen flüchtigenllebcrblickund Einblick gewähren.

I.
Ausübung der Polizeigewalt durch Camerarii,

Vögte und Kammerey-Diener 1711—1818
UrkundlicheNachweise über die Ausübung der

Polizeigewalt in der Stadt Bremen liegen seit
dem Jähre 1741 vor. Von 1741 bis zum Jahre
1810 werden stets 4 Ratsherren als sog. Came¬
rarii genannt. Je ein Camerarius war Polizei¬
herr eines der vorhandenen vier Stadtquartiere.
Diesen Camerarii unterstanden Vögte und
Kammerey-Diener, die für Ruhe und Ordnung
zu sorgen hatten und die eigentlichePolizei¬
exekutive darstellten.

II.
Die bremischeBiirgerwehr (Bürgergarde)

1813—1853
Nach dem Sieg der Verbündetenüber Napoleon

bei Leipzig wurde im Jahre 1813 die bremi¬
sche Biirgerwehr  gebildet. Ihre Geschichte
umspannt den Zeitraum von 1813 bis 1853,
innerhalb dessen sie mehrfachen Neuordnungenund
Umbenennungen unterworfen gewesen ist. So

HchbikSmiA 3:
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wurde sie 1814 bereits in Bürgergarde  um¬
benannt. In der Verordnungüber die Errichtung
der Bürgergarde vom 20. Januar 1814 wurde u. a.
verfügt, daß alle waffenfähigenMänner im Alter
von 18 bis 45 Jahren , die in der Stadt und deren
Gebiet wohnhaft waren, bewaffnet und in den
Waffen geübt werden sollten. Die Verordnung
gibt einen interessanten Einblick in den Geist
jener Zeit ; die einleitendenAusführungen mögen
darum im Wortlaut hier wiedergegebenwerden:

„Was menschliche Einsicht als verloren für die
Gegenwart dachte, als möglichzu erringen nur
für eine entfernte Zukunft zu hoffen wagte. —
ein gleichzeitigesmännlichesErwachendes Deut¬
schen Nationalsinnes, — das zu erblicken hat die
göttlicheVorsehungschon unsern Tagen verliehen.
— In freudigem Erstaunen Leeifern sich die ger¬
manischen Völker jeglichen Stammes, dieser Gnade
sich werth zu machen. Die früheren Irrthümer,
welche Deutsche von Deutsche trennten, durch Er¬
fahrung belehrt, auf immer vergessend, suchen sie
durch Eintracht zu erkämpfen die Selbständig¬
keit der Deutschen Nation, und sie fest zu gründen
für Kinder und Enkel, als das theuerste Ver-
mächtniß. Zu solchem Zwecke können Anstrengun¬
gen nicht Opfer genannt werden, von denen die
des TeutschenNamens sich werth achten. — Denn
unsere Zeit, welche die edelsten Kräfte des Man¬
nes. des Bürgers, des Hausvaters in harmoni¬
schem Verein sich entfalten lägt, wird von den
Nachkommen beneidet werden.

Unter den Waffen stehen Männer und Jüng¬
linge in ganz Europa, weil jeder es fühlt : Jetzt
oder nie kann aus. dem langen Hader ein
dauernder Friede hervorgehen.

Äst es den Bremern auch nicht vergönnt ge¬
wesen, an den verhängnisvollen Tagen des vori¬
gen Jahres , wo auf deutschemBoden Europas
Freiheit wieder erstritten wurde, thätigen An¬
theil zu nehmen, so wollten sie doch gewiß nicht
zurückbleibenbey der allgemeinen Bewaffnung,
welche das Wiedererrungene sichern mutz.

Auch für unsere Stadt kann die Ansichtder
frühern Zeit, als noch einseitigesund mißverstan¬
denes Interesse die Deutschenso oft entzweyte,
jetzt nicht mehr gelten. Damals mochte den Han-
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Maschinenschreibe»: im Wettstreit
In einer Woche wird zum ersten Male in Bremen

das Maschinenleistungsschreibendes Gaugebiets
Weser-Ems der Deutschen Stenografenschaftabge¬
halten. Es wird ein harter Wettkampf sein, denn es
liegen bereits eine große Anzahl von An¬
meldungen  vor , ein Beweis dafür, daß sich
die Jugend gern zum Wettkampf um die beste
Leistung stellt. Wer noch teilnehmen will, muß
sich schnellstens melden, da im letzten Augenblick
«ine Teilnahmenicht mehr möglich ist.

Am Mittwoch, 15. April, 20 Uhr, werden sich
die Wettkämpferund Wettkämpferinnenaus Bre¬
men im Schreibmaschinensaalvon Wernickes
Handelsschule. Ansgarikirchhof, versammeln, um
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einige Ratschlägeentgegenzunehmen. Es soll den
TeilnehmernAufklärungdarüber gegeben werden,
wie man die Schreibmaschineam besten meistert
und wie man jede Sekunde ausnutzt.

Am Sonnabend, 18. April, um 15 Uhr ist die
feierliche Eröffnung der Ausstellung „Kurz¬
schrift und Büromaschinen"  im kleinen
Saale der „Union". ZahlreicheBremer Firmen
werden die neuesten Büromaschinenausstellen, um
zu zeigen, was auf diesem Gebiete bisher erreicht
ist, um deutschen Fleiß und deutsche Tüchtigkeit
herauszustellen. 2m nationalsozialistischenStaat
soll die Tüchtigkeitund Leistungsfähigkeitvoran-
stehen. Es sollte jeder Bremer die Ausstellung
besuchen; insbesondere die Männer der Wirtschaft

werden hier für ihren Vllrobetrieb das Beste vom
Besten finden. Die Ausstellung„Kurzschriftund
Vüromaschinen" ist am Sonnabend von 15 bis
20 Uhr und am Sonntag von 8 bis 20 Uhr ge¬
öffnet.

Um 17.30 Uhr beginnt die Vertreterversamm¬
lung des Eaugebietes. Hier wird Schulvorsteher
Bockhorn  einen Vortrug halten über die
Aenderungen der Deutschen Kurzschrift. Um
20 Uhr spricht der technischeHandelslehrer
Räuber  aus Oldenburg über die lebendige
Gestaltung des Unterrichts im Maschinen¬
schreiben. 2m Anschlußwerden Filme über die
Schreibmaschine vorgeführtwerden. Die Wanderer¬
werke werden einen Film über „Vernunftgemäßes
Maschinenschreiben" vorführen lassen. Jedermann
hat freien Zutritt.

Das Maschinenleistungsschreibenbeginnt am
Sonntagmorgen um 9 Uhr im großen Saale der
„Union". Der Wettkampf ist öffentlich, so daß
jeder VolksgenosseZutritt hat. Wer Schreib-
maschinenpersonalbeschäftigt, wird sicherlich leb¬
haftes Interesse daran haben, um sich davon zu
überzeugen, was auf der Schreibmaschine geleistet
werden kann, insbesondere was Zehn-Finger-
Blindschreiberleisten können.

Den Wettkämpfern winken wertvolle Ehren¬
preise, die von der Industrie- und Handelskammer
in Oldenburg und Bremer Firmen zur Verfügung
gestellt worden sind. Es ist sogar eine von der
Europa SchreibmaschinenA.-G. zur Verfügung
gestellte Schreibmaschine„Olympia" zu gewinnen.
Leicht ist der Wettkampf nicht, denn in der
Meisterklasse werden nicht weniger als 300 Netto-
anschläge in der Minute als Mindestleistung
verlangt.

Um 14 Uhr wird am Sonntag eine Führung
durch die Ausstellung stattfinden. Am Sonntag¬
abend ist ein Abschiedsabendvorgesehen. Hier
wird das Ergebnis des Leistungsschreibens
bekanntgegebenwerden. Gleichzeitigwerden die
Ehrenpreise verteilt.

statischen Bürgern der Wunsch nicht verargt wer¬
den, in ihren Städten nur neutrale Asyle des
Friedens und des ruhigen Erwerbsfleißes zu
sehen. Jetzt aber fühlen es wie Lübecks und Ham¬
burgs Bewohner, auch die Bremer, daß es keinem
deutschen Staate , so klein er auch sey, gezieme, die
eigene Freyheit von Andern sich schenken, von
Andern schirmen zu lassen; Daß Selbstständigkeit
ein Gut sey, daß nicht wie andere Eahen nur ge¬
nommen, sondern mit männlichem Willen und
fester Hand ergriffen und bewahrt seyn will.

Wie der Hausvater nicht bloß zur Ernährung
seiner Familie berufen ist, sondern auch zu ihrem
Schutze, so wird auch der gute Bürger für den
Staat , dem er angehört, und den eigenen Heerd,
bereitwillig aufstehen, wenn es Noth thut. Wer
anders dächte, würde sich selbst die Eigenschaften
absprechen, die jeden zieren, der als Mann ge¬
boren ist. Daß diese Eigenschaftenverträglich sind
mit dem Geiste und der Bestimmungder Handels¬
staaten, hat die Geschichte des Alterthums, des
Mittelalters und die neueste deutlich bewiesen. —
So dachten und behandelten die Hanseatischen
Bürger in der glänzendstenZeit ihres Vereins,
so dachteninsbesonders auch unsere wackern Bre¬
mischen Vorfahren.

Indem diese uns zum würdigen Beyspiel
dienen, sollten wir unserer Seits nicht wünschen,
auch von unsern Nachkommen mit gleicher Ehre
genannt zu werden? — Die Vertheidigung des

eignen vaterländischen Heerds nur Besoldeten
anzuvertrauen, die persönlichstealler Pflichten
um bequemern Erwerbs willen, Stellvertretern
für Geld aufzuerlegen, der Gedanke bleibe fern
von uns, seitdem unser Staat eine, freye Hanse-
staat genannt, ein Glied des ehrwürdigen Deut¬
schen Völkerbundes geworden ist. — Die Ent¬
wöhnung von den Waffenubungerr und dem
Waffendiensteverweichlicht die Sitten des Volks
das sein eigenes Glück von dem guten ^Villen
Fremden abhängig macht, erregt Verachtung und
schadet selbst den Tugenden, welche durch Muth
und Offenheit Eingang gewinnen, und nährt die
Laster, welche aus lleberschätzungdes ruhigen
Genusses und Erwerbs irdischer Euter
entspringen. ^ ^ „

Im jetzigen Augenblickhat noch die in allen
Deutschen Landen organisirte Bewaffnung der
rüstigen Männer, indem sie zunächst den eigenen
Heerd schützt, noch den hohen Zweck, den Feino,
welcher nun allenthalben Widerstand steht, zum
billigen und dauerhaften Frieden geneigter zu
machen, dessen Seegnungen auch unserm Staar
die Wunden heilen und seiner Bürger Gluck ge¬
deihen lassen wird." m
Land-Polizeidragoner 1815. — Landjäger 1853.

Am 1. Januar 1815 wurde ein „Korps-
Land -- Polizeidragoner,  bestehend aus
1 Wachtmeisterund 14 Land-Polizei-Dragonern
errichtet, das für die Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung in der Stadt und den
umliegendenOrtschaftenVerwendung fand (siehe
Bild 2 und 3). Die Landpolizei-Dragoner
erhielten im Jahre 1853 die amtlicheBezeichnung
„Landjäger". Um 1900 waren 12 Stationen von
den Landjägern, die jetzt dem Kommando der
Schutzpolizei unterstehen, besetzt.

2: kttlinviili'aKonei' 1830—1883. A>voitoi' vou links: Ztaütliüttel (1830) .
drilln .: (3)

flchtung! Iungvolk-5ichrer!
Am Dienstag, 14. April, morgens 8 Uhr, treten

alle Jungvolk-Führer, die die Prüfungen für das
HJ.- und DJ .-Leistungsabzeichennoch erfüllen
müssen, in der Kreftingstraße zum Gepäckmarsch
an. Badezeug ist im Affen mitzuführen, da
anschließend für das Leistungsabzeichen im Hallen¬
bad geschwommen wird. Die Tornister müssen den
Jahrgängen entsprechendvorschriftsmäßigesGe¬
wicht haben. Sommerdienstanzug!

Alle Führer, die zur HJ . überwiesen werden,
treten am kommenden Dienstag uicht an.

Am Donnerstag, 18. April, ist die gesamte
Führerschaft des Jungbannes um 18.45 Uhr in

der Aula des Realgymnasiums zu einer großen
Führertagung zur Vorbereitung für die Sommer¬
arbeit angetreten. Vorschriftsmäßiger Sommer¬
dienstanzug!

Ein besondererDienstbesehlergeht nicht mehr.
Heil Hitler!

Der Führer des Jungbannes 75
i. V. K. H. Körb er

Stammfiihrer

Warnung vor Vlumendieben! In der Nacht auf
Sonnabend drangen Diebe in den Vorgarten
eines Hauses am Fesenfeld und schnitten sämt¬
liche blühendenNarzissen ab. Es gibt immer noch
Menschen, die anderen noch nicht einmal die Oster-
freude an der Natur gönnen!

Mngkampf-Iurnier
um den großen Hansa-Preis in den Centralh,^

Snstl Kaiser , Nürnberg , besiegt Tose, Hamburg
Der Lieg Kaisers über Dose war wohl die b--

größte Uoberraschung . Bon dem Nürnberger
in diesem Kampf als Ringer von Format zeig,?
sich vielleicht noch mehr erwarten . Stoll konnte
hartem Kamps dank seiner gekonnten Rassines.' ^
Polen Biernacki besiegen. Auch Leski wurde mb §
Hamburger Westphal fertig , während Krüger' Ä
Saturski unentschieden kämpsten. Kampfer
Kahouter , letzterer wieder durch Untergriff , bezvm-^
in kurzer Zeit ihre Gegner.

I. Kamps : W e st p h a l-Hamburg - Leski,.
w i t ch-Lettland . Nach zehn Minuten siegt der bä̂ '
starke Leite gegen Westphal durch Ueberstürzer aus jsi
Stande.

II . Kamps (Entscheidung ): S t o l l-Breinen — zzj,
nacki -Polen . Es entspinnt sich von Ansang an ein h,
ger Kamps , der zunächst den Polen außerordentlich
grissssreudig sieht. Technisch hervorragend , kommt»
auch zu seinem Spezialgrisf (Doppelnelson mit
lesse) den Stoll , der den Polen arbeiten läßt undD
taktisch richtig kämpft , blendend pariert . In der ij . -ä's
nute wird der Kampf beendet, als Stoll eine Soubii«,
absangen kann und so den Polen besiegt.

III . Kamps : S a t u r s k i-Deutschrusse — Krüg,,
Berlin . Mit Saturski sührt sich ein zwar aus gr°>>,"
Holz geschnitzter, aber außerordentlich hochwertiger
ger ein . Krüger , dem Deutschrussen an Qualität nich-
nachstehend, zwingt ihm alles ab. So kommt er .'
einem fabelhaft interessanten Kamps, der indes
schieden endet.

IV. Kamps : Kämpfe  r -Dresden — Miazi  o-j!.^
Auch mit diesem qualifizierten Ringer wird KSmsi.
in 9 Minuten fertig . Miazio gibt sich alle Mühe,
aber schließlich einem Hüstschwung. "

V. Kamps : Kobur  g-Charlottenburg — Kaho
Indien . 2 Minuten dauert es, bis Said Kahouta ßj>
Uirtcrgrisf von vorn , aus dem es scheinbar keing»,
rinnen gibt , saßt und den Charlottenburger besiG. '

VI . Kamps (Entscheidung ) : Kaiser,  Nürnbliz ^
Dose,  Hamburg . Gleich dem ersten Kamps entiM
sich auch die gestrige Entscheidung zwischen Kaiser mz
Dose abwechslungsreich und spannend . Der Mir-
berger weiß für jeden angesetzten Griff das Eegsi-
mittel — und greift dabei an wenn eben möglij
Dose kämpft mit der an ihm gewohnten Ruhe: er t»
läßt sich voll und ganz auf seine Kraft . Kaiser»K:
schasst es durch seine Gewandtheit . Nach 3l> Minute
in einer Gesamtzeit von 51 Minuten , legt er K:
Hamburger überraschend sür die Zeit aus biü-
Schultern . g?.
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„Quer durch Südamerika ." Am Ostermontag läm
im Europa -Palast ein Film , der den Beschauer in de
südamerikanische Welt einführt und ihn vor allem übn
den starken Anteil des Deutschtums an der Erschließe»!
und Kolonisierung des Landes ausklärt . Neben dni
guten Bildern wird der Bortrag des bekannten Süd
amerikasorschers Dr . Roch dazu beitragen , ein m
fassendes Bild über dieses aufsteigende Gebiet zu N
Mitteln . 3. 5

Fähre Vegesack-Lemwerder. Der Betrieb du
städtischen Fähre Vegesack-Lemwerder ist in
vollem Umfang wieder aufgenommenworden.

Sattelfest in Praxis und Theorie
Slänzender Verlauf des Z. kurzlehrgangs auf der TNotorsportschule„Hülsen"

Ueber die wehrtechnischhohen Aufgaben der
Motorsportschule„Hülsen" braucht kein Wort ver¬
loren zu werden. In einer Zeit, in der die Lan¬
dessicherung und Landesverteidigungimmer mehr
zu einer „Wissenschaft" wird, in der es also ohne
gründlich ausgebildete Fachleute im Stabs - und
Frontdienst nicht mehr geht, leistet diese Schule
geradezu lebenswichtigenDienst am deutschen
Volke, wenn es die Ausgemustertender kraftfahr-
technischen Abteilungen des Reichsheeresin vor¬
züglichen Lehrgängen auf den zukünftigen, Ver¬
antwortungsschwerenSoldatcnberuf des „Spezia-
listen" vorbereitet. Es ist eine bahnbrechende
Neuerung in Deutschland, daß darüber hinaus
auch noch Kurzlehrgänge für NSKK . -
Angehörige  eingerichtet werden konnten, die
bisher ausgezeichneteErgebnisse zeitigten. Der
3. Kurzlehrgang sür NSKK.-Angehörige stand
ganz besondersim Zeichen treuesterKameradschaft
und größter Einsatzfreudigkeit. Er umfaßte für
die Zeit vom 4. bis 9. April etwa 200 Mann des
NSKK. und der Hitler-Jugend. Ganz besondere
Beachtung verdient, daß die Männer aus
eigenen Mitteln  die Bekleidungskostenund
die Ausgaben für den Lehrgang aufbrachten. Der
Gemeinschaftsgeist, der unter diesen Männern vom
18. bis zum 62. Lebensjahre herrschte, war ge¬
radezu vorbildlich. Diese Kameraden marschierten
nicht nur äußerlichSchulter an Schulter, sie waren
innerlich verbunden durch freudiges Aufgehen in
ihrer Arbeit.

Der Dienst begann. Es sei hier gleich gesagt,
daß die Kameraden, die etwa der Ansichtsein
sollten, ein Kurzlehrgang auf der Motorsportschule
sei lediglich eine angenehme Unterhaltung und
eine Abwechslung, die Rechnungohne die Lehr¬
gangsleiter der Schule gemachthaben. Es gab
Dienst in Hülle und Fülle. Er begann mit dem
allseits so beliebten Frühsport nach dem Wecken
um 6 Uhr, und endet mit dem Zapfenstreicki mr>

22 Uhr. Es würde viel zu weit führen, wenn wir
hier sämtliche Schulungsthemenerwähnen und be¬
handeln würden. Nur so viel sei gesagt, daß der
Dienst den Männern außerordentlicheFreude be¬
reitete, daß sie mit Lust und Begeisterung mit¬
gingen und daß sie in den wenigen Tagen für die
Formation selbst, aber auch für den eigenen
Menschen und den höchstpersönlichen Alltagsberuf
neue „Kraft durch Freude" schöpften. Nicht zuletzt
sei noch erwähnt, daß auch die weltanschauliche
Schulung über der hauptsächlich fahrtechnischen
und motorwissenschaftlichen Ausbildung nicht ver¬
gessen und vernachlässigtwurde, wie der Unter¬
richt über „Tagesfragen" deutlich machte.

Ganz besonders begeistert war die „Hitler-
Jugend", der man sich in Hülsen aus Gründen
deutscher wehrtechnischer „Zukunft" besondersannimmt.

Ein für alle unvergeßlichesErlebnis war der
Abschieds - Kameradschaftsabend.  Die
Brigade hatte die Kursusteilnehmer in Hülsen
nicht vergessen und zu diesem Abendden Brigade-
Musikzug geschickt. Vrigadefllhrer Uhde  hielt eine
kurze, zündendeAnsprache, an die der Schulungs¬
referentObersturmführerPoppe  mit einem glän¬
zendenVortrag über „Deutschland" anknüpfte. An
diesem letzten Tage hatten die Referenten der Bri¬
gade sämtlichantreten und ihre Fähigkeiten un¬
ter Beweis stellenmüssen. So gab es technischen
Unterricht, Belehrung über Erfahrungen des Ge¬
richtssachverständigen. über Rechtsfragen, über
sportlicheVeranstaltungen, über Sanitätsfragen,
über Gas- und Luftschutz, über Presse- und Bil-
dungssngelegenheit. Es versteht sich von selbst,
daß auch die Schießlehrenicht übersehenwurde.

So ging ein ereignisreicher Tag zur Neige.
Nach dem Vortrag des Referenten Poppe kamen
Vorführungen und Vortrüge der Kameraden an
die Reihe, die immer wieder Freude und jubelnde
Zustimmungerweckten und auf den Bürgermeister

von Hülsen, der selbstverständlicherschienen Mi
genau so nachhaltigen Eindruckmachtenwie aui
die übrigen Zuhörer' Ein siebzehnjährig!!
Hitlerjunge trat mutvoll hervor und bedaick!
sich mit aus dem Herzen kommenden Worten fii
die im Lehrgang genosseneSchulung. Er Hai
in fünf Tagen so viel gelernt, so viel Anregn»
gen erhalten und so viel mitbekommen, daß sei«!
Formation wohl ein halbes Jahr und länger d»
von würde zehren können. Damit traf der Jung!
den Nagel aus den Kopf.

Um 2 Uhr nachts wurde der frohe Kamera!-
schaftstrubel dann jäh unterbrochen. Es kam dr
Befehl zum Antreten. In erprobter »»>
bewährter Disziplin standen wenige Minutr:
darauf alle Männer vor ihrem Brigadefiihm
der sich von jedem einzelnen durch Handschl»!
verabschiedete.

Vom Geist dieser Männer aber zeugt es, d«:
aus ihren Reihen heraus der Wunsch lebendig
wurde, dem Korpsführer selbst vom Lehrgang e«
Telegramm zu schicken. So wie für die Mindw
bemittelten gesammelt wurde und diese so all>
Veranstaltungen der Kursuskameradschaftunbo
schwert mitmachenkonnten, so war auch bald du
Betrag für dies Telegramm zusammen, dü
dann in folgendem Wortlaut abging:

„150 Führer der Mötorbrigade Nords«
erlauben sich, dem Korpsführer beim AbsW
fllnftätigem Kurzlehrgangs erneut treue Eesolg'
schaft zu geloben."

Wir aber sagen noch dazu: Wenn überall>»
Deutschlandder Geist dieser Männer, die OpM'
bereitschaft dieser Kameraden und die DE
freudigkeitdieser schönen Gemeinschaft von Leho
personal und Schülerschaftvorherrschen, dannM
der Führer die Gefolgschaft, die er sich?
Nationalsozialismus ersehnt und mit der er
hohen Ziele um das Dritte Reich durchführtkann! Leb.

iliisier aus Iliiioen . Innles : vntorn -jel .t im llr -olou . - koel . ts : Die toelrnisol .e Iwlrrstnucke . li .'iMllE,, .,,, . M .cke und Standartonkübrer - ll -bma:leiten den Vntei -rrekt.
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Stuttgart , 11. April.

' 2m großen Lichthof der Wiirttemberqischen
Landesbrbliothek in Stuttgart  sind gegen¬
wärtig rm Rahmen einer Ausstellung „Schwä¬
bisches Kulturschaffen der Gegen¬
wart'  stehen Faksimile -Farbenlichtdrucke ' nach
Aquarellen , die vom Führer im Weltkrieg an der
Front gemalt wurden , der Oeffentlich 'keit Zu¬
gänglich gemacht . . Wer Gelegenheit hatte ' in
München eine Reihe von Aquarell -Originalen in

, Privatbesttz zu sehen , die der Führer in den Jah¬
ren 1913 und 1911 von Münchener Bauwerken

-gemalt hat . steht erst recht tiefergriffen vor
« diesen Frontbildern Adolf Hitlers . Zunächst hat
- allein schon der Gedanke , daß Adolf Hitler als
.einfacher Musketier seine Mal -Utensilien im
- Tornister an der Front mit sich führte um jeder¬

zeit nn Grauen des großen Krieges Zuflucht - zur
Kunst nehmen zu können , etwas Erschütterndes

-an stch. Alan durfte kaum eine zweites Beispiel
für eine olche Verbundenheit eines Frontkämp¬
fers mrt seiner Leidenschaft zur Malerei und
Architektur finden . Es ist derselbe Adolf Mer,
der als Meldegänger seinen verwundeten Regi¬
mentskommandeur verbinden und zurück ins
Feldlazarett tragen half , und der ihm dann den
unterstand , vor dem er verwundet worden war
malte und widmete , dem wir hier in der kleinen
Ausstellung wiederbegegnen.

^ Der Eindruck , den wir empfingen , und der sich
-uns unauslöschlich eingeprägt hatte , als wir
i, zum ersten Male durch einen glücklichen Zufall in
deinem Alt -Münchner Bürgerhaus auf fünf Vor-

kriegsaquarelle Adolf Hitlers stießen , verstärkt
sich heute vor diesen Frontbildern noch mehr . Dort

.in München Bauten ohne Landschaft , ganz auf
' die Architektur , auf die monumentale Wirkung

abgestellt , hier bauliche Frontmotive mitten in
die Landschaft hineingestellt . 2n den beiden
Münchner Vorkriegsjahren schuf der Führer etwa
79 bis 80 Aquarelle , und er hat fast jedes be¬
merkenswerte Bauwerk dieser Stadt der deutschen
Kunst gemalt , oft zwei - und dreimal , bei ver¬
schiedener Beleuchtung , von verschiedenen Stand¬
punkten aus und zu verschiedenen Jahreszeiten.
Von der Feldherrnhalle gibt es mehrere Bilder
des Führers , und merkwürdig , auf einem sieht
man genau dort , wo heute der SS .-Doppelposten
vor dem Mahnmal für die ersten 16 Toten der
Bewegung steht , zwei Menschen in ruhiger Hal¬
tung , gerade als ob der Führer die Zukunft un¬
bewußt vorausgeahnt hätte.

Wir konnten seitdem , unermüdlich immer wei¬
ter forschend und suchend, manches weitere Bild

Jahre 1913, das eine Pferdedroschke zeigt . Diese s deren . Trotz der geringen Größe des Bildes be-
kommt ledoch aus dem falschen Torbogen heraus
und fährt auf der linken Straßenseite . Offenbar
hatte der junge Adolf Hitler , der erst kurz zuvor
von Wien nach München übergesiedelt war , diesen
Fiaker nachträglich zur Belebung ins Bild hin-
emgemalt und dabei noch die Wiener Verkehrs¬
ordnung in Erinnerung , wo ja heute noch links
gefahren wird.

Die sieben in Stuttgart ausgestellten Bilder
waren alle eine frohe Ueberraschung und ein
reiches Geschenk für uns . Das erste Bild ist im
Dezember 1917 gemalt und mit vollem Namen
signiert . Es stellt einen zerschossenen Dorftsil
dar . Auch hier bewundern wir die schöne,
lebendige Farbenzusammenstellung und die große
Tiefenwirkung . Rotbraun und grün herrschen
vor . Man sieht auf der rechten Bildseite die
Ruinen eines ehemaligen Klosters . Durch die
leeren Fenster schaut blauer Himmel herein . Die
Mitte des Bildes nimmt , perspektivisch zurück¬
liegend , ein zerschossenes Haus ein . Die verkohl¬
ten Dachsparren ragen teilweise noch in die Luft,
ebenso der Schornstein , der dem Feuer standge¬
halten hat . Das Haus scheint , dem runden Tor¬
bogen nach zu schließen , eine Scheune oder ein
großer Stall gewesen zu sein . Links auf dem
Bild erblicken wir ein zweites , völlig zerstörtes
Haus , von dem zwischen .Steintrümmern nur noch
Valkenteile übrigblieben . Im Vordergrund ein
breiter Eranattrichter , der voll Regen gelaufen
ist . In diesem Tümpel spiegelt sich der blaue
Himmel , der vom Weiß über Hellblau bis ins
Dunkelblaue übergeht . Das Bild ist etwa
18 X 24 Zentimeter groß.

Das zweite Bild ist mehr ein kleines Friedens¬
idyll von der Front . Es ist signiert : „Hau-
bourdin , 15. II . 1916 , A . Hitler ." Wir blicken
gleichsam von einem Haus aus auf den mit
Bäumen und grünen Stauden dicht bewachsenen
Hofraum , den die Seitenfront eines typischen
französischen Vauernhauses mit vorspringendem
Dach abschließt . Wie auf allen Bildern des Füh¬
rers , so bewundern wir auch hier die exakte,
zeichnerische Arbeit , die starken Sinn für das
Bauliche verrät , lleberall blickt hinter dem Maler
sofort der Architekt hervor . „Ich wollte Maler
werden " , schreibt Adolf Hitler in „Mein Kampf " ,
„eigentümlich war es nur , daß mit steigenden
Jahren sich immer mehr Interesse für die Bau¬
kunst einstellte ." An den von der Seite gesehenen
Bauernhof schließt sich ein kleines Haus an , das
rückwärts von einem Zaun abgegrenzt ist . Hinter
dem Zaun sind weitere Häuser sichtbar . Spuren
des Krieges sind hier kaum zu erkennen , nur der
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entdecken und betrachten , und im Hauptarchio der
NSDAP . sahen wir auch schon einige wenige
Zeichnungen Adolf Hitlers von der Front . So
die „Klosterruine von Messines " oder „Quartier
in Fournes " oder eine Straßenansicht von
Messines mit zerschossenen Häusern . Auch konn¬
ten wir dort als einziges uns bekanntes Porträt,
das Brustbild eines Landsturmmanns vom Regi¬
ment List , entdecken , das der Führer als Aquarell
ausführte : Ein herrliches Zeugnis für die Viel¬
seitigkeit der künstlerischen Begabung Adolf Hit¬
lers . Ganz klar erkennt man auch hier in Stutt¬
gart den weiteren raschen Fortschritt des Mannes,
der ohne systematische Akademieausbildung in
zähem Fleiß und mit innerer Hingabe seine
Talente weiterentwickelte . Was uns in der Stutt¬
garter Ausstellung sofort auffiel , war das Feh -

'Ien aller Personen oder Fahrzeuge
auf den Aquarellen . Auch die Münchner Bilder
des Führers zeigen nur selten neben den Bau¬
werken irgendwelche Lebewesen . Es gibt frei-
lich, roie uns berichtet wurde , ein Aquarell Adolf
Hitlers vom Münchner Jsartorplatz aus dem

Schornstein ist im oberen Teil abgeknickt und
lehnt windschief an der Brandmauer des nächsten,
höheren Hauses . Die Größe des Bildes ist etwa
18 X 35 Zentimeter.

Das dritte Bild ist nur 9 X 12 Zentimeter groß
und zeigt einen düsteren Ausschnitt aus dem
Kampfgebiet . Adolf Hitler hat hier eine tote
Zone zwischen den Fronten festgehalten . Ein
vollständig zerschossener Wald mit seinen Baum¬
stummeln beherrscht das Bild , die Erde ist von
Granaten aufgewühlt , aber selbst in diesem Trich¬
terfeld verzichtet der junge Adolf Hitler nicht auf
jede bauliche Wirkung . 2m Hintergrund erkennt
man die Ueberreste eines Hauses . Ein rotbrauner
Farbton liegt über dem kleinen Bild . Nur ein
wenig blauer Himmel lugt durch die zerfetzten
Vaumwipfel . 2m Vordergrund zieht sich ein
„Hohlweg " entlang , nach dem der Führer das
Bild benannt hat . Gemalt ist es im November
1914 , als Adolf Hitler vor Ppern im Schützen¬
graben lag . Dieses Frontbild veröffentlichte die
„London Jllustrated News " vor einigen Monaten
in hervorragender Wiedergabe mit einigen an-

wundern wir auch hier die ganz ausgezeichnete
Tiefenwirkung , die sich noch verstärkt , wenn wir
das Aquarell durch die hohle Hand betrachten.

Das vierte Bild , 18 X 35 Zentimeter groß,
trägt nur das Signum „A. Hitler " . Es zeigt
einen Ausschnitt eines Dorfes , über das der
Krieg hinweggegangen ist. Sehr wirkungsvoll ist
der Kontrast zwischen zerschossenen Häusern und
frischem Grün . Wir sehen durch eine Hausein¬
fahrt , über die sich ein eingedrücktes , von Ziegeln
größtenteils entblößtes Dach neigt , in einen lich¬
ten Hof , hinter dessen Mauer das lebhafte Grün
zweier Bäume herllberschaut . Eine Hauswand ist
eingestürzt , und liegt als dicker Schuttkegel neben
der Einfahrt . Ein angrenzendes einstöckiges Ge¬
bäude ist weniger beschädigt und beherbergt eine
Verbandstation , wie aus einer neben der Tür
angebrachten Tafel mit rotem Kreuz ersichtlich ist.
Das Zimmer links der Tür zeigt halbgeschlossene
Läden . Offenbar lagen dort die Schwerver¬
wundeten . Durch die anderen Fenster flutet frei
das Tageslicht herein . Die einzigen Lebewesen
auf dem Bild — Menschen sind , wie gesagt , auf
keinem der sieben Aquarelle zu sehen — sind drer
Vögel hoch über dem zerschossenen Dach . Der
Himmel ist hellblau bis grau gehalten.

Das fünfte Bild nennt Adolf Hitler „Haus
mit weißem Zaun " . Es wird sich wohl hiermit
so verhalten , wie es jeder an der Front oft genug
erlebt hat , man rückt in die Stellung ein , man
sieht vor sich ein charakteristisches Gebäude , und
im Laufe der nachfolgenden Kampfhandlungen
verschwindet das Bauwerk , der Name aber bleibt.
So ist auch von dem „Haus mit weißem Zaun"
weder das Haus noch der Zaun mehr zu sehen.
Kärgliche Ruinen deuten das ehemalige Gebäude
an . Diele Volltreffer haben das Anwesen in
einen Schutthaufen verwandelt . Dennoch ist der
Eesamteindruck äußerst malerisch und fast friedlich
zu nennen . Durch einen Torbogen , der allein dem
Eeschützfeuer standgehalten hat , blicken wir hinaus
auf ein weites Feld , von dessen Hintergrund sich
ein schwarzer Wald abhebt . Neben dem Torbogen
nur noch ein Stück Kamin , einige verkohlte Bal¬
ken und magere Mauerreste , die sich vom grau¬
grünen Himmel abheben . Die verdorrten Aeste
eines links neben der Ruine stehenden Baumes
sind tief hinabgezogen . Davor wird eine Wiese
leicht angedeutet , und im Hintergrund zieht sich
eine Pappelreihe entlang.

Das sechste Bild weist keinerlei Signum , auch
keine Bezeichnung auf , doch erkennt das geübte
Auge sofort Adolf Hitler als den Urheber des
Bildes . Wir glauben dieses Bild in ganz ähn¬
licher Auffassung im Hauptarchiv der Partei als
Federzeichnung gesehen zu haben , die den Kopf
einer von Adolf Hitler entworfenen künstlerischen
Karte für seinen Regimentsstab darstellt . Das
Münchner Bild wird als „Quartier in Fournes"
bezeichnet . Bei dem Aquarell in der Stuttgarter
Ausstellung handelt es sich offensichtlich um das¬
selbe Motiv . Das Gemälde ist durchweg in
brauner Tönung gehalten und stellt die rück¬
wärtige Seite eines größeren Hauses mit an¬
schließender Schreinerei dar . 2m Hof liegen
Stämme und Bretter , Nagelkiste und Handwerks¬
zeug . Zwischen den beiden breiten Fenstern , die
in zwanzig viereckige , teils zerbrochene Scheiben
eingeteilt sind , lehnen vier transportfähige Tür¬
rahmen . Daneben steht ein Fahrrad . Das Bild,
das eine reichere Ausführung als das ähnliche
Motiv im Hauptarchiv auswerft , macht auch ohne
Lebewesen einen äußerst lebendigen Eindruck.

Das letzte Bild ist wieder vornehmlich auf
Architektur abgestellt . Es handelt sich um eine
einfarbige Federzeichnung , die in leichter , brauner
Tönung ausgeführt ist . „Ardoye in Flandern"
hat Adolf Hitler das Bild genannt , und man er¬
kennt sofort , wenn man einmal in diese kleine
Stadt nördlich von Kortryh unweit Roussellaere
gekommen ist , die mächtige Kirche wieder , die das
Bild beherrscht . Wie eine Kathedrale ragt sie
über die davorgebauten Häuser mit den hohen
Dächern und niederen Mauern . Einige wenige
Bäume stehen zwischen den Häusern , um den Bild¬
eindruck abwechslungsreicher zu gestalten . Der
Aufbau des Bildes ist in Dreiecksform gehalten,
wobei der Kirchturm die Mitte bildet . Kriegs¬
spuren sind nirgends zu erkennen , nur eine leicht
angedeutete Rumpler -Taube fliegt gerade über
den Ort hinweg . Weiße Wolken ziehen am
Himmel hin.

Wohl einen halben Tag lang verweilten wir
bei den Aquarellen . Auch diese Bilder atmen
mehr noch als jene der Münchner Vorkriegsjahre,
Licht und Leben . Sie sind aus einem  Guß ge¬
schaffen , und verraten die ganz große Begabung
des Führers . Wenn auch hier die Architektur mit
besonderer Liebe und zeichnerischer Feinheit her¬
ausgearbeitet wird , so wächst die künstlerische
Hand des Führers doch schon weit stärker in die
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Landschaft hinein als bei den zahlreichen reinen
Architektur -Aquarellen , die wir aus der Münchner
Zeit kennen . Blick und Begabung weiten und
entfalten sich. Man spürt nicht mehr so streng
die Zügelung des rein Malerischen , Impressioni¬
stischen, durch das starke Gefühl für die bauliche
Form . Freilich drängten die Motive an der Front
stärker in dieser Richtung , während die groß¬
artigen Bauwerke Münchens ebenso wie die in
Wien den jungen Künstler durch ihre wirkungs¬
volle Form allein gefangenhielten , wie Adolf
Hitler selbst in „Mein Kampf " ausführlich dar¬
gelegt hat . Auch hier vor den sieben in Stuttgart
ausgestellten Bildern bewahrheitet sich, was
der Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Otto
Dietrich,  in seinem Buch „Mit Hitler in die
Macht " geschrieben hat : „In seinem tiefsten
Wesen ist Adolf Hitler eine künstlerische Natur.
Wäre er nicht zur politischen Führung der deut¬
schen Nation berufen , dann hätte er sich sicherlich
als Künstler durchgesetzt . Aber vielleicht ist
gerade dieses künstlerische Element in Adolf
Hitler die beste Erklärung für seine politische
Genialität ."

Kroßseuer in Kanton
Hunderte von loten und verletzten— Allgemeine Panik

Schanghai , 11. April.
In Kanton ist ein riesiger Brand ansgebrochen,

dem ungezählte Menschenleben und Hunderte von
Häusern zum Opfer gefallen sind . Das Feuer ist
in den Regierungsspeichern zum Ausbruch ge¬
kommen , wo die dort lagernden Sprengstoffe bald
explodierten , so daß eine allgemeine Panik
entstand . Der Brand griff im Nn auf die um¬
liegenden Häuserblocks über . Viele Bewohner
kamen in den Flammen um , mehrere hundert
wurden verletzt und mußten in die Krankenhäuser
eingeliefert werden . An den Brandstätten spielten
sich herzzerreißende Szenen ab . Kinder suchten
verzweifelt nach ihren Eltern und umgekehrt.

Der Feuerwehr ist es noch nicht gelungen , den
Brand einzudämmen . Die Flammen bedrohen
den ganzen westlichen Stadtteil , wo sich der
Bahnhof der Kanton -Hankau -Bahn und das
Schlachthaus befinden . Mehrere Feuerwehrleute
sind bei den Löscharbeiten verunglückt.

Vas Urteil im „TNaistas"-Prozeß
Kowno , 11. April.

In dem großen , von der litauischen Öffentlich¬
keit mit Spannung verfolgten Prozeß der halb¬
staatlichen Schlachthausgesellschaft „Maistas"
verkündete das Bezirksgericht in Schauten  am
Sonnabendvormittag das Urteil . Es erhielten

wegen Durchstechereien der frühere Generaldirek¬
tor JonasLapenas  und der frühere Direktor
des Tauroggener Schlachthauses , Pranzulis  je
acht Jahre Zuchthaus , der ehemalige Direktor des
Tauroggener Schlachthauses , Kubillus,  vier
Jahre Zuchthaus , der Bruder des Generaldirek¬
tors , Petras Lapenas und dessen Frau
je zwei Jahre Zuchthaus . Ferner wurde die
Zivrlforderung der Schlachthausgesellschaft in
Höhe von 500 000 Lit bestätigt . Alle Angeklagten
haften gemeinsam für diese Summe . Das Ver¬
mögen aller Angeklagten wird zugunsten des
Staates eingezogen.

Sichere vückketzr der „kjindenburg"
London » 11. April.

„Daily Expreß " , der sich seit jeher in be¬
sonderem Maße für die Luftschiffahrt eingesetzt
hat , beschäftigt stch in einem kurzen Leitartikel
mit der „sicheren Rückkehr des Hinden -
bürg " . Deutschland besitze ausgezeichnete
Navigatoren  und wirkliche Männer der Luft
in denjenigen , die den großen Zeppelin „Hinden-
burg " sicher über den Atlantischen Ozean heimge-
leitet hätten, , obwohl eine Maschine außer Kraft
gesetzt gewesen sei. Die Tatsache sei erstaunlich,
daß der „Hindenburg " mit nur 75 Prozent reiner
Maschinenkraft durch Sturm und Wind gefahren
sei. Damit sei bewiesen , daß man auf ihm voll¬
kommen sicher reisen könne . Die 35 Fahrgäste
hätten überhaupt nicht bemerkt , daß irgend etwas
vorgefallen war.

Der Zuchthäusler als Wohltäter
Londo » , 11. April.

Thomas Whitmarsh  ist ein Sträfling , « ie
man ihn wohl nicht noch einmal so leicht findet.
Man verurteilte ihn vor zehn Jahren zum Tode,
weil er seine Frau ermordet hatte . Doch wurde
er zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.
Seitdem hat er in seiner Zelle sechs fremde
Sprachen  gelernt und ist ein außerordentlich
gewandter llebersetzer geworden , dem es nicht an
gut bezahlter Arbeit fehlt . Bei der Ueber-
arbeitung eines Konversationslexikons stellte er
nicht weniger als 40 000 Fehler fest . Dafür erhielt
er allein einen Betrag von über tausend Pfund.
Der Sträfling , der täglich zehn Stunden lang
arbeitet — sein Ruhm rst wert über die Grenzen
Birminghams gedrungen — verfügt heute über
ein Kapital von mehr als 35 000 Mark , das er
sich in zehn Jahren selbst verdient hat . Da er
ohne Anhang ist und von dem Geld für stch keinen
Gebrauch machen kann , hat er den Antrag gestellt,
eine Anzahl von armen begabten Knaben auf
seine Kosten studieren zu lassen.

Wasser bricht in Kalischachte
Wolfenbüttel » 11. April.

Die alten , seit 1922 stilliegenden Kalischächte in
der Nähe von Hedwigsburg  im Kreise Wol-
fenbüttel wurden in der Nacht zum Sonnabend
wieder von einem Wassereinbruch  heim¬
gesucht . Infolge von Erdbewegungen bildete sich
ein 80X 80 Meter großer Trichter mit einer
Tiefe von ungefähr 145 Meter . Durch den Ein¬
sturz der Erdmassen wurde das Wasser aus den
im Jahre 1922 ersoffenen Schächten herausgepreßt
und überflutete die Umgegend des Einsturzge¬
ländes . In weitem Umkreis entstanden kleine
Trichter . Man befürchtet , da am Haupttrichter
immer neue Erdmassen nachstürzen , daß die alten
Werkgebäude und auch der letzte noch stehende
Schornstein mit hinabgMgen werden . Die an
der Straße liegenden Wohnhäuser mußten aus
Sicherheitsgründen geräumt werden , so daß zwölf
Familien vorläufig anderswo notdürftig unter¬
gebracht werden mutzten . Die Feuerwehr sperrte
das gefährdete Gebiet sofort ab . Die Strecke
Wolfenbüttel — Bad Harzburg ist durch den
Wassereinbruch nicht gefährdet . Die Kalischächte
sind bereits mehrfach von Wassereinbrüchen be¬
troffen worden . Der letzte im Jahre 1922 führte
seinerzeit zur endgültigen Stillegung der Schächte.

Mörder in Schwerin festgenommen
Schwerin , 11. April.

In den frühen Morgenstunden des Karfreitags
wurde in Schwerin der Hermann Fischer  von
Polrzeibeamten festgenommen , der am 1 April
dieses Jahres in einem Wald bei Berndorf
(Regierungsbezirk Kassel ) ein 23jähriges Mäd¬
chen ermordet hat . Fischer hat nach einem Kreuz,
verhör em Geständnis abgelegt und wurde dem
Schweriner Justizgefängnis zugeführt.

I.8Z
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Komet trifft Heute aus den Karlsruher§v.
Umfangreicher Fußballbetrieb im Niedersachsengau— Morgen: BSV. gegen woltmershausen

!kt Wie am Freitag das Hauptaugenmerkauf
die Freundschaftsbegegnungzwischen dem SV.
Werder und der Spvgg. Fürth gelenkt wurde, so
zieht am heutigen Ostersonntag das Eesellschafts-
treffen zwischen dem VfB . Komet und dem
Karlsruher  FV . die Bremer Fußball-
gemeinde in seinen Bann. Den spielabichlutz
mit der Eästemannschafthatte ursprünglich der
SV. Werder abgeschlossen. Aber wegen der noch
bevorstehendenEruppenspielg um die „Deutsche"
wäre das für den Niedersachsenmeister eine Ueber-
lastung geworden. Komet übernahm deshalb
zu den gleichen Bedingungen, die Werder mit dem
Karlsruher FV. abgeschlossen hatte,das Spiel. Daß
dieser Abschluß ein großes Risiko für die Bunten-
torschensein kann, war dem Vorstand wohl be¬
kannt, aber Komet verläßt sich auf die bei den
früheren Spielen treuergebenen Zuschauer.

Die Karlsruher stellen einen der ältesten Ver¬
eine Deutschlandsdar. Namen wie Fuchs, För¬
derer, Hirsch, Tscherterund Breuning sind heute
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noch jedem einzelnen in jener Zeit im Fußball
aufgewachsenenAnhänger bekannt. Bereits im
Jahre 1910 vermochten sich die Karlsruher in der
„Viktoria" als stolzer DeutscherMeister ein¬
tragen. Weitere Jahre hindurchwar Karlsruhe
SüddeutscherMeister, auch später noch wurden sie
des öfteren Vadischer Meister. Seit zwei Jahren
wird die Mannschaft von dem bekannten fach¬
kundigenSportlehrer Kastenerbetreut. Wenn es
den Karlsruhern auch in diesem Jahre noch nicht
vergönnt war, Meister ihres Gaues zu werden,
so liegt dies in der Hauptsachean dem Ausfall
einiger verletzter Spieler. Heute ist die ganze
Mannschaftwieder zusammen, so daß sie mrt
großen Hoffnungenin die Pokalrunde geht. Der
jetzige Eaumeister Waldhof-Mannheim wurde im
Punktspiel mit 3:1 Toren bezwungen und auch
der Brandenburgische Eaumeister, Berliner
Sportverein, wurde vor kurzem mit 5:2 Toren
geschlagen.

Im Tor der Karlsruher steht Stadler , der des
öfteren schon Süddeutschland sowie den Gau
Baden repräsentativ vertreten hat. Als Ver¬
teidiger stehen Jmmel und Bolz, wovon ersterer
auch schon des öfteren repräsentativ spielte. Die
Läuferreihe steht: Helm, Wünsch und Reißer. Die
beiden ersteren sind wiederum Mitglieder von
Badens Eaumannschaft. Im Sturm haben wir
von links nach rechts Huber, Damminger, Rapp.
Benz und Brecht. Benz ist technisch wohl der
beste Spieler der Mannschaft, bekannt durch seine
Dribblings. Rapp war früher Spieler in Eer-
mania-Brötzingenund ist heute der Torschütze der
Mannschaft. Damminger ist der bekannte Natio¬
nalspieler. Alles in allem eine gut durchtrainierte
Mannschaft, gegen die die jetzige Kometenelfeinen
sehr schwerenStand haben wird. Komet hat
aber in seinen früheren Spielen unter Beweis
gestellt, daß er gerade gegen namhafteauswärtige
Mannschaftenhier in Bremen sehr wohl out ab¬
schneiden kann. Das Spiel steht unter der Leitung
des SchiedsrichtersEröffel vom VfL., dem sich
heute die Gegner in der Bremer Kampfbahn um
16 Uhr in folgenderMannschaftsaufstellungstellen
werden:
Karlsruher FV.:

Stadler
Jmmel Bolz

Helm Wünsch Reißer
Brecht Benz Rapp Damminger Huber

Protzek Gesell Koch geller Hesse
Buchholz Warnken Poppsnhäger

Schleuse Rosemeher
Uelzmann

BsV. Komet:
VSV. —FV. woltmersliausen

Ursprünglichsollte Ostern 1936 die Jubiläums¬
feier des 30jährigen Bestehens beim VSV. vor
sich gehen und war auch schon soweit vorbereitet,
daß das Jubiläumsspiel die bekannte ungarische
MannschaftFerencvaros , Budapest,  nach
Bremen bringen sollte. Infolge der ungeklärten

ligaelf verpflichtet, um sej-re Mannschaft für die
kommendenSchlußspiele um die Meisterschaft
vorzubereiten. Daß die Woltmershauser hier der
richtige Partner ist, zeigt die zurzeit gute Leistung
der Elf, die in der Bezirksstaffelganz zu unrecht
auf dem augenblicklichen Tabellenplatzsteht.

Für den BSV. kommt es darauf an, die Stür¬
merreihe durchschlagskräftigzu gestalten, denn
gerade im entscheidenden Spiel in Oldenburg
wird man auf eine besondersstarke Hintermann¬
schaft stoßen und da muß man schon Tore schießen
können, wenn man den Sieg erringen will.

Es geht also am Ostermontagmehr wie um ein
sogenanntes Uebungsspiel. Einmal haben die
Woltmershauser zwei Verlustspiele aus der
Punktrunde gutzumachenund zum anderen will
der VSV. unter Beweis stellen, daß die Elf auch
der wirkliche Favorit auf die Meisterschaftist. —
Vor dem Ligaspiel findet ein Knabenspiel statt.

Dann finden auswärts  noch folgende Ge¬
sellschaftsspiele statt: Die englische Amateurmann¬
schaft der Corinthians spielt heute in Braun¬
schweig gegen Eintracht und Hildesheim 06 emp¬
fängt den Nordmark-Eauligisten Polizei-Lübeck.
Am Ostermontaghat Einträcht-Vraunschweigden
NordmarkmeisterEimsbllttel zu Gast. Vielleicht
läßt der Ausgang dieses Spiels auf das Tressen
Eimsbüttels gegen Werder schließen. Hannover
1896, als Ex-Gaumeister, hat sich den Sachsen¬
meister Polizei-Chemnitz verpflichtet und Vo-
russia-Harburg hat sich aus der Nachbarstadt
Union-Altona als Gast geladen. Der VfB. Peine hat
einem Rufe des Wilhelmshaveners SV. Folge
geleistetund absolviert dort ein Gesellschaftsspiel.

Die Bremer Kreisklassen-Vercine haben eben¬
falls sehr nette Spielabschlüsse getätigt. Die
Mannschaft von Martin Brinkmann, Bremen-
Woltmershausen, unternimmt eine Reise ins
Lipperland um hier heute gegen SV. Leefer und
morgen gegen Spiel und Sport-Brake zu spielen.
Eiche-Horn weilt heute in Arsten um sich mit den
Arstenern zu messen. Auf dem Platz an der Wehr-
anlage treffen sich heute 16 Uhr der Justizsport-
verein Brual (Papenburg) und der MTV.
Hastedt, vor diesem Spiel die unteren Mann¬
schaften der Hastedter. Der ASV. Vlumenthal hat
sich für heute Concordia-Hildesheim zu Gast ge¬
laden und der BV. Erahn empfängt den FV.
Osnabrück06. Ostermontag hat die Spvgg. Ve-
gesack den Bezirksligisten Sparta -Bremerhaven
als Gegner. Das sind für Vegesack und Umgegend
drei wertvolle Fußballangelegenheiten. Aus dem
Westfalengau weilt Hüften 09 heute in Ostfries¬
land um gegen Eermania-Leer ei» Gesellschafts¬
spiel auszutragen und eine Auswahlelf der
Kriegsmarine spielt am Ostermontag in Wil-
helmshaven gegen den VfB. Peine.

Hockey am ersten Vsterlaa
Ostern ist die Zeit der Hockeyturniere. Der

Club zur Bahr  weilt mit der ersten Herren¬
elf, der ersten Damenelf und der Jugendmann¬
schaft in Wiesbaden  und nimmt dort an dem
Osterturnier des Wiesbadener THE. teil, die Ju¬
gendmannschaft fährt von dort nach Hannover
und nimmt dort an dem Jugendhockeyturnierteil.
Gleichfallsauf dem Jugendturnier in Hannover
spielen die Jugendlichen des Weser - Hockey-
clubs . In Düsseldorf  spielen die Jugend
des M T V. v. 1878 und in Magdeburg  die
Knaben des Bremer Hockeyklubs  auf den
dortigen Jugendturnieren.

In Bremenfinden nur wenige Spiele statt. In
der Bremer Kampfbahnempfängteine kombinierte

Mannschaft des Weser - HL.  die erste Mann¬
schaft von Eintracht - Celle.  Das Spiel be¬
ginnt um 11.15 Uhr. Vorher um 10 Uhr spielen
ÄBTV2 . Damen Eintracht Gelle
l. Damen In Oberneuland spielen um 11 Uhr
BHL . 2 — Bankenese - Hamburg  1/2 kb.
um 11 Uhr.

Handball an den Ostertage.c
Wie bereits in unserer Vorschau vom Freitag zu er¬

sehen war . ist der Spielbetrieb an den Lstertagen recht
schwach. — Am ersten Festtag weilen in Lsterholz-
Tenever 3 Mannschaften von Hansa Hamburg zu Gast.
Die beiden Herren -Man ischaften treten gegen die glei¬
chen Mannschasten des Platzvereins an , während die
Frauen -Mannschasten gegen den Bremer Kreismeister
Tv . d. B. spielt . — Die Bremer Turnvereinigung
hat ebenfalls auswärtigen Besuch und zwar aus Ost-
sriesland . Adler-Rüstringen wird ein girier Gegner
sein. — In Hemelingen weilt die starke Bezirks-
klassenelf der DLW . Delmenhorst zu Gaste. Hier wird
es einen großen Kamps geben. — Am Ostermontag
kommen in Bremen kein« Spiele zum Austrag . Aus¬
wärts spielen Bremerhaven 93 — Tv . Grambke und
DBV . — Komet. — Die Pressestelle für Handball ist
nur am Ostermontag unter D. 246 91 zur üblichen Zeit
zu erreichen.

Ergebnisse vom Karfreitag
Hasenbüren — Bungerhos 7:6 (4:3). Woltmershausen

komb. — Hasenbüren 12:2 (5:1). Woltmershausen
komb. — Burgerhof 1. 9:4 (3:3). Woltmershausen 3.
gegen Huchting 1. 9:4 (1:1).

Schauturnen und Spieltag inflrbergen
Der Turnverein „Gut Heil " Ardergen  be¬

nutzt die Osterfeiertage alljährlich sür größere
Werbeveranstaltungcn.  Am 1. Ostertag wer¬
den alle Abteilungen des Vereins zu einem Schau¬
turnen  ausmarschieren , das in der Turnhalle des
Vereins stattfindet . Hierzu werden rund 250 Teilneh¬
mer antreten und ein Bild von der turnerischen Ar¬
beit des Vereins geben. Am 2. Ostertag ist ein
Spieltag,  der den Abschluß der Handballspielzeit
und gleichzeitig die Eröffnung der Sommerzeit sür den
Verein bedeutet. In den beiden Hauptspielen werden
sich im Handball und Schlagball T v. „Gut Heil"
Arbergen  und T v. M a h n d o r s .gegenüberstehen.
Jnr Handball spielen beide Mannschasten in der 1.
Kreisklasse und haben hier einen guten Mittelplatz ge¬
halten . Es wird hier deshalb ein ausgeglichenes Spiel
geben. Und im Schlagball sind beide Mannschasten als
die beiden besten des Kreises bekannt. Sicher wird
Mahndorf versuchen, gleich in der ersten Begegnung
des Jahres ein günstiges Ergebnis herauszuholen.
Weiter sind eine Reihe von Spielen der Jugcndmann-
schasten vorgesehen. So spielen Arbergen 1 Jgd . —
BTG . 1. Jgd . und Arbergen 2 — BTE . 2 und 3. kom¬
biniert.

kreisschulen des lurnkreises Bremen
Gleich nach Ostern beginnt in allen Abteilungen der

Kreisschulen des Fachamts Turnen die neue - Jahres¬
arbeit . Wieder werden im Laufe der Jahreskurse eine
große Zahl von Vorturnern und Leitern sür die Ver¬
einsarbeit ausgebildet . Die Dorturnerschule des Kreises
beginnt mit der Ausbildung von 50 Vorturnern am
18. April in der „Vorwärts "-Turnhalle . In derselben
Halle beginnt neu «ine Arbeitsgemeinschaft
sür das Männerturnen  am 25. April . Die,
Leitung hat Kreismännerturnwart Rich. Wolf . Di«̂ .
Arbeitsgemeinschaft für das , Frauen - '
turnen  beginnt mit ihren beiden Abteilungen am
17. und 18. April , während die Vorturncrin-
nsnschule  am 21. April und die Leiterinnen-
schule  am 28. April ihre Arbeit aufnimmt . Die
Kreisschulc der Turnerinnen turnt in der" Turnhalle
des Realgymnasiums unter der Leitung von Kreis-
srauenturnwartin B. Menkens.
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Unsere Basketballspieler trainieren kleiüig kür ckas Olzmpis . OegsnvärtiA vsräsn ckis Ssut-
setzen 8pislsr , äts siotz am Olxwpisetzsn Lsskstbsllturnisr vom 8. bis 14. Kurvst beteilig
einer Satzarten ? rüknn § unterzogen . Unsere -Vuknsbnis gibt einen Kussctznitt aus einem llrsj.
ningstnrnier in Berlin , bei ckein ckie Berliner 8tnckenten am besten atzsotznitten . (8otzirner - X,)

Irainingskegeln der Baumannschasten
Zum letzten Male waren am Karfreitag die

für das Eaukegeln, wie wir schon kurz mitteilten,
bestimmten Mannschaften des Vereins Bremer
Kegler zum Trainingskegeln aufgerufen worden.
Es wurden auch diesmal wieder recht gute Lei¬
stungengezeigt.

Das diesjährige Gaukegeln im Gau Nieder-
sachsen findet bekanntlichvom 18. bis 21. April
in der schönen neuerbauten Kegelsporthalle in
Wesermllndestatt. Die diesjährige Zusammen¬
setzung der Bremer Mannschaftenund die bis¬
her erzielten schönen Erfolge gegen namhafte
spielstarke Gegner (Hannover, Delmenhorst) geben
berechtigte Hoffnungenauf ein gutes Abschneiden
bei den Eaukämpfen. Voraussetzungist jedoch,
daß keiner der „Neulinge" die Nerven verliert)
denn es geht diesmal um keine Kleinigkeit, son¬
dern es geht um — Verlin ! Den Siegern von
Bremerhaven winkt die Teilnahme am Vundes-
kegeln in Berlin , das wiederum verbunden ist
mit einem Weltkeglerturnier, dem bisher größten
kegelsportlichen Ereignis der Welt.

Vom Gau Niedersachsen nehmenan den Bundes-
meisterfchaftenin Berlin teil : Männer, Bohle:
drei Sechser-Matrnschastenund drei Klubmann-
schaften: Männer, Scher«: eine Sechser-Mann¬
schaft und eine Klubmannschaft: Männer. Asphalt:
eine Sechser-Mannschaft und eine Klubmann¬
schaft: DreibahnMeisterschaft: zwei Sechser-Mann¬
schaften: Einzelmeister, Bohle: vier Männer, zwei-
Altherren, zwei Frauen) Schere: zwei Männer,
ein Altherr, eine Frau ) Aiphalt: zwei Männer,
ein Altherr, eine Frau ) Dreibahnen: drei Männer.

Am Schluß d»r gestrigen Veranstaltung wies
Sportwart Busch in einer kernigen Schluß¬
ansprachealle versammelten Eankegler auf die
Bedeutungder Kämpfehin. br.

Heros-Boxer in Lüneburg
Trüllhase und Eggers k.-o.-Sieger

' Am Karfreitag folgten eine Anzahl der Heros-
Mitglieder einer Einladung des Treubundes
Lüneburg. Im Einleitungskamps boxte Matija;
(Heros-Bremen) den stets angreifendenEuderian-
Lüneburg über die Runden hoch nach Punkten
aus. Im Jugend-Papiergewicht holte sich der
kleine Wedler (Boxfreunde-Vremen) gegen
Adelheid-Lüneburg den Sieg. Der Kampf im
Jugend-Weltergewicht wurde vom Ringrichter
Husar-Hamburg schon in der ersten Runde

Der Kaloppsport an den Vstertagen
ficht deutsche Nennen— kröffnung von karishorst — Bremer Beteiligung an mehreren Orten
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Lage betr. der Meisterschaft im Bezirk I, werden
die Jubiläumsfeierlichkeitenerst im Juni statt¬
finden und hoffentlich wird es möglich sein, diese
große internationale Mannschaftauch dann noch
nach Bremen zu bekommen.

Wie wir in unserer Karfreitags-Ausgabe schon
bekanntgaben, hat der VSV. sich für morgen,
Ostermontag, die starke Woltmershauser Bezirks-

Das rennsportliche Ereignis zum Osterfest ist
unstreitig die Eröffnung von Karlshorst,  die
gewohnterwetseam Ostermontag vor sich gehen
wird. Eine der beiden großen Galoppbahnen der
Reichshauptstadtbeendet nun die lange Winter¬
ruhe, Hoppegarten wird diesemBeispiel Anfang
Mai folgen. Das Elanzstück des Karlshorster Er¬
öffnungstages ist, wie stets, der „Osterpreis", ein
als AusgleichI ausgeschriebenes Jagdrennen über
3400 Meter der schweren Bahn, Preishöhe 8500
Reichsmark. Das insgesamt aus 8 Prüfungen be¬
stehendeProgramm verspricht dem Verein für
Hindernis-Rennen eine Wiederholungdes großen
Erfolges der Vorjahre, zumal das Wetter früh-
lingsmäßig ist und diese Vollblutprüfstätte, die
erst im Vorjahr in allen Teilen großzügigumge¬
baut wurde, sich außerordentlicherBeliebtheit er¬
freut.

Das Hauptereignis, der „Osterpreis", ist glän¬
zend besetzt. Ein Zwölferfeld steht bereit.
Cyklop,  der dasselbeRennen 1934 gewann, ist
imbei, leider nicht der unvergeßlicheNobel, der

Spor1-0stem der MB.-Hemelingen
Reichhaltiges Fußball-, Handball- und Kegelprogramm- drei auswärtige vereine zu löast

Die Sportabteilung der Martin Brink¬
mann  AG ., Hemelingen,  Mitglied des
Reichsbundesfür Leibesübungen, wartet am er¬
sten Ostertag mit einer großzügigen Sportver¬
anstaltung auf, in der Fußball-, Handball- und
Kegelsport weitestgehend zu Worte kommen.
Hierzu hat die überaus rührige Sportabteilung
außer Bremer Gegnern auch auswärtige Vereine
verpflichtet. So ist im Handball der Sportverein
Eintracht - Jahn 1877 e. B., Gevels-
berg,  und im Fußball der Sportverein von
1901 e. V., Hamburg,  der Gegner, während

Kegelwettkampf der Kegelklub Pumpe,
Osterholz,  zu Gast ist. Diesen auswärtigen
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Gästen beabsichtigt die Sportabteilung der Mar¬
tin Brinkmann AE. in unserer HansestadtBre¬
men einen angenehmenAufenthalt und ein fröh¬
liches „Kraft - dnrch - Freude - O steifest
1936 " zu gestalten. Aus dem reichhaltigen
Sportprogramm bringen wir nachstehendeinen
kurzen Auszug des Spielplanes.

Am Ostersonntag  steigen auf dem Sport¬
platz an der ZeppelinstraßefolgendeFußball -
begegnungen.  Von 9 bis 10 Uhr Spiel- und
Sportverein 96 JK . gegen Martin Brinkmann3,
von 10 bis 11 Uhr FL. Woltmershausen (Alte
Herren) gegen Martin Brinkmann (Alte Herren),

von 11 bis 12,30 Uhr Norddeutscher Lloyd 2 gegen
Martin Brinkmann2 und von 15 bis 16,30 Uhr
Sportverein 1901 Hamburg 1 gegen Martin
Brinkmann 1. Auf dem gleichen Sportplatz stehen
sich im Handballspiel  von 13 bis 14 Uhr
die Frauenmannschaften von Reichsbahn und
Martin Brinkmann, sowie von 14 bis 15 Uhr
Eintracht-Jahn -Eevelsburg 1 und Martin Brink¬
mann 1 gegenüber. Das Kampfkegeln  zwi¬
schen dem Kegelklub Pumpe-Osterholz und Martin
Vrinkmann-Scharfe Kante geht von 9 bis 16 Uhr
auf der Verbandsbahn im „Lindenhof", Sebalds-
brück, OsterholzerStraße 5, vor sich.

Die Abschlußveranstaltung beginnt dann um
19 Uhr in den Eesamträumen der „Weserlust"
mit einem großen Osterball,  dem sich von
20 bis 20.45 Uhr die Siegerverkündung
und Ehrung  im großen Saal anschließen wird.
Ab 21 Uhr geht ein großes Hasen- und Eier¬
schießen, veranstaltet von der Martin -Brinkmann-
Schießabteilung vor sich, wobei sich auf dem
Frauen- und Männer-Schießstandjeder Besucher
beteiligen kann. Den Abschluß bildet bei Äkkor-
dionklängenin den unteren Räumen des Restau¬
rant „Zum schwarzen Walfisch" das volkstümliche
Tanzorchester Kurt Bock , das bis früh um fünf
spielt und singt und somit für Stimmung und
Humor sorgen wird.

Der Ostermontag  ist einem gemeinsamen
Frühstück der Gäste im Sportrestaurant der Bre¬
mer Kampfbahn vorbehalten, dem sich eine
Autobusfahrt nach Bremerhaven zur Besichtigung
des Lloydfchnelldampfers„Bremen" anschließen
wird. GemeinsamerMittagstisch, Rückfahrtnach
Bremen und gemeinsamerAbendtisch, wiederum
im Sportrestaürant der Bremer Kampfbabn, bil¬
den hiernach einen kameradschaftlichenAbschluß
der Sport-Ostern der M. B. A.-G. —kt.

Sieger von 1935. Dieser beste deutsche Steepler der
Nachkriegszeithat bekanntlich seine ruhmvolle
Laufbahn jäh beenden müssen. Außer Cyklop, der
schon zum viertenmal mitmacht, stellen sich aber
noch einige alte Bekannte in voller Frischevor,
so Dreiläufer , Horrido , Ppsilanti,
ein Beweis, daß der klippenreiche Kurs für gute,
springsichere Pferde nicht zu schwer ist. Nach dem
Ausscheiden von Nobel ist der aussichtsreichste
Bewerber zweifellos Dreiläufer.  Dieser in
westdeutschem Besitz befindlichesechsjährigeEe-
orgios-Sohn hat mehrmals sein Können mit dem
Nobe/s gemessen und den großen Gegner schon
1934 über 4000 Meter knapp geschlagen. Nach Ge¬
samtform steht er weit vor seinen Mitbewerbern.
In diesem Jahr ist er zweimal in kleinen Flach¬
rennen herausgekommen, und hat sie beide in be¬
stechender Weise, das letzte unter 66 Kg., als
Sieger beendet. Wer Dreiläufer schlägt, gewinnt
den Osterpreis. Zutrauen darf man das in erster
Linie dem braven Cyklop,  der mit zunehmen¬
dem Alter aber nicht schneller gewordenist, und
dem Fünfjährigen Lufthauch.  Dieses ver¬
sprechende Jaadpferd hat schon manche gute
Leistung zwischen den Flaggen vollbracht. Bei
glattem Verlauf sollte aber Dreiläufer
nichts zu fürchten haben.

Das den Dreijährigen vorbehalte»« „Orakel",
die Schlußprüfung 'des reichhaltigen Tages¬
programms, ist schon besser besetzt gewesen. Der
Bremer Stall D. Kriete  startet hier Sennhütte,
eine Serapis-Tochter, die gegen Juist, Treuer Ge¬
selle und Piccolomini vor einer schweren Aufgabe
steht.

Ein anderes Rennen von großem Reiz ist der
„Dresdener Ehrenpreis-Ausgleich", eine Flach¬
prüfung über die deutsche Meile, die am Oster¬
montag gelaufen werden wird. Um diö 5250 RM.
wird sich ebenfalls ein starkes, qualitätvolles Feld
am Startpfosten einfinden. Bremen ist durch
Stall Krietes Moor au (51 Kilogramm) gut
vertreten. Das leichteGewichtwird aber kaum
den Abstand zur reichlich im Felde vorhandenen
Klasse überbrücken. Da ist zunächst der Hanielsche
T i zu nennen, der den Ehrenpreis-Ausgleich schon
zweimal gewann. Am Dresdener Eröffnungstag
hat er zwar im Reicker-Ausgleichgegen die auch
hier wiederkehrenden Perlenschnur, Cobbler,
Ideolog und Rafputin nicht viel gezeigt, das
Rennen wird ihn jedochstark gefördert haben.
Gefahr droht ihm aber heute von neuen hoch-
klassigenGegnern. Goldtaler,  der zu Be¬
ginn des Vorjahres nächst Sturmvogel beste drei¬
jährige Hengst, sollte die Vielzahl seiner Rennen
über Winter vergessen haben. Bei seinem Reiter
Otto Schmidt, der ihn 1935 schon zum Siege
steuerte, ist er in guten Händen. Der tüchtige
Vierjährige Sän Michele  vom Gestüt Tchlen-
derhan, der im vergangenenJahr frühzeirig ab¬
treten mußte, steht aber gleichfalls vor besten
Aussichten. Unmöglich ist auch Perlenschnur
nicht, die in diesem Jahr das beim Gestüt Myd-
linghovenübliche srühfertigePferd zu fein scheint.
Immerfort,  der Sieger von 1935, ist nun
glücklich acht Jahre alt geworden, er wird sich
leichtereAufgaben suchen müssen

D. Krietes Dreijähriger Gleich klang
startet unter Otto Schmidtnach seinem vergeblich

gebliebenen Versuch zu Hannover im Maiden-
Rennen, das wahrscheinlich der Schlenderhanerin
Medio la  zufallen wird. An diesem zweiten
Dresdner Renntag greifen fast alle Klasseställe,
wie Schlenderhan, Erlenhof, Mülhens, Ebbesloh,
Opel usw. in die Kämpfe ein.

Die Rennen in Westdeutschland, zu Mül-
Heim - Duisburg,  bringen große Teilnehmer¬
zahlen, jedoch wenig überragendes. Hier wird
die nahe bevorstehend« Kölner Eröffnung gründ¬
lich Wandel schaffen. Magdeburg , Biele¬
feld und München  veranstalten ebenfalls nur
Nützlichkeitssport.

Unsere Voraussagen:
Ostersonntag

Dresden . (Beginn 15 Uhr). 1. R.: Elfmeter — Balte
— Petrarca . 2. R.: Loyal — Cornelia — Cobra . 3. R.:
Linrperich — Märchenprinz . 4. R.: Sekuritas — Tai¬
fun — Lysias . 5. R.: Ti — Goldtaler — Sän Michele.
6. R.: Mediola — Kanzltst — Norman . 7. R>: Whist —
Atlas — Grassittich.

Magdeburg. (Beginn 15.15 Uhr). 1. R.: Balatre —
Stiefelchon — Wasierball . 2. R.: Brabant — Sergeant
— Lswall . 3. R.: Livius — Osaka — Jubel . 4. R.:
Rigoletto —, Matador — Dominikaner . .5. DariuS
— Blafon — Paul Feminis . ,6. R.: Eisack — Bangali
— Mahadöh . 7. R.: Honorius — Marna — Harmonie.

Miilheim-Duisburg . (Beginn 15.15 Uhr ). 1. R.:
Standlaut — Florian Geher- Flause . 2. R.: Freiherr
— Preisfechter — Sagius . 3. R.: .Sunion — Rück-
wechfel— Jan von Werth . 4. N.: Lösegeld — Napoleon
— Landessreund . 5. R.: Vockerode — Chorherr —
Neichsherold. 6. R.: Mario — Mixer — Kolbenhirfch.
7. Rennen : Preisträger — Helmwiege — Nurmi.

München. (Beginn 14.30 Utzr). 1. R.: Berna —
Lucullus — Famaldina . 2. R.: Stora — Lordmajor —
Rosenkrieg. 3. R.: Trabfahren . 4. R.: On Top —
Onkel Karl . 5. R.: Trabfahren . 6. R.: Waffenschmied
— Czardasfürstin — Lustklappe. 7. R.: Luftklappe —
Stobno — Kätherl IV. 8. R.: Trabfahren.

Ostermontag
Karlshorst . (Beginn 15 Uhr ). 1. . R.: . Heldensaust —

Lebensweg — Demoiselle. 2. R.: Jrrigoyen — Vahlond
— Uhland . 3. R.: Garconne — Sicambria — Veilchen.
4. R.: Ausonius — Buxus — Eravor . 5. R.: (Oster¬
preis ) Dreiläufer — Lufthauch — Cyklop. 6. R.: Elücks-
göttiy — Weddegast — Wilderer : 7. R.: Oceanus —
Passy — Maat . 8. R.: Juist — Piccolomini — Treuer
Geselle.

Mülhcim -Duisburg . (Beginn 15.15 Uhr .) 1. R.:
Standlaut — Thuribert — Finor . 2. R.: Prevohant —
Seni — Chevalier . 3. R.: Pslagon — AthosSnatok.
4. R.: Manzanares — Palander —. Polarstern 5. R.-
Wolkenslug — Sonny Boy — Thimbl « Rig Jimmh.
6. R.: Grisfon — Ambrosius — Chinafeuer . 7. R.-
Asti — Sauhatz — Nurmi . 8. R.: Die Lupine —
Vockerode — Letzter Sioux.

München (Beginn 14.30 Uhr). I . R.: ' Christi —
Katoract — Kohinor . 2. R.: Trabfahren . 3. R.: Treuer
Husar — Stall Mufh — Janiculus . 4. R.: Trab-
sahrcn. 5. R.: Similor — Jngemaus — Geländeritt
6. N.: Tarqumia — Adept — Perugia . 7. R.: Trad-
sahren.

Autcuil . (Ostersonntag , Beginn 14.30 Uhr) 1 R'
Crevecoeur — Ivan de Doux. 2. R.: Grcluchon —
Sän . Juan — Lickety Split . 3. R.: (Preis des Prä¬
sidenten, 200 000 Frcs .) Un Mitrailleur — Rm de
Treflc — Menes II . 4. R.: Les Blanchons — Viminal
— Elzevir . 5 R.: Bilbao IV — Lc Florentin — Impe¬
rator II . 6. R.: Fire Off — Sot Gille. 7. R.: Gold
Ring — L« Florentin — Samt Hon orat . js

gestoppt, da Trüllhase (Heros-Bremen) Dresfti,
Lüneburg mehrfach zu Boden brachte. k.-o.-Sieg,:
Trüllhase. Nach einer schlagwechselreichen Ruch
konnte sich der Herosmann Eggers gegen Dii,->
Lüneburg durchsetzen. Seine präzisen Tresm
führten dann sehr bald den Abbruchdes Kampsiz
herbei. k.-o.-Sieger : Eggers. Der Halbschwm
gewichtlerKoslowski-Lüneburg stand dem Brenn,
Vrase in der Schlagkraft um nichts nach.
Bremer holte sich durch Aufwärtshaken den
Punktsieg. Varski (Voxfreunde Bremen) hatte
gegen den ausgezeichneten Jugend-Federgewichtie,
Krüger-Lüneburg nichts zu bestellen und wurde
nach mehreren Niederschlügenausgezählt, k.-a.,
Sieger : Krüger. Eine weitere k.-o.-Entscheidunz
gab es zwischen Borchardt (Heros-Bremen) und
dem MittelgewichtlerKomm-Lüneburg. Borchaidi
mußte auf einen Herzhaken für die Zeit zu Boden.
k.-o.-Sieger : Komm. Sehr knapp war die dein
Weltergewichtler Francke-Lüneburg zugesprochene
Entscheidung über Seekamp (Heros-Bremen).
Punktsieger: Francke. In Matuseck-Lüneburgtraf
Weltmann (Heros-Bremen) im Leichtgewicht aus
den besten Mann des Abends. Der Bremer zeigte
für seinen ersten Kampf nach einer dreijährigen
Pause eine Leistung, die seinem Gegner glühte
Hochachtung abnötigte. Mit dem Sieger MatuseS
konnte sich gleichzeitigWeltmann für einen lange
anhaltenden Beifall bedanken.

Bas Programm der Badsportler
Auch die Bremer Radsportler warten an beiden

Tagen <ruf allen Gebieten des vielseitigen Rad¬
sports mit einem umfangreichenProgramm auf.
Saal -, Wander- und Rennfahrer kommen in allen
Klassen ausgiebigstzu Worte. Zunächst geht heust
der Große Niedersachsen -Preis  im
Radballspiel vor sich. Ausrichter ist der best-
bekannteRV. Hemelingenvon 1895. der die mit
namhaftenMannschaftenbesetzte Konkurrenzwäh¬
rend des ganzen Tages in Lüers Tivoli in Heme¬
lingen zur Abwicklung bringt, ll . a. ist auch der
Deutsche Meister am Start . Die Endspielegehen
nachmittagsvor sich. ' M

Am Ostermontag  steigt in NeivsMtz
kirchen  ein groß angelegtes Radsportfest. Um
8.30 Uhr startet nach dorthin vom Platz Danziger
Freiheit eine Wanderfahrt.  In Neuenkircheu
geht das Straßenrennen „Rund um Neuen¬
kirchen"  vor sich. Die Lizenzfahrerhaben die
Rundstrecke Neuenkirchen—Dlumenthal—Uthlede
—Äschwardem- Neuenkirchen— 38 Kilometer
zweimal zurückzulegen, während die Jugendlichen
diese Rennstrecke nur einmal zurückzulegen haben.
Es sind weit über 20 Nennungen eingelaufen.
Alle Bremer Fahrer sind zur Stelle, mit Ausnahme
von Fritz Cronjäger,  der in Hannover den
GroßenStraßenpreis von Hannover gegen stärkste
deutsche Konkurrenzbestreitet. Außerdemsind in
Neuenkirchen Fahrer aus dem Bremer Bezirk wie
Bremerhaven, Brake, Verne und Wilhelmshaveu
mit von der Partie , so daß es in beiden Klaffen
ein scharfes Rennen zu werden verspricht. Nach¬
mittags steigt in der Schützenhalledas Saal¬
sportfest  mit einer Radballkonkurrenzin der
K-, 8- und Jugend-Klasse, an der ebenfallswieder
der Deutsche Meister seine hohe Radballkunst
unter Beweis stellen wird. Weiteres Kunst- und
Reigenfahren des sestgebendenVereins „Dor-
wärts"-Neuenkirchen vervollständigt das Saal-
sporlprogramm. und ein flotter Radlerball wird
diese Radsportostern in Neuenkirchenbeschließen.

—kt.

filtona SZ besiegt Blau-Weiß4:1
Die Eröpelinger Sportgemeinde hatte gestern

einen Gauligjst aus der Nordmark zu Gast; dem
Blau - Weiß  hatte den aus früheren Zeiten
bestensbekannten Verein Alton« 93  zu einem
Gesellschaftsspielverpflichtet. Bei dem kalten
und windigen Wetter war der Besuch dieser
Freundschaftstreffensnicht besonders stark. Nach
der am Karfreitag gegen ASV. Vlumenthaler¬
littenen Niederlage Mtonas erwartete man auch
von diesem Kampf keine Höchstleistungen, und doch
enttäuschtehierin die Gästemannschaftvon einer
angenehmenSeite. Obwohl die Elf bei weitem
nicht an das Können der früheren Mannschaft
unter der Spielführung des schußgewaltigen
Jägers  heranreichte, oemonstrierte sie doch
einen erheblich besseren Fußball als ihr Gast¬geber.

Blau-Weiß beginnt das Spiel mit einem viel¬
versprechendenStart und geht auch nach etwa
zehn Minuten Spieldauer mit einem Prachttor
in Führung. Eine famose Kopfvorlage »on
Henze  schießt Buchholz  I mit einem Ker»-
schug auf den Kasten. Der Torhüter Altoms
vermag nur schwach abzuwehren, so daß Erune-
wald  das auf der Linie liegende Leder zu"
ersten Erfolg eindrückenkann. Nach einer ge¬
wissen lleberlegenheit des Platzvereins finden
sich die Gäste erst später, und nach einer halben
Stunde fällt auch der Ausgleich durch Mtonas
Linksaußen Riebmann.  Noch in derselben
Minute gehen die Gäste mit einem Treffer des
HalbrechtenZiems  in Führung und in dtt
42. Minute erhöht der Mittelstürmer Nonnen-
sen  das Torverhältnis auf 3:1. — Das zweite
Spielgeschehensteht dann mit geringen Aus¬
nahmen im Zeichen der Altonaer, die mehrere
Male hintereinander Eckbälle erzielen, ohne daß
diese zu zählbaren Erfolgen führen. Als aber
die Verteidigung von Blaü-Weih eine Flanke von
rechts verpaßt, kann der HalbrechteLange lau
unhaltbar zum vierten Tor einsenden. An diesem
Torergebnis ändert sich nichts mehr.

2n der angekündigtenMannschaftsaufstellung
wurden auf beiden Seiten Aenderungenvor¬
genommen. So spielte bei den Eröpelinger» für
Hanxleden Rerners  als Mittelläufer und >»
der Stürmerreihe der Gäste wirkten für Tieticn,
Lubitz, Langeloh, Nonuemannin der gleichen Be¬
setzung von rechts nach links PreckwoU,
Ziems , Nounensen und Langeloh  mir
Als Schiedsrichterwar Eraß  von den Bremer
Sportfreunden beiden Parteien ein gerechter un¬
parteiischer. -"Et.
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Madeira-LaHcer bei Kreisleiter VIanke
Bremen , 12. April.

Kreisleiter Blanke  empfing in der letzten
Woche einige Bremer Volksgenossen , die an der
Kraft -durch -Freude -Fahrt nach Madeira teilge-
nc Minen hatten und nun die Eindrücke von dieser
Fahrt schildern wollten . Wunderschön sind diese
Fahrten nach dem sonnigen Süden , die 15 Tage
lang den Teilnehmern immer neue Eindrücke und
Erlebnisse vermitteln , das klang immer wieder
aus den Erzählungen dieser Männer , die aus den
verschiedensten Berufsschichten kamen und nicht
müde wurden , zu berichten von dem Leben an
Bord . in Lissabon und auf Madeira . Viele lustige
Erinnerungen hängen an einer solchen Reise , die
Tausende von Volksgenossen zusammenkommen
ließ. um Kraft durch Freude zu finden . Gutmüti¬
ger Spott wurde laut über die Landratten aus
dem Inland , die zum erstenmal auf dem Wasser
waren und in den ersten Reisetagen nicht ganz
fest auf den Beinen standen . Aber man spürt
auch den Geist der neuen Volksgemeinschaft und
als selbstverständlich empfinden es die erfahrenen
Volksgenossen von der Wasserkante daß man den
Landratten einen möglichst guten Platz einräumt,
damit sie in den Genug der herrlichen Seefahrt
kommen. Ein alter Seemann ist dabei . Er hat
früher schon die Häfen gesehen , die angelaufen
werden , „aber ", sagte er , „erst bei dieser Fahrt
habe ich Muße gehabt , all das Schöne in mich auf¬
zunehmen " . Die Fahrten in das Inland , die Be¬
gegnung mit den Ortsansässigen , das bunte Leben
im Süden , alles wurde begeistert aufgenommen.
Das Schönste aber war die Fahrt selbst , so ver¬
sicherten alle Besucher einstimmig . Die Organi¬
sation war von Anfang an einzigartig in jeder
Beziehung . Vom Kapitän bis zum Steward war
jeder bemüht , den Reisenden den Aufenthalt so
schön als möglich zu gestalten . Ueber die Verpfle¬
gung gibt es nur ein einstimmiges Lob . Einen
einzigen Mangel nur gab es bei dieser Fahrt : die
Tage reichen nicht aus , denn die Zeit verrann
allzu schnell.

Immer neue Erinnerungen werden hervor¬
geholt . Jeder möchte seine Erlebnisse erzählen
und jeder hat etwas Besonderes erlebt in diesen
15 schönen Tagen . Als sich die Männer verabschie¬
deten , denkt man an das Wort Dr . Leys

dlacd jsckar diaussrdsit
Oroms 30 f»kg

„Deutschland ist schöner geworden ."
Denn aus all den Erzählungen über fremde Län¬
der spürt man die Begeisterung über all das
Schöne , was die Natur dort ausweist , man spürt
aber auch den Stolz unserer Volksgenossen , daß
sie als Deutsche dort auftreten konnten und daß
man ihnen als Vertreter eines großen Volkes
überall voller Achtung gegenübergetreten ist.

politische Leiter
erwerben das Sfl -Sportabzeichen
Aus allen Gauen laufen die Meldungen ein,

daß Politische Leiter das SA .-Sportabzeichen er¬
worben haben . In B remen  kann es die Orts-
eichppe Ostertor  für - sich in Anspruch nehmen/
den ersten Ausbildungslehrgang erfolgreich be¬
endet zu haben . Andere Ortsgruppen sind diesem
Beispiel gefolgt , und in Kürze werden in Bremen
viele Politische Leiter als Träger dieses vom
Führer gestifteten Leistungsabzeichens auftreten
können.

Dieser erste Ausbildungslehrgang , der auf Ver¬
anlassung des Ortsgruppenleiters van Schar¬
re ! von der Ortsgruppe Ostertor durchgeführt
wurde , fand vor kurzem mit der Geländeprüfung

wie -
sondern richtig pflegen , ist sehr wichtig . Nicht die Sauber¬
keit allein macht die Gesundheit des Haares aus , sondern
es müssen ihm auch entsprechende Aufbaustofse zur
Kräftigung und Weiterentwicklung zugeführt werden.
Das neue Kinder -Schaumpon Schwarzkopf „Extra -Zart"
berücksichtigtalle diese Erfordernisse und bietet außerdem
den Vorteil , je nach Zustand des Haares , ob Schinnen
oder Schuppen vorhanden find usw., eine darauf be¬
sonders abgestimmte Haarpflege durch das Spezial-
Kräuterbad vorzunehmen.

Wie „Extra - Mild " und „Extra - Blond " ist auch
Schwarzkopf „Extra -Zart " seifenfrei und nicht-alkalisch.

Regelmäßige Pflege mit Schwarzkopf „Extra -Zart"
sichert Ihrem Kinde schönes, gesundes Haar für alle
Zukunft. »

in den Uphustr Dünen seinen Abschluß . Politische
Leiter und Walter und Warte der Gliederungen
waren zusammengekommen , um sich hier freiwillig

^ngsprüfung zu unterziehen , -damit
den Willen zur Verbundenheit mit der SA . zum
Ausdruck zu bringen und die gemeinsame Ziel¬
setzung erneut zu bekunden . Seit Wochen wurde
von den Männern , die alle tagsüber im Berufs¬
leben stehen , abends regelmäßig geübt , d. h. ge-
turnt . marschiert , geschossen oder es wurde theo-
retljch^ r Unterricht erteilt , bis dann die einzelnen
Teilubungeri steigen konnten und der Lehrgang
mit der Geländeprüfung abschloß : Letzterer wurde
in schöner Kameradschaft gemeinsam mit Ange¬
hörigen der SA .. SS ., HJ „ des NSKK ., des
DLV und der T .eno durchgeführt . Männer bis zu
68 Jahren und Jugend ab 16 Jahren marschierten
zusammen , verbunden durch das gemeinsame
Wollen , für Bewegung und Volk die ganze Kraft
einzusetzen . '

Die Deutschen kinderreichen treten
vor das Volk

DerReichsbund der Kind - reichen Deutschlands
zum Schutze der Familie , Kreisverband Bremen,
vertreten durch den Kreiswart Pg . Rippe,
erlagt folgenden Aufruf:

Vom 6. bis 8. Juni . findet in Köln eine Kund-
gebung der Kinderreichen Deutschlands statt.
Etwa 68 680 Kinderreiche werden an diesen Tagen
an einem freien , deutschen Rhein ihr Vorhaben
in die Tat umsetzen und dem ganzen Volke über

die Notwendigkeit des letzten völkischen Einsatzes
die Augen öffnen . Durch unser Vorbild und durch
diesen großen Appell an das Volk wollen wir
eine ständig wachsende Front einsatzbereiter
kinderreicher Eltern bilden , mit der wir den
Kampf gegen den Geburtenrückgang dereinst zum
vollen Siege führen werden.

Gemeinschaftlich mit unseren Bundeskameraden
wollen wir in Köln aber auch der großen Freude
über die Wiederherstellung von Deutschlands
Ehre und Souveränität Ausdruck geben : Dankbar
gedenken wir des Mannes , der Deutschland wieder
frei und groß gemacht hat , unseres Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler!

Wir stehen im Dienste einer gewaltigen Idee.
Wir stehen im Kampf um die Zukunft und Fort¬
dauer unseres Volkes und Vaterlandes . Köln ist
ein neuer und gewaltiger Schritt zur Lösung
dieser Aufgabe : Die Herausstellung der kinder¬
reichen Familien ! Köln wird ein gewaltiges
Bekenntnis zum Kinderreichtum werden.

Kinderreiche Bremens ! Heraus an die Front!
Meldet euch an zur Fahrt nach Köln . Auch ihr
sollt dabei sein , wenn Deutschlands Kinderreiche
in Köln vor die Öffentlichkeit treten . Kennt ihr
noch nicht unsere Ziele und unsere große Idee?
Dann besucht unsere Kundgebung am 22. April,
28.30 Uhr , im Casino , auf den Häfen . Es spricht
der Reg . Bürgermeister Pg . Otto Heider
(Mitglied des Ehrenfllhrerringes des RDK .s
sowie der Landesleiter des Landesverbandes
Weser -Ems des RDK . Pg . Vüsing,  Oldenburg.
Auch Freunde unseres Bundes sind herzlich
willkommen.

Parade-Aufstellung am 20. flpril
flm Geburtstag des Lülsrers festliche Veranstaltung sämtlicher IruppenteileVremens

Der Standortältesteteilt mit:
des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht Adolf

20- April um 11 Uhr eine Paradeansstellung mit nachfolgendem Vorbeimarsch
Vrn' u' ' "  der Parkallee vor dem Divisions -Kommandeur statt . Die Skizze

^ °0t den Platz für dre Zuschauer , für Presse , Behörde » und Ehrengäste . Wie und wo sich im
einzelnen die Abordnungen und Verbände ausstellen , wird noch bekanntgegeben . ^

O /s WNL -
/ß 20./MU.k /
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Vannt die öefalir aus der Lust!
Ver Senator für die innere verwaltuug, pg. Laue, fordert zum kintritt in den 1ZLV. auf
Die gewaltige Großtat des Menschengeistes , die

Eroberung des Luftraumes,  verändert
alle unsere Begriffe von Raum und Zeit . Sie ver¬
bindet entlegenste Erdteile ; sie überbrückt die
Weltmeere und rückt die Völker der Erde . näher
aneinander . Aber sie hat auch eine Tod und Ver¬
derben speiende Vernichtungswaffe geschaffen , die
ebenfalls alle Grenzen überspringt und unsere bis¬
herigen Begriffe von Kampftruppe und Zivil¬
bevölkerung , von Front und Heimat , von Ge¬
fahrenzone und Sicherheit völlig auf den Kopf
stellt . Deutschland  im Herzen Europas ist
seiner überall offenen Grenzen wegen das am
meisten luftgefährdete Land  dieses Erd¬
teils . Darum:

Luftschutz tut not!
Schon als Vorbeugungsmaßnahme zur Siche¬

rung des Friedens , den ganz Deutschland wünscht,
den Führer und Volk mit allen zu Gebot « stehen¬
den Mitteln zu erhalten bemüht sind.

Selbstschutz tut not!
Denn ohne Selbstschutz kein Luft¬

schutz . Der Selbstschutz gilt dem ganzen Volke,
denn alle  sind wir , wo wir uns auch auf deut¬
schem Boden aufhalten mögen , mit Leib und
Leben , Hab und Gut der Vernichtung durch
Sprengwirkung , Brand -, Gas - und Giftbomben
ausgesetzt . Auch die beste Luftabwehr kann Luft¬
angriffe nicht verhindern . Massengefahr erfordert
aber Massen  schütz durch das Volk selbst.
Allen ohne Unterschied kommt der Selbstschutz zu¬
gute . Auch den vielen Hunderttausenden von
Volksgenossen , die fern von Familie und Haus
dem Vaterland mit der Waffe dienen oder im
Dienste von Partei und Staat das öffentliche
Leben aufrechterhalten , und ebenso den Mil-
lionen -Werte schaffenden Arbeitern der Faust und
der Stirn , die sämtlich für den unmittelbaren
Schutz ihrer Familien nicht zur Verfügung stehen.
Sie alle wollen und müssen die unbedingte Ge¬
wißheit haben , daß ihre Frauen und Kinder,
Eltern und Geschwister von den übrigen Volks¬
genossen genau so geschützt werden , als wären es
ihre eigenen Angehörigen . Und endlich hat der
Selbstschutz einzutreten für alle Kranken und Ge¬
brechlichen und für die Kinder , die sich nicht selbst l
zu schützen vermögen und daher der Führung und
Fürsorge der anderen bedürfen . Alle  Volks - I

genossen werden in irgendeiner Weise davon be¬
rührt . ob und wie der Selbstschutz im Kriegsfalle
seine Pflicht tut . „ ^

Die große und verantwortungsvolle Aufgabe,
in Friedenszeit den Selbstschutz aufzubauen und
zu führen , hat der Reichsminister der Luftfahrt
dem Reichsluftschutzbund  übertragen . Er
ist seinem ganzen Wesen nach viel mehr als ein
bloßer Bund mit allgemein nützlichen Bestrebun¬
gen ; er ist der von der Reichsregierung ausdrück¬
lich hierfür geschaffene , unter ihrer Leitung und
Aufsicht arbeitende öffentliche Träger des Selbst¬
schutzes der Bevölkerung.

Bei Erfüllung seiner Aufgaben ist der Reichs¬
luftschutzbund ausschließlich auf die Mittel ange¬
wiesen/die ihm durch Mitgliedsbeiträge und
Spenden zufließen . Wenn ihn nicht alle  Volks¬
genossen unterstützen , die in der Lage sind , das
kleine Geldopfer einer Mitgliedschaft zu bringen,
kann der Reichsluftschutzbund das ihm gesteckte
Ziel nie und nimmer erreichen . Selbstschutz be¬
deutet in erster Linie , daß das gesamte Volk sich
aus eigener Kraft zunächst den Reichsluftschutz-
bund als Träger des Selbstschutzes aufbaut , ihn
arheitsfähig macht und erhält.

Volksgenossen Vremens!
Das Vaterland ruft euch zur Mitarbeit am

Schutz der Heimat auf . Es ist höchste nationale
Pflicht eines jeden , sich diesem Rufe nicht zu ver¬
schließen . Ieder,.  ob Mann oder Frau , alt oder
jung , hat nach seinen Kräften dazu beizutragen,
daß dem Reichsluftschutzbund seine Aufgabe er¬
möglicht wird . > .

Es ist eine unabweisbare Pflicht jedes Deut¬
schen, Mitglied des Reichsluftschutzbundes zu
werden.

Wer beiseite steht , versündigt sich an sich selbst
und an seinem Volk . Keiner sage , auf mich kommt
es nicht an . Aufjed « nkomm tesan  !

Jeder gebe nach seinem Können . Nirgends gilt
der nationalsozialistische Grundsatz : „Besitz ver¬
pflichtet " mehr als hier , wo es sich um den Schutz
des ganzen Volkes handelt . Es geht um den
Frieden und den Bestand des ganzen Volkes.
Hinein in den Re ichslu f t s chutzbund!

Bremen , den 11. April 1936.
Der Senator für die innere Verwaltung.

' gez. Laue.

Acemetts AI OstecArAct
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Bereits am Gründonnerstag verließen viele
Gruppen der Bremer Hitler -Jugend und des
Bundes Deutscher Mädel ihre „heimischen Quar¬
tiere " zu froher Fahrt durch unsere Heimat oder
zur Schulung in einer der schönen Jugendher¬
bergen . So wurden alle Scharführer und Kame¬
radschaftsführer in zwei Lagern in den Jugend¬
herhergen Syke und Virkenheide  zusam¬
mengezogen , die der Vorbereitung auf die
Sommerarbeit der nationalsozialistischen Jugend
dienen und erst am morgigen Ostermontag be¬
endet sein werden . Am Karfreitag und gestrigen
Sonnabend verstärkte sich der Strom der Jungen
und Mädel , die der Stadt den Rücken kehrten.
Selbst Jungvolk und Jungmädel , die jetzt Dienst¬
urlaub haben , gingen in kleineren Gruppen auf
freiwillige  Fahrt . Der anfängliche Groll
der „Muttis " wird wohl bald verflogen sein,
als sie an den Sammel - und Abfahrtsplätzen

das ganze Tun und Treiben beobachteten-
Das zeigte auch das gestrige Bild auf dem Doms¬
hof , als die Gefolgschaft 7/75  ihren Auto¬
bus bestieg , um zu einer Weserberglandfahrt zu
starten . Wir wir telephonisch erfuhren , sind die
Jungs alle wohlbehalten an ihr Ziel gelangt.

Hans trman

Kulturgeschichte im Li
Es ist das sinnfälligste aller Wunder des Le¬

bens , wenn durch die Schale des Eis die ersten
leisen Töne eines neuen Geschöpfes dringen , wenn
durch die Risse der kalkigen Hülle sich ein junger
Schnabel hohrt , und sich vor unsern Augen die
Geburt des kleinen Kükens vollendet . . .

Zu allen Zeiten stand der Mensch in erstau¬
nender Scheu dieser Entstehung des Lebendigen
aus dem Leblosen gegenüber . In den Bräuchen
niedrigster und höchster Völker gilt das Ei als
Symbol aller Schöpfung überhaupt ; die Mytho¬
logie sieht in ihm den Urgrund der Welt . und
Jahrtausende vor aller naturwissenschaftlichen Er¬
kenntnis galt im Volksglauben das Ei als Quell
aller Lebenskräfte , denen Menschen und Götter ihr
Dasein danken . ^

Aus einem Ei läßt babylonisch -assyrische Sage
die Göttin Astarte entstehen , damit sie den
Menschen und Tieren die Kraft der Zeugung
schenke Aus dem Ei we'rden Leda und Aphrodite,
die Göttin der Liebe , geschaffen . Persische My-
then erzählen von dem Wunder der Weltschop-
jung , daß der geheimnisvolle Ibis sich im toten,
öden Meere ein Nest gebaut und darein das Ei
gelegt habe , aus welchem die Sonne entstand , die
wiederum die übrige Welt geschaffen hat . . -

Durch die Sagen der Griechen und vieler an¬
derer Völker , seien es Ruthenen , Deutsche , Serben
oder Franzosen , wandert das Ei als Lebens-
symbol ; und wo schon unter dem Einfluß , einer
neuen Religiosität auch eine neue Schöpfungs¬
geschichte die alte etwa verdrängte — dort bleibt
doch das Ei in Sage und Brauch des Volkes
immer das Symbol der Lebenskraft.

ü-

ibole sind dem Geist eines Volkes mehr als
ise oder aar unwirkliche Sinnbilder , und so
wir , wie das Ei in Sitte und Brauchtum
llfältiqster Verwendung kommt . Es dient
Heilmittel , es schenkt Schönheit , verleiht
und Klugheit . Das Ei dient als Orakel:

chlägt es unter besonderen Bräuchen in eine
: und deutet die vom Dotter oder dem Er-
gebildeten Figuren , ähnlich wie bei dem in
en üblichen B'leigießen . Die geheimnisvolle
, welche dem Ei innewohnt , dient dem Zau-

oder der Hexe für ihre unerklärlichen

Selbst den Toten kann die Kraft des Eis noch
helfen , weshalb man auch in Deutschland noch im
vorigen Jahrhundert dem Bestatteten Eier mit
in das Erah legte , wie dies auch Griechen und
Jtaliker getan haben . . .

Als Symbol der Fruchtbarkeit hat der Bauer
an die Wände des Stalls Eierschalen genagelt,
gab er sie zermahlen dem Saatgut hei oder mischte
den Dotter unter das Futter der Haustiere.

Auch heute hat gerade das Ei einen besonderen
Platz in der Heilkunde des Volkes bewahrt : es
gilt — mit oft bestrittenem Recht — als hervor¬
ragendstes Kräftigungsmittel , als „Hautnahrung"
und schließlich auch wie schon zu Zeiten der Aegyp-
ter als Verschönerungs - und gar Verjüngungs-
mittel.

-!-

Im Frühling , zur Zeit des vegetativen Kei¬
mens , wird vielleicht auch dem Ei ' noch besonders
gesteigerte Kraft innewohnen . . .

So finden wir in den Handschriften und den
einfachen medizinischen Lehrbüchern des Mittel¬
alters den Ratschlag , daß zur Heilung des Kran¬
ken nur die im März oder April gelegten Eier
nutzbar seien . Und in der berühmten Zimmerischen
Ehronik hören wir . daß ein am Bruch leidender
Kranker „soll nehmen ein Hennen -Ei , das an dem
Grünen Donnerstag gelegt worden " . . .

Der Grüne Donnerstag , der Charfreitag und
die anderen kirchlichen Frühlingsfeste zeigen sich
nämlich schon früh von Bedeutung sür die Rolle,
die das Ei im Brauchtum des Volkes spielte . Wie
bei anderen Gelegenheiten , so vermied auch hier
die Kirche , eingebürgerte Sitte ganz zu verdrän¬
gen ; die im Frühling gelegten Eier wurden an
bestimmten Tagen kirchlich gesegnet und damit
in den Kreis christlicher Bräuche einbezoqen.

Doch allmählich verlor sich im Zusammenhang
mit den religiösen Festen die uralte symbolische
Bedeutung des Eis:

Aus einem Sinnbild der Schöpfungskraft ward
ein einfaches Geschenk und schließlich ein Spiel für
Kinder . . .

Auch früher schon hatte die Phantasie des
Volkes dem Ei Absonderlichkeiten angedichtet , die
der älteste und einfache Volksglaube nicht gekannt
hatte:

Man machte aus dem Ei als kostbarem Ideal-
Gut ein kostbares Real -Gut!

Alle Länder , alle Völker erzählten sich die Mär¬
chen von der Henne mit den kupfernen , silbernen
und gar goldenen Eiern . . . Man brauchte nur
etwas Glück zu haben oder ein paar der geheim¬
nisvollen Vorschriften zu befolgen , dann fand
man solche Eier oder kam gar in den Besitz der
Henne , die sie legte . . -.

Und wie die wuchernde Phantasie dem Ei solche
kostbaren Eigenschaften zuschrieb , so - rfand sie
auch die Gegensätze : die Unglückseier , die der
Hahn , der Kuckuck und selbst der Teufel ins Nest
gelegt hatte , um den Menschen zu verderben!

„Es ist die gleiche Unke , die aus dem Ei ent¬
steht , das ein Hahn legt , der neun Jahre alt ist,
wie auch die alten Weisen sagen " , so berichtet um
1318 Konrad von Megenberg im „Buche der Na¬
tur " . . .

Daß der Hahn Eier legte , daran hat bis in das
sechzehnte Jahrhundert kein ernster Naturforscher
gezweifelt ! Man beschreibt uns noch im Jahre
1610 , daß die giftige Kröte sich dieser Hahnen¬
eier bemächtige , sie ausbrüte , worauf das Ei
unter Getöse und mit furchtbarem Schwefel¬
dampf platze — um einen der unheimlichen Ba¬
silisken zu gebären . Den Basilisken aber wurde
teufliche Macht zugeschrieben . So nimmt es uns
nicht wunder , wenn wir aus Eerichtsakten der

Va lachti
Zu Ostern spielten die Philharmoniker Beet¬

hovens Neunte.
Im Parkett saßen Paul und Pauline.
Paul quasselte unentwegt . Vom Allegro bis

zum Andante.
Immer wußte er etwas Neues.
„Hast du schon einmal versucht , Pauline , Musik

mit geschlossenen Augen zu hören ? "
Da drehte sich der Vordersitz empört um:
„Und Sie , mein Herr . haben Sie schon einmal

versucht , Musik mit geschlossenem Munde zu
hören ?"

-k-

Am Vorabend vor Ostern gingen Schriftstellers
durch die Straßen.

Kitty blieb erschüttert stehen.

Stadt Basel erfahren , daß man 1471 einen beim
Eierlegen ertappten Hahn peinlich justifizierte
und am Donnerstag vor Laurentius vor allem
Volk öffentlich hinrichtete.

Warum jedoch der Hase in den Ruf gekommen
ist, zur Osterzeit Eier zu legen , hat keine befrie¬
digende Erklärung gefunden.

In der Geschichte des Volksglaubens hat nun
zwar der Hase stets ein merkwürdiges Wesen ge¬
zeigt , bestand doch über die Lebensgewohnheiten
dieses verbreiteten aber doch sehr scheuen Tieres
Unklarheit . So sollte nach Meinung vieler euro¬
päischer Völker der Hase doppelgeschlechtlich sein,
zumindest aber — nach englischer Ueberlieferung
— ein um das andere Jahr sein Geschlecht wech¬
seln . Es mag sein , daß volksmäßige Vorstellungen
von der Fortpflanzung des Hasen untergegangen
sind, daß man in frühesten Ueberlieferungen wirk¬
lich an den eierlegenden Hasen glaubte . . -

Einfacher ist die Erklärung , die darauf hin¬
weist , daß der Hase als ein besonders fruchtbares
Tier bei mehreren Völkern ein Symbol der Zeu¬
gung war , und daß spätere Zeiten zwei gleich¬
deutende Symbole kombinierte . . .

Im ausgehenden Mittelalter wird der Oster¬
hase schon erwähnt , und er bringt da auch schon
die bunt gefärbten Eier , die bis heute Kenn¬
zeichen des Osterfestes geblieben sind.

Ei. . .
„Sieh , Hanns — ein Gedicht von einem Früh¬

lingshut !"
Der arme Schriftsteller seufzte:
„Wer kauft heute Gedichte ? "

-l-

Und Ostern geht man in „Faust " .
Auch Emma und Erich gingen hinein.
Als Emma wieder herausging , schien sie nicht

recht befriedigt.
„Warum , Emma ? "
„Das Stück läßt viele Fragen offen ."
„Welche ? "
Meinte Emma:
„Was ist zum Beispiel aus dem Schmuck ge¬

worden ?"

Auch Ostern kann man einmal krank werden.
Der Arzt wurde gerufen.
Der Arzt drückte die Zunge des Kranken mit

einem silbernen Löffel herunter.
„Ihr Mann hat eine Kur in Karlsbad ge¬

macht ? " fragte er dann.
„Ja ", sagte die Hausfrau erschrocken, " woran

erkennen Sie das ? "
Der Arzt antwortete:
„An der Gravierung des Löffels : Hotel Pupp,

Karlsbad ."
*

Ostern ging Otto ins Wellenbad.
Otto schwamm zu einem molligen Mädchen.
Otto plätschert um sie herum.
„Im Wasser fühle ich mich wie ein Fisch !" ju¬

belte er.
„Ich dachte eher wie ein Krebs !"
„Warum ? "
Das mollige Mädchen lächelte:
„Weil Sie mich immer zwicken."

ü-

Auch der Junggeselle feiert Ostern/
Er ging in eine kleine Weinstube.
Dort sag er und liebäugelte mit der Kellnerin.
Als er zahlte , schrieb die Kellnerin : „Zweimal

Kellnerin — acht Mark !"
„Was heißt das ?" , erschrak der Gast.
Die Kellnerin lächelte : „Haben Sie mich nicht

zweimal mit den Augen verzehrt ? "

Große Münchener Kunstausstellung . Die von
Ende Mai bis Anfang Oktober angesetzte Große
Münchener Kunstausstellung veranstaltet die
Ausstellungsleitung München E . V . Sie wird
neue Werke der Plastik , der Malerei und Graphik
in großem Umfange enthalten.

Alte römische Reitcrkascrne entdeckt . Aufsehen¬
erregende Funde von höchstem archäologischen
Interesse wurden bei der Erneuerung des Fuß¬
bodens in der Lateran -Basilika zu Rom gemacht.
Es wurden ausgezeichnet erhaltene Wohnräume
mit prächtigen Mosaikfußböden und bemalten
Verputzwänden aufgedeckt , die zu einer Reiter¬
kaserne aus der Zeit des Kaisers Septimus Se-
verus gehörten . Nach Forschungen des Pros . Lud¬
wig Curtius stammten gerade diese auserlesenen
Getreuen des Kaisers vielfach aus deutschen Lan¬
den . Inschriften drücken den Dank der Krieger
für die Rückkehr aus Feldzügen gegen die so be¬
fürchteten Parther au-
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Mittagessen I: Fleischhaschee mit Kartoffeln
Dos Fleisch (Fleischreste vom Sonntag ) wird mit
Zwiebeln , etwas Speck, 1 Tomate und 1 Gurke,
sowie auch etwas grüner Petersilie verwiegt . Man
dämpft alles zusammen in etwas Jett , stäubt ein
wenig Mehl darüber , füllt etwas Brühe aus und
läßt das Fleisch etwa 15 Minuten kochen. Man
schmecktes gut ab.

Mittagessen ll : Kabeljau mit Kräuter » , Butter
und Kartofseln

Das Fischstück wird gereinigt , gewaschen, mit
Wasser, etwas Milch und Salz aufgesetzt und , wenn
das Wasser kocht, beiseitegestellt. Man läßt den
Fisch darin ziehen. Inzwischen kocht man die Kar¬
toffeln gar , richtet den Fisch aus einer Platte an,
verziert ihn mit den Kartoffeln und gibt ein«
Buttersoße hinzu , die man mit gewiegten Kräutern,
etwas Salz und Zitrone verbessert hat.

.verein Vremer liergartenfreunde'
Der in der entscheidenden Tagunades Arbeits¬

ausschusses für die Erhaltung des Bremer Tier¬
gartens mit der Abfassung eines geeigneten Auf¬
rufs an die bremische Bevölkerung beauftragte
Sonderausschuß trat unter dem Vorsitz von Pg.
Willy llhde zusammen . Dabei wurde einmütig
der Wortlaut des Appells an die bremische
Öffentlichkeit festgelegt . Da es sich bei diesem
Vorhaben um eine allgemeine öffentliche
Sammlungsaktion handelt , so ist dieser Aufruf. . . . ist
seitens der zuständigen Behörde (Senator für die
2l '" ' " ' ' ' - " " "Zustiz und Inneres ) genehmigungspflichtig.

Bei der großen Volkstümlichkeit des Gedankens
der Tiergartenerhaltung und im Hinblick auf die
tatkräftige Unterstützung durch den Reg . Bürger¬
meister darf angenommen werden , das die vor¬
bereitenden Arbeiten bald zum Abschluß gelangen
und dann an die eigentlichen und entscheidenden
Aufgaben herangetreten werden kann, zu denen- :-
auch die Bestellung eines für den in diesem Falle
ausscheidenden Pg . Siebold eintretenden , sach¬
kundigen Leiters in erster Linie gehören wird.

-ak.-

109 jähriges Geschästsjubiläum . Die weit über
Deutschlands Grenzen bekannte Eetreidefirma
Forstn er L Große,  Bremen , Katharinenstr.
8—7, begeht am heutigen Sonntag den Tag ihres
10V jährigen Bestehens.

Wilhelm Nabe, Schuppenöorsteher , Osterseuerberg-
strahe , blickt am Ostermontag auf eine 40jährige
Tätigkeit bei der Bremer Lagerhaus -Gesellschaft zurück.

Mitgliederversammlung des ABTB . von 1880. In
der Turnhalle A. d. Häfen sand die ordentliche Mit¬
gliederversammlung statt . Satzungsgemäß wurden der
Dcrwaltungsbericht und der Kassenbericht vorgelegt und
dem Vereinssührer und seinen Mitarbeitern Entlastung
erteilt . Der Jahresbericht gibt ein umfassendes Bild
von der geleisteten Arbeit aus den im Verein betrie¬
benen Uebungsgebieten : Turnen , Dolksturnen , Rasen¬
spiels, Schwimmen , Fechten und Wandern . Besonders
hervorzuheben ist die starke Zunahme des Wanderbe-
rriebeS. Von allen Abteilungen wurden insgesamt
IIS Turnsahrten unternommen . Eine besondere Pflege

Lac/ie » rrrrm

»Sie sind ja so blaß , Fräulein Verta !"
„Na , ja , Sie sagen ja nichts , worüber man

erröten könnte !"

Eettka
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hat das Dietwesen  gefunden . Bei einer etwa
gleich gebliebenen Zahl der Vereinsangehörigen von
1448 bevölkerten die Uebungsstätten im Jahre 1935 ins¬
gesamt 88 304 Turner und Turnerinnen . Im Mittel¬
punkt des Geschehens stand im letzten Vierteljahr die
75-Jahrfeier , aus deren Anlaß eine Reihe von Veran¬
staltungen durchgeführt wurde . Alle Abteilungen zeig¬
ten ein Schauturnen , bei dem gemeinsamen Schau¬
turnen sämtlicher Abteilungen traten 800 Turner und
Turnerinnen an . Stark war auch die Beteiligung am
Gausest des DRsL und an den Wettkwmpsveranstaltun-
gen der übergeordneten Verbände . Das im letzten
Jahrzehnt zur Verwirklichung von bisher noch zurück¬
gestellten Umbauplänen durch eine gesunde Geldwirt¬
schaft ohne außergewöhnliche Belastung der Mitglieder
angesammelte Vereinsvermögcn von 40 982 RM . hat
sich im Berichtsjahr um 13S72 RM . vermindert . Als
Vereinssührer wurde Heinrich Hintze wiedergewählt,
der in den Vereinsführerstab berief: Als Stellvertreter
des Dereinssührers und Oberturnwart Heinrich
Lange,  als Dtetwart und Schristwart Dr . Max
Hogrefe,  als Kassenwart Gustav Adolf Nagel,
als Pressewart Dr . H. Wacker und als Führcrin der
Frauen und Mädchen Alma Bartels.  Auch in den
Vereinsführerring wurden wieder die bisherigen be¬
währten Mitarbeiter berufen.

Garde-Kameradschaft Bremen . Die Kameradschaft
hielt dieser Tage ihren Monats -Appell im Bereins-
lokal „Teutsches Haus " ab . In Vertretung des Kame-
rodschastSführers leitete Kam . Emigholz  die Ver¬

sammlung . Er begrüßt « insbesondere das Ehrenmit¬
glied Kam. Senabor Haltermann.  Nach Verlesung
der letzten Niederschrift gab Kam. Buse  den Kasten¬
bericht für das erste Vierteljahr bekannt. Nach einem
vorliegenden Schreiben des Kysfhäuser-Bundes können
in diesem Jahre wieder erholungsbedürftige Kinder er¬
werbsloser Kameraden , sowie auch diese selbst in den
Bundes -Evholungsheimen untergebracht werden . Nähe¬
res beim KomeradschastSsührer. Kameraden , die ge¬
willt sind, der Ehrenkompanie beizutreten , wollen sich
sofort beim Kamcradschaftssührer melden. Aus dem
dann folgenden Wettschießen um den Wanderpreis der
Kameradschaft ging Kam . Borgmann  als Sieger
hervor.

Kameradschaft chem. 75er e. B. gegr. 18S2. Die letzte
Versammlung in der DomschSNkewurde vom Kamerad-
schastSführcr Fritz Alses eröffnet . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte man der verstorbenen Kame¬
raden Otto Kömike und Hermann Rehling . Nach
Bekanntgab « der vielen Eingänge berichtete Kamerad
Hermann Lang« namens der Revisoren über die muster-
haite Führung und tadellose Ordnung der Kassen¬
bücher und bat , dem Rechnungswert Kamerad Carl
Scheide Entlastung zu erteilen . Kamerad L. Sievers
von der Kameradschaft Woltmershausen hielt nunmehr
einen mit großer Spannung entgegengenommenen Vor¬
trug über unsere Marine im Weltkrieg und der
Schlacht am Skagerrak . Er verstand es meisterhaft an
Sand von Skizzen den Kameraden die Tätigkeit der
Marin « sowie die Schlacht selbst vor Augen zu führen.

flbsalirt zum Ali-Wettbewerb
Mehrere vremer Segelflugmodelle nehmen an demZ. Zlugmodellwettbewerb

der LustsportlöndergruppeS teil

irfteitagmorgen . Neugierig oder mit wissen-
Miene schauen Passanten den Trägern

(Lcmäsrbsriobt äsr . „Lrewsy ToitunZ " )
Kars

der
geheimnisvoller Gegenstände nach. Aus der Ver¬
packung lugt vorn uns hinten Helles , stoffbe-
spanntes Gerippe hervor . Einige „Fachleute " wuß¬
ten bald Bescheid. Ein Segelflieger !"

Vor dem Hauptbahnhof traten um 8 Uhr
mehrere dieser „Piloten " mit ihren „Flug¬
maschinen " vor dem Bauleiter an . Nachdem die
Verpackung nochmals geprüft wurde , ging es mit
den Flugmodellen , denn um solche handelte es sich
hier , vorsichtig , als wären es Eierkisten , zum
Bahnsteig . Schwierig war die Unterbringung der
großen Modelle (bis zu drei Meter Spannweite ) ,
doch auch das ging glücklich vonstatten . Nun erst
konnte der Bauleiter und Führer der Gruppe,
Truppführer H. Lang ! rar,  allen Fragenden
Auskunft geben . „Also , was Sie hier sehen, find
keine Flugzeuge uns auch keine Paddelboote,
sondern Segelflugmodelle . Mit diesen Flug¬
modellen nehmen wir an dem 3. Flugmodell¬
wettbewerb der Luftsportlandesgruvpe 9 auf dem

roß-Jth teil . Die viele Arbeit , die große Liebe und
die Geduld , die in solch einem Flugmodell steckt,
kann nur ein „Fachmann " beurteilen . Ost gab es
auch schlaflose Nächte ; wenn man Lei seiner
Konstruktion festsaß und nicht wußte , wie man

sie zu einem guten Ende führen sollte . Doch jetzt,
da es zum Kampf um den Preis geht , sind die
Stunden schwerer Arbeit vergessen . Besonders in
der letzten Woche mußte sehr viel getan werden.
Oft wurde bis zu sechs Stunden an einem Tage

parteiamtlicheMeigen
der NSVflP. und deren Niederungen

«nie Klee kolxenäe » Lllttellvaeea eebSreo
-am -kareleentell !)

NS .-Kulturgemeinde
Lrtsverband Bremen

Die NS .-Kulturgemeinde , Lrtsverband Bremen,
kommt in der Spielzeit 1636/37 mit einem ganz hervor¬
ragendem Programm heraus . Den MltgftÄ >ern und
Freunden der NSKG . ist wieder Gelegenheit

die erstklassigen Aufführungen im Staatstheater undSchauspielhaus zu besuchen.
Ein Vortragsring von 10 Borträgen wird ebensalls

seine Anziehungskrast nicht verfehlen.
Ganz neuartig sind die Abteilungen „Volkstum und

Heimat ' , „Film " und „Musik' aufgezogen. Es wird
alles in allem ein sehr Veranstaltungsreiches Spieljahr,

e Mitglieder restlos zufrieden seinmit welchem alle

Alles Nähere ist aus dem neuen Prospekt der NSKG

ersichtlicĥ der in Kürze beiden Mitarbeitern ^ unü .aus
erucoiiim, oer in scuczr
der Geschäftsstelle der NSKG ., Bremen , Dreikmser-
haus , erhältlich ist

Freitag , den 17 April , findet um 20.90 Uhr ein Vor¬
trug des Pg . Dr . K. Iäge r,  Nürnberg , über „Nürn-

Friodrich -Straße , statt . - - . . . .
NSKG ., Drei -kaiserhaus , sowie bei den Mitarbeitern
der NSKG.

gearbeitet . Es galt , die beim Ausscheidungsflieaen
am 29. März in der Earl siebter Heioe
infolge des starken Windes entstandenen Schäden
zu beheben . Die Werkstatt glich an diesem Tage
einem großen Lazarett , lleberall wurde an den
zum Teil „Schwerverletzten " geschient uitt>geleimt.
Zum Schluß kamen dann die Modelle in den
„Schönheitssalon ". Hier wurde ihnen mit Lack
und Farbe ein schmuckes Aussehen gegeben . Nach
Anbringung der Startnummern liegen nun die
Modelle fertig zum Start vor uns . Daß wir einen
schweren Kampf zu bestehen haben , ist uns allen
klar . Eilt es doch, gemeinsam mit Ortsgruppen
des DLV . in den Wettkamps zu treten , die schon
jahrelang Flugmodellsport betreiben , während
wir hier in Bremen erst vor 154 Jahren begannen.
Doch wir haben volles Vertrauen zu unseren
„Kisten ". Wenn es uns im vorigen Jahre gelang,
2 Preise heimzubringen , so hoffen wir diesesmal. . . „ . . hoff
weit bester abzuschneiden . Oft geht unser fragen¬
der Blick zu den .Misten ": Ob sie es wohl schaffen
werden ? Sollten gute Wünsche zum Erfolg bei¬
tragen , dann ist uns nicht Lange . gL

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Findorsf . Am Donnerstag , 18. April.

20.30 Uhr , Pflichtabend im Stuttgarter Hos, Münchener¬
straße.

Ortsgruppe Neustadt-Nord . Freitag , 17. April,
20.30 Uhr , Pflichtabend Aula Brückenstratzs, Feier¬
stunde anläßlich des Geburtstages des Führers . Bor¬
her , 19.30 Uhr , Amtswalterinnen -Besprechung im Ee-
meindesaal Osterstratze. Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Hastedt. Der nächste FrauenschaftSabend
ist am Dienstag , 14. April , 20.15 Uhr , im Gemeinde¬
saal Kirchbachstraße. — Amtswalterinnen -Sitzung am
14. April , 19.30 Uhr , Kirchbachstr. 14.

Deutsche Arbeitsfront
Dienstag, 14. April

Ortsgruppe Sröpelingen . Sitzung der Hauptzellen-
walter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Osten. DAF .-Walter -Sitzung um 20.30
Uhr bei Meinken , Am Hulsberg 40.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung aller Amtswalter der
Sparte Bandagisten um 20.30 Uhr in der Kleinen
Helle.

Mittwoch, 18. April
Ortsgruppe GrSpelingen . Sitzung der Zelle 7 um

20.30 Uhr im Lokal Schlüter.
RBG . 18, Handwerk. Sitzung sämtlicher Ortssparten-

walter der Sparte „Bäcker", Fachgruppe IV , um 80.30
Uhr , Hotel Nordsee.

RBG . 18, Handwerk. Sitzung sämtlicher Ortsspar-
tenwalter der Schneider und Schneiderinnen um 20.30
Uhr , Hotel Nordsee.

Ortsgruppe Steintor . Sitzung der KdF .-Warte um
20.30 Uhr in der Brunnenhalle , Brunnenstraße.

Ortsgruppe Steintor . Sitzung der BZO . und Be¬
triebswalter um 20.30 Uhr bei Köhnemann , Humboldt¬
straße.

Ortsgruppe Burg . Amtswalter -Sitzung um 20.30
Uhr bei Pg . Busch.

Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der BZO . und Be¬
triebswalter um 20.30 Uhr im Deutschen Haus,
2. Stock.

Donnerstag, 19. April
Ortsgruppe Habenhauscn . DAF .-Walter -Sitzung um

20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
NVG. 18, Handwerk. Sitzung aller Amtswalter der

Fachgruppe VI um 20.30 Uhr in der Kaiserhalle.
RBG . 18, Handwerk. Sitzung aller Ortssparten-

waltor der RBG . 18, der Ortsgruppe Walle , um 20.3V
Uhr bei Barthel , Waller Heerftr . 72.

Ortsgruppe Steintor . Sitzung Bezirk Neubauer,
Brede, um 20.30 Uhr bei Weltmann.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der BZO . und Be¬
triebswalter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Spartenversammlung der
Herrenschneider um 20.30 Uhr bei Menze, Pappel-
straße.

Freitag, 17. April
Krciswaltung . Sitzung der Ortsgruppenpropaganda-

walter und Ortsgruppenfunkwalter im Wilhelm -Decker-
HauS, 20.30 Uhr , im großen Kasfee.

Ortsgruppe GrSpelingen . Sitzung der Betriebsführer,
BZO ., Betriebswalter und -warte sowie des Orts-
Stabes um 20.30 Uhr im Lokal Oesselmann, Oslebs-
hauser Heerstraße.

Ortsgruppe GrSpelingen . Sitzung der Zelle 4 um
20.30 Uhr bei Weber, Gröpelinger Heerstraße.

Ortsgruppe Westen. Arbeitstagung der Walter und
Warte um 20.30 Uhr in der Bibliothek des Wilhelm-
Decker-Hanses.

RBG . 18, Handwerk. Fachgruppe I , Bau , Sitzung
aller Amtswalter um 20.30 Uhr in der Wandelhalle des
Wilhelm -Decker-Hauses.

Ortsgruppe Steintor . Amtswalter -Sitzung um 20.30
Uhr bei Erotheer.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Besichtigungs -Appell der
BZO . und Betriebswalter um 20.30 Uhr bei Weber,
Grünenstraße.

Ortsgruppe Nenstadt -Süd . Amtswalter -Sitzung um
20.30 Uhr in Sielers Festsälen, Weidmannssaal.

Dienstag , den 28. April , findet um 20ZO Uhr in der
Wandelhalle des Wilh .-Decker-Hauses ein „Nieder¬
deutscher Abend"  der Ortsgruppen Westen, Ut-
bremen und Walle der NSKG . statt . Es wirken mit:
Die „Rablinghuser Späldäl ", Männergefangverein
„Bremer Licderkranz " sowie Pg . Pros . Wellmann mit
Plattdeutschen Vortrügen.

Karten in der Geschäftsstelle des Ortsverbandes der
NSKG ., Dreikaiserhaus , und bei den Mitarbeitern der
betreffenden Ortsgruppen.

Festspiele im Geller Schlotztheater
Im alten Herzogsschlotz zu Cell« befindet sich be¬

kanntlich ein ungemein wertvolles Denkmal der deut¬
schen Kulturgeschichte: das Schlvtztheater . 1673/74 er¬
baut , ist es das älteste deutsche Theater , das uns in
seiner ursprünglichen Form noch heute erhalten ist.
Lange Zeit hat es unbenutzt dagestanden . Gelegentlich
der Herrichtung des Schlosses als Sitz deS preußischen
Landeserbhosgerichts ist man aber im vergangenen
Jahr darangegangen , auch das Theater einer gründ¬
lichen Erneuerung zu unterziehen und damit diese
bedeutend« KunststSrte unter Wahrung ihres früheren
Charakters ihrer ursprünglichen Bestimmung wieder
zuzuführen . Im Mai vorigen Jahres konnte das
Schloßtheater dann in Gegenwart hoher Vertreter von
Staat und Partei mit der Jestauffuhrung der Händel-
Oper „Damerlan " wieder eröffnet werden . Wenngleich
es seither nur gelegentlich allerdings auch nur zu
künstlerisch hochwertigen Veranstaltungen benutzt
wurde , hat es doch schnell einen Kreis begeisterter
Freunde und Kunstliebhaber gewonnen , die stets gern
den seltenen Genuß einer Veranstaltung in seinen
Räumen kosten mögen.

Die Stadt Celle will nun dem Umstand«, daß sie
dieses Kleinod in ihren Mauern birgt , Rechnung tra¬
gen und hat daher beschlossen, in Gemeinschaft mit dem
Ortsverband der NS .-Kulturgemeinde Celle, wie im
Vorjahre so auch in diesem Frühjahr wieder Festspiele
im Schloßtheater zu veranstalten.

Sie hat demzufolge zunächst das Br 'aunschwei-
gische Landestheater  für den 6., 10. und
15. Mai zur Aufführung von Goethes „Die Laune
des Verliebten'  und Molitzres „Der einge¬
bildete Kranke'  verpflichtet . Die Aufführungen
stehen unter der Leitung des Brounschweigischen Ju-
tendanten Dr . Schum , der bereits im vergangenen
Jahre den „Tamerlan " im Schloßtheater außerordent¬
lich erfolgreich inszenierte.

Im Anschluß daran werden die Städtischen
Bühnen Hannover  am 23. und 29. Mai sowie
an zwei weiteren Tagen im Juni Mozarts komisch«
Oper „vos 1 k » ututt «" zur Aufführung bringen.
Hier liegt die Leitung in den Händen des Hannober-
schen Regisseurs Dr . Winkelmann , während wir am
Dirigentenpult Pros . Krasselt vom Städt . Opernhaus
Hannover finden.

Beide Aufführungen , die von den ersten Kräften der
genannten Bühnen bestritten werden , versprechen einen
ganz auserlesenen Kunstgenuß , der durch die Origina¬
lität und Intimität des Theaters als solchen zweifel¬
los noch eine ganz besondere Steigerung erfahren wird.
Es steht zu erhossen und zu erwarten , daß hierdurch
der Kreis der Freund « des Celler Schloßtheaters eine
erneute Erweiterung erfährt und daß es damit , nach¬
dem es nun glücklichder Vergessenheit wieder entrissen
ist, wegen seiner Einzigartigkeit und aus Grund der
Hochwertigkeit der bevorstehenden Veranstaltungen weit
über die Grenzen der engeren Heimat hinaus die Be¬
kanntest erlangt , die ihm gebührt.

Die Organisation der Festspiele liegt in den Händen
der NS .-Kulturgemeinde Celle. Ueber nähere Einzel¬
heiten wird noch berichtet werden.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppc Hastedt. Dienstag , 14. April , fin¬

det um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle der NSB .,
Ortsgruppe Hastedt, eine wichtige Stabs - und Zellen-
waltersitzung statt . Es wird von allen pünktliches Er¬
scheinen erwartet . — Freitag , 17. April , findet um
20.30 Uhr im Raum der Goldina AG. unsere monat¬
liche Vollsitzung sür sämtliche Amtswalter und Amts-
walterinuen der NSB .-Ortsgrupp « Hastedt statt . Er¬
scheinen ist Pflicht.

Nat .-Soz .-Knegsopferversorgung
OrtsgruppeBremen,

Bremen, Papenstr. 24, Tel. D. 23 913
Am Sonnabend , dem 18. April ds . Js ., findet in

sämtlichen Räumen des Casino ein großer Kamerad-
schastSabend statt . Das Programm enthält u. a . 2 Stun¬
den WeltvarietL mit nachfolgendem Tanz . — Ein¬
trittskarten sind nur bei den Zellen- und Blockwaltern
erhältlich.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sonntag , 26. April , Sonderzug nach Hamburg , 2,75

Reichsmark. Sonntag , 26. April , Sonderzug nach Han¬
nover 3 RM.

Karfreitagfeier im Vom

Zolf. Sebastian Bach: Matthäus -Passion
Die Darstellung der Matthäus -Passion von

Domchormeister Richard Liesche  ist wiederholt
gewürdigt worden und hat ihre verdiente An¬
erkennung gelegentlich einer denkwürdigen Auf¬
führung des gewaltigen Werkes durch den Bre¬
mer Domchor in Kopenhagen vor nun zwei
Jahren auch im Ausland gefunden . Die vielsei¬
tigen , reichen und engen Beziehungen , die Liesche
zur Partitur hat , Beziehungen , die sich ergeben
aus historischen Kenntnissen , aus der Auffüh-
rungspraxis Vachscher Werke, aus stilkundlicher
und persönlich künstlerischer Vertrautheit mit
allen Einzelheiten des Werkes , bewährten sich
auch in der diesjährigen Aufführung zum Grün¬
donnerstag und Karfreitag.

Das große lebendige Instrument steht dank
der sicheren Führung über der Sache . Es gibt
keine technischen Schwierigkeiten , weder für den
Domchor noch für das Staatsorchester . Ruhig und
mit epischer Ausgewogenheit wird die Auffüh¬
rung angelegt . Der Chor -Dialog der „Töchter
Zion " und der „Gläubigen ", der an sich mit ge¬
wisser dramatischer Dynamik das Werk einleitet,
erhält durch den Choral „O Lamm Gottes un¬
schuldig" die Sicherung gegen jede denkbare Vor¬
wegnähme einer Stimmungs -Uebersteigerung.
Auf der so geschaffenen Grundlage steigt das
Drama mit dem ersten Rezitativ des Evangelisten

Die Umrisse der „Handlung " zeichnen sich

nächtliche Szene , da Petrus seinen Herrn und
Meister verleugnet , der Hahn kräht und Petrus
hinausgeht in die Nacht und weint . Auch der
Äusklang bringt kein Nachlassen der Spannungen.
Und das ist das Beste , was man dieser nach dem
ersten Teil so überraschend gewachsenen Auffüh¬
rung nachsagen kann . Nicht viele unter den

' ' " 'sühn

mehr und klarer ab und werden anfangs zurück
haltend mit Mürbigkeit erfüllt . Beim ersten Alt-
Rezitativ und der darauf folgenden Arie erlei¬
det die Darstellung eine Hemmung , die Besetzung
dieser Partie erreicht nicht das Niveau der Chöre,
vor allem aber bleibt sie hier im Anfang weit
zurück hinter der des Evangelisten und des Chri¬
stus. Da gleicht das Orchester aus — die folgenden
Eindrücke führen über die Hemmung bald hin¬
weg . Von Satz zu Satz kann Liesche steigern . Mit
allen Einzelheiten überbietet der zweite Teil den
Eesamteindruck des ersten. Ganz abgesehen da¬
von . daß Bach uns hier mehr zu sagen hat,
wächst die Darstellung nach der Pause und ge¬
winnt die Hörer restlos . Eine wunderbare Lei¬
stung das Violinsolo von Konzertmeister C.
Ve 'rla,  ergreifend , erschütternd der voraus¬
gegangene Bericht des Evangelisten über die

Werk gibt.
Neben guten Solisten bedarf es zu solcher Lei¬

stung allerdings eines Chors , der wie der Dom¬
chor  so überdurchschnittlich gut geschult ist, daß
die Stimmen mehr und mehr hergeben statt zu
ermüden . Was dieser Chor kann und was für
blankes , edles Material er in allen Stimm-
gruppen auszuweisen hat , war besonders in dem
schwebenden entmaterialisierten Piano des Cho-
ralsatzes „Wenn ich einmal soll scheiden" zu
spüren . Das war ein Prunkstück der Aufführung.
Sicher , silbern und edel der Klang des Knaben¬
chors Rudolf Eroßmanns.  Die Zuverlässig¬
keit des Staatsorchesters,  das sich aufs
engste dem Führer am Dirigentenpult anschloß,
verdient unumschränktes Lob . Die gesättigten
Klangfarben aller Jnstrumentengruppen tragen
wesentlich bei zu den schönsten Eindrücken des
Abends . Konzertmeister Berla wurde als Solist
bereits genannt . Die Kammermusiker Eduard
Miß mann,  Oskar Schwarzenau , O,
Lauschmann , H. Wendt , H. Schmie¬
decke und Th . Schwark  bestreiten die Bläser-
Soli . Wilhelm Evers  fügt das beherrschte In¬
strument der Domorgel meisterhaft und mit siche¬
rem Gefühl für den Klangeffekt in das Eesamt-
Klangbild ein . Käte van Trichts  über¬
raschend energischer Anschlag und ihr glückliches
Verständnis für die Stellung des Cembalos in
der Partitur bringen diese Partie zu stilgerechter
Geltung . Eine der stärksten' stilistischen Leistungen
des Abends ist — wie schon angedeutet — Heinz
Mariens  Evangelist , der nicht nur des Um¬
fangs seiner Partie wegen an erster Stelle zu
nennen wäre . Er bat dem Erzähler der Vassion
alle Ausdrucksmöglichkeiten gegeben . Paul Glim¬
mer,  in Bremen seit langem geschätzt, erfüllt

mit seinem Christus alle Erwartungen . Dr . Hans
Losch (Baß ) , Jrmgard R ermann - Rühle
(Alt ) und Gisela Derpsch (Sopran ) sind die
übrigen Solopartien anvertraut.

Am Karfreitagabend ist der Dom bis auf we-
Zahlreiche auswärtige Gästenige Plätze besetzt,

nehmen an der Aufführung teil . Die 'Zuhörer
stehen im Banne Bachs . Das Eemeinschafts-
erlebnis , zu dem Domchormeister Richard Liesche
seine Aufführung erhob , bekundet sich in spür¬
barer Andachtstimmung . — sss —-

Zwei Passionskonzerte
2n der Gröpelinger KirHe  hörte man

am Karfreitag eine sehr schön gewählte Passions¬
musik aus Werken von Bach, Händel und Mozart.
Die Vortragsfolge begann mit „Präludium und
Fuge ll -Moll " von I . S . Bach, einem der großen
Leipziger Orgelwerke , das mit seinen großzügigen
Themen , den weit ausgreifenden Fignrationen
und dem freien , umfänglichen Grundriß schon die
Einwirkung der aufgelockerten , neuen Formen
bachischer Kompositionskunst zeigt . G. Fr . Hän-
dels „Gebet " für eine Sopranstimme leitete dann
über zu dem Andante aus dem Violinkonzert
^ -Moll von I . S . Bach, die Orgel nahm das
Vorspiel zum Choral „Schmücke dich, o liebe
Seele " auf : Eesang , Violine und Orgel verein¬
ten sich anschließend im Vortrag der Arie „Seuf¬
zer, Tränen . . ." aus der Kantate Nr . 21 „Ich
hatte viel Bekümmernis ". Das „Erave " von
Friedemann Bach, von der Violine wunderbar
gedeutet , der Gesang „Agnus Dei " aus Mozarts

Krönungsmesse und Praeludium und Fuge
O- ciur von I . S . Bach beschlossen die Passions¬
musik. Martha Schlächter (Sopran ) , Zanni
Tietjen (Orgel ) und Friedrich Henkel
(Violine ) bereiteten einer großen Hörergemeinde
mit der vertieften Kunst ihres Vortrages eine in
sich geschlossene, erhebende Feierstunde.

Das Karfreitags -Konzert in der St . Iakobi  -
Kirche  zeigte ebenfalls eine fein durchdachte
und mit großem Können ausgestaltete Vortrags-
solge , die mit Met Choralvorspielen über „Da
Jesus an dem Kreuze stund" vom genialen
Sweelincksschüler Samuel Scheidt und Bachs Vor¬
spiel zu dem Choral „Herzlich tut mich verlangen"
eingeleitet wurde . Mit der „Aria " für Cello von
Tenaglia hörte man ein Werk des monodischen
Stiles voll großer Mannigfaltigkeit des melo¬
dischen Ausdruckes . Eindrucksstark war der Vor¬
trag der Arie „Komm süßes Kreuz " für Baß,
Cello und Orgel aus der Matthäus -Passion von
I . S . Bach ; es konnte interessieren , anschließend
eine Chorsuge aus dem Oratorium „Der Tod
Jesu " von Graun zu hören , das bis ins 19. Jahr¬
hundert für die Karwoche von Bedeutung war
und erst dann von der Matthänspassion abgelöst
wurde . Ein Adagio von Faure uno das ,,/i.ve
verum " von Mozart fanden ausdrucksstarke Deu¬
tung im beseelten Cellospiel ; die Arie für Baß
aus dem „Messias " von Händel , „Die Tromba
erschallt" und die mächtige Doppelfuge O-Moll
mit Praeludium von I . S . Bach bildeten den
Äusklang des Konzerts , das von Organist Fritz
Meyer (Orgel ) , Musikdirektor R . Trümper
(Baß ) und Max Filcek (Cello ) mit meister¬
lichem Können ausgeführt wurde . v.

Segen Überschätzung ausländischer ttzäre
Die Deutsche Sängerbundeszeitung schreibt: „Es

gab einmal eine Zeit . da konnten die Don -,
Ural -, Kuban - und andere Kosaken unsere Kon¬
zertsäle bis auf den letzten Platz überfüllen ; ihnen
lauschte eine ergriffene Menge , die staunend die
Wunder von Chor und Stimmen vernahm . Man
berauschte sich an langgehaltencn Klängen , die
vom hauchartigen Zephir bis zum tosenden Orkan
wogten ; man vernahm entzückt in schnellstem
Tempo dahindeklamierte Zungenequilibristik ; fast
unwirklich klingende , feminine Tenöre und ab¬
grundtiefe Orge'lbässe rangen den Hörern grenzen¬

lose Hochachtung ab, und manch braver Sänger
sagte .nach solch einem Abend beschämt und ge¬
troffen : „die  können singen ! Daß diese Kosaken
so aus weiter Weltferne kamen, ließ jeden Deut-
Ichen erst recht vor Beifall zerschmelzen. Man
hatte ganz vergessen , daß schließlich auch wir auf
eine jahrhundertealte Chorkultur zurücksehen
können ; daß wir eine Chorliteratur besitzen die
Weltgeltung hat ; man konnte oder wollte nicht
erkennen Laß bei diesen Kosakenchören die Grenze
zwischen Kunst und Artistik niedergerissen Wal¬
fängen diese Chöre ihre eigenen Volkslieder so

Ostersonntag , 12. April . 6.00 Hasenkonzert c-
Wetterdienst , Nachrichtendienst, Hasendienst. 8 Ls '
genghmnastik . 8.45 Kunstspiegel. 9.00 Fröhliche
Dazwischen: Sagt an , kennt ihr Herrn Osterhas „u
langen Ohrem langer Nas' ?̂ 10.30 Vom ewigen^
erstehen. Einkehr am Feiertag . 11.15 Die Frühling-
Sonate . 11.45 Bor der Eröfsnung der Radrennbahni
Hamburg . 12.00 Musik am Mittag . In der
12.55 Zeitangabe , Wetterdienst . 13.05 Fortsetzung
Musik am Mittag . 14.00 Kinder , hört zu! IHM
lingsbilder (Schallplatten ). 15.35 !̂lus meiner
stube. 16.00 Nette Sachen aus Köln. 18.00 Lang
der Elbe. 19.00 „Jan Krögers abenteuerliche D-mn
fahrt ", ein Lustspiel. ^ 19.50 Wetterdienst ^ 2ü.8l>«g
eier aus Bestellung !. In der Pause : .22.00 Nachricht
dienst. 22.15 Fortsetzung des Wunschkonzerts. ^
Tanzmusik.

Ferner senden:  Königsberg . 20.00: „Die Wv.
küre". — Frankfurt . 19.00: Osterspaziergong. Um
„Oberon ". — Leipzig. 20.00: Don der Ouvertüre
Firmle . — Berlin . 19.00: Harms Jchst liest aus g
nen Werken. ^

Ostermontag , 13. April . 6.00 Bremer Hasenlomw
8.00 Wetterdienst , Meldungen . 8.20 MorgenghninM
8.45 Morgenmusik am Ostermontag . 10.00 More-».
frier der HJ . 10.30 Alle Böge! sind schon da. i>«
Frühschoppen -Musik. 12.00 Musik am Mittag . In h.
Pause : 12.55 Zeitangabe , Wetterdienst . 13.05
setzuna der Musik am Mittag . 14.00 UnterhaltungsWst
Dazwischen: Dom „Großen Preis von Monaco", g
Wie eS euch gefällt . 18.00 Was ihr wollt , ig.zz
der Osternacht . 19.40 Sportbericht . 19.55 WetterdhA.
20.00 Spielbälle der Fröhlichkeit 22.00 Nachrichh-
dienst. 22.20 Funkbericht von den ersten Radien^
in Hamburg . 22.35 Wir schalten um aus Tanzn-.»--

Ferner senden:  Berlin . 20.45: Operniih»
tragung aus Leipzig. — Königsberg . 20.00: Lchg
ostern . — Leipzig. 22.15: Asperston . Saarbizz,,
19.00: Wir wandern in den Frühling.

Wetterdienst 6er 82
^Vetterboriobt clss kkeiebsrvetterckienstes

(AnsAnboort Lrsrnen)

kützl, aber nicht unfreundlich
Seit Karfreitag liegt unser Gebiet an der Rüche,!,

kleiner TiesdrucLvirbel , die von Skandinavien süt,
wärts wanderten . Es strömte daher mit frischen, teil.
weise böigen Nordwest - bis Nordwinden seuchstM
Meeresluft zu uns herein , in der es zu wechselnder Ne
wölkung und fortdauernden -Schnee- und Regenschauer»
kam. Da der Kern des Hochdruckgebietes sich jH
zwischen Schottland , dem Novdkap Island befinde!.
wird auch weiterhin die Zufuhr kühler Lustmassenbei
nördlichen Winden anhalten . Damit ist sür die Lstei,
tage mit wechselnd bewölktem, zeitweise heiterem, abn
noch nicht ganz niederschlagsfreiem Wetter zu rechnen.
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Voraussage sür den 12. April : Mäßige Winde um
Nord , wechselnd -bewölkt, vereinzelt noch leichteSchauer,
ziemlich kühl.

Aussichten sür den 13. April : Langsame Beruhigung
und Aufheiterung , gering« Erwärmung gegen teil
Vortag.

Spende sür das WHW . Anläßlich ein«
Jubiläumsfeier der Fachschaft Lokomotivführer
im Reichsbund der deutschen Beamten wurde»
von den Jubilaren 8V RM . für das WHW
gespendet.

Aus der Arbeit des Arbeitsdankes Altstadt.
Herdentor , Findorsf:  Kameradschaft ?- unb
Empsangsabend der aus dem RAD . ausgeschiedeurr.
Arbeitsdienstmänner am 11. April , 20.30 Uhr, «
Sängersaal der Centralhallen . Westen , lli.
bremsn . Walle:  Der am 2. April ausgesallr»!
Kameradschastsabend und Empfangsabend findet mw
mehr am 16. April um 20.30 Uhr im Wilhelm -Deckn
Haus statt . Bezirks stelle Bremen:  L
17. April findet im Gauhaus , Am 196, eine Nr-
sprechung sämtlicher (M. O.) Ortsarbeitsdrmüoaliki
sowie deren Stellvertreter und Kassenwarte statt. Uhr-
zeit: 20.30.

Reichsbund der deutschen Kapital - und Kleinrenkir
Bremen . Der Reichsbund der deutschen Kapital- m!
Kleinrentner , Bremen , hat seine Geschäftsstelle ro
Zakobikirchhof Nr . 7 nach der Eraf - Moltkr-
Straße 46  verlegt.

!ÜI!6l6' ül380llI1138I!!l!!I6II, slslctclrcb, mit Varrsrmob
uncl tiancldstclsd , In grober ^ uevrodi ru lirtsopre!«
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war dagegen nichts einzuwenden , bearbeitete nw
aber in dieser Manier unsere deutschen Lieder,
so hätte man sich einmütig dagegen auflehna
müssen ; aber , wie gesagt , man tat es nicht. II»!
dabei will ich nicht im geringsten gegen ein erd
gebundenes , schwermütiges russisches Volksl>(
Sturm laufen , sondern lediglich gegen eine über¬
trieben artistische Kunstdarbietung , wie auch geM
eine Meinung , welche durch Ue-berschätzung
Fremdartigen die Leistungen im eigenen ü
zu sehen vergessen hat ."

Ist heute die Ueberschätzuna der Donkosak«-
kunst nicht mehr vorhanden ? So ganz ist sie
nicht ausgestorben , wie die Konzerte der Don¬
kosaken zeigen . Dabei haben wir genügt
leistungsfähige deutsche Vereine , die mehr Knltin-
gut vermitteln als die Donkosaken.

Eine schlesische Landesmusikschnle . Auf eine
regung der Landesmusikkammer wird am 1. M
ber dieses Jahres in Breslau von der Stadien
„Schlesische Landesmusikschule " eröffnet . Sie
den Musikschülern Schlesiens eine gediegene
der Zeit entsprechende Ausbildung als Ber
musiker verleihen . Bisher ist folgende Glieder«,
vorgesehen : Berufsschule , Seminar , Konsems
rium , evangelische und katholische KircheniM„
Man rechnet zunächst mit einer Belegschaft »I
280 Schülern.

Polnischer Staatspreis sür Bildhauerei . , «
diesjährige polnische Staatspreis für Plastik,^
mit einem Betrage von 8090 Zloty verbunden«
wurde dem Bildhauer Professor Taver Tu ".,
kowski  verliehen . Der Preis gelangte do»'
zum dritten Male zur Verteilung.

Ein neuer Vernarb Shaw . Vernard ''
von seiner Fahrt im Stillen Ozean wieder in lo-
don eingetroffen . Er erklärte , er habe auf
Reise ein neues Bühnenstück mit dem
„G e n f" vollendet . .

Ein Storch reiste von Deutschland
Rhodesien . In Matabeleland wurde, wie
„Manchester Guardian " mitteilt , ein toter Noch
aufgefunden , der an seinem Bein einen
trug mit dem Zeichen „Vogelwarte RossiM-
unserem ostpreußischen ornithologischen Beob
tungsinstitnt . Der Ring wurde nach DeutM.
geschickt. Aus der Antwort , die jetzt in RhoA.nuv oer Ailrwvrr.  oie jcyl Vo 1„Il
einlief , geht hervor , daß der Vogel am ,
1938 in Krempu  in Oberschlesien berws
wurde . Im Februar wurde in Matabeleland e>"
zweiter beringter weißer Storch gefunden.
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Jungvolk, ein neues 5partn?
kin lllort der Aufklärung zur Erfassung aller 10- und lljakrigenJungen bis zum 20. slpril
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i Die Jungen des
'Jahrgangs 1926, die
jetzt geschlossen im
Deutschen Jungvolk zu¬
sammengefaßtwerden,
werden vor ihrer end¬
gültigenAufnahmedie
Pimpfenprobe, eine Zu¬
sammenfassung sportli¬
cher Leistungen,ablegen
müssen. Sie erhalten
nicht eher die Berechti¬
gung den Schulterrie¬
men zu tragen, bis sie

" durch Erfüllung ge¬
wisser sportlicher Be¬
dingungen bewiesen
haben, daß sie Mut
und Ausdauer besitzen.
So werden sie von
vornherein in eine
Ordnung gestellt, in
der andere Maßstäbe
als in dem bisher ge¬
wohnten Leben herr¬
schen.
v Das Jungvolk ist
keine Vereinigung, in
der jeder seinen Nei¬
gungen ungehindert
nachgehen kann. Hart
und planvoll wird in
ihm gearbeitet. Das
Leistungsabzeichen des
Jungvolks ist der sinn¬
fälligste Ausdruckdie¬
ser neuen Ertüchti¬
gungsauffassung. Es ist
nicht das Werk eines
Befehls, sondern beruht
auf der freiwilligen
Mitarbeit jedes einzel¬
nen Pimpfen. Es ist
aber trotzdemkein zu¬
sätzlichesMittel , um
den Dienst interessant
und vielseitig zu ge¬
stalten, sondern ist der
Ausdruck des Willens zur Leistung. Manchmal
wird auch heute noch in der Oeffentlichkeitdie
Meinung vertreten, daß gerade in dieser
Erziehungsauffassungeine große Gefahr bestehe.
Man fürchtet eine einseitige Zuchterziehung, in
der nur die rohe körperlicheKraft ausschlag¬
gebendist. Wer Gelegenheit hat, das Jungvolk
zu beobachten, wird feststellenkönnen, daß die
Erziehung tatsächlich eine Mobilisierung aller
gesunden aktiven Kräfte erreicht, eine Erziehung
zur Freude und zur schöpferischen Leistung ist.
Ein Volk, das vorwärtsstrebt, das etwas gelten
will in der Welt, das sich aus den Trümmern
einer Verfallszeit neu erheben will, darf nicht
aus blassen Stubenhockern bestehen. Es mutz
gerade heute, wo auf allen Gebieten des Lebens
der angespanntesteKampf um die Leistung und
um die schöpferische Tat herrscht, die Zukunft auf
die Schultern einer aktiven jungen Mannschaft
legen. Der Geist des Handelns muß der Jugend

I

llnnxs , nie sie sein müsse»

von früh auf anerzogen werden. Das ist der
tiefere Sinn der sportlichenErziehung im Jung¬
volk. Wer seinen Körper beherrscht, wer seine
natürlichsten Tugenden und Fähigkeiten, die
Schärfe seiner Sinne schult, der wird darüber
hinaus auch zu einer kämpferischenEinstellung
kommen. Das Leistungsabzeichenist eine der
organisatorischenFormen dieser neuen Erziehung.

Das Jungvolk denkt nicht daran, die Zeiten
des alten Sparta wieder aufleben zu lassen. Aber
was Sparta an natürlichen, bewährten Tugenden
gehabt hat, das wird übernommen und zeigt sich
in einer Erziehung, deren Ziel ein Leben der
Arbeit und der Leistung ist.

Eltern, eure Jungen gehören in die Hitler-
Jugend. Jetzt ist der Eintritt noch möglich. Am
Geburtstag des Führers s2v. April) sollen alle
Jungen des Jahrgangs 1926 erfaßt sein.
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Nette SEttre in Oceanen
livoii-Hisotsr:

ottvsühn Mir Karl May „ Durch die wüste", würd» - '
rs AM * Eine Gruppe junger Schauspieler, die sich zu

einer Arbeitskameradschaft zusammengeschlossen
. . .. . . haben , beginnen mutig mit der Verfilmung von
aitS- mi Karl Mays vielgelesenen Erzählungen. Das Er-
lefchiekmgebnis der ersten Vorstoßarbeit, die „Verfilmung"
Uhr, r des Romans „Durch dieWüst  e", ist im Spiel-

!» , III plan des Tivoli - Theaters  zu sehen. Die
nsgeM. H rmfere Jugend wird natürlich auf diesen Film
mdet mr brennen, wie die Väter dieser Jungen zwischen 14
elm-Se« und 24 Jahren einst auf die Romane brannten
"eine» und Karl Mays Bücher verschlangen. Und da
dankivakMöchten wir den Vätern einen Rat geben dürfen:
statt. Ich ' g°ht mit euren Jungs ins Kino zum Karl -May-

Film! Denn was die tapfere Film-Kameradschaft
. der Schauspieler, die alle noch keinen besonderen
vital- -e Film-Namenhaben, aber ohne Ausnahme allesamt
stellen etwas können, erreichthat, das hat filmkünstlerisch
Noltll .ganz gewiß noch etwas Eierschale hier und da

an den Schwingen kleben . . . aber es ist
_ . etwas.
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Karl May und der Film gehören zusammen.
Sie haben ein Schicksal gehabt, mit dem uns hier
ein kleiner Abstecher in die Filmgeschichte beschäfti¬
gen muß. Mit Karl May war das nämlich so:
er schrieb viele, viele Romane. „Durch die Wüste"
ist einer dieser Romane und „Der Oelprinz" ist
ein Meisterstück unter diesen Romanen. Die reifere
Lugend zwischen 16 und 66 Jahren verschlang diese
Romane massenweise. Die Leute aber. die mitver¬
antwortlichwaren für die Kultur jener Zeit, in
der Karl .May schrieb, die Männer der Kritik,
vor allem aber die Männer der wissenschaftlich
begründetenKritik, die schwiegen Karl May tot.
Die rümpften die Nase oder lächelten von oben
herab, statt durch vernünftige Kritik, die lebendig
ist und sich aus Volk selbst wendet, die Leselust
und Lesewut und den Hunger nach Abenteurer-
Romanenin vernünftige Bahnen zu lenken. Heute
hat Karl May mit Recht in Radebeul in Sachsen
ein Denkmal, und wenn viele, viele seiner Leser
nicht über seine Bücher hinweggekommensind —
es gibt weit bessere und wertvollere Abenteurer-
Erzählungenals die von Karl May — dann wun¬
dern sich jene Mitverantwortlichen. Genau so
steht die Sache mit dem Film. Er breitete seine
Schwingen mächtigaus in der Zeit, da der Name
Karl Mays volkstümlichgewordenwar. Aber die
Verantwortlichen der Kultur verachteten den
Film und die vielen Menschen, die ihn früh zu
schätzen begannen. Heute wundern sich alle diese
Leute abseits über die phantastischeEntwicklung
des Films und bedauern, daß sie diese Entwicklung
nicht zu beeinflussen vermocht haben . . .

Erundanständig wie die „Fabel" ist auch die
filmische Behandlung. Die Außenaufnahmensind
alle in der Wüste gemacht. Als Komparsen und
Statisten haben sich arabische Völkerstämmezur
Verfügunggestellt für die Massenszenen, die man¬
chen hübschen und reizvollen völkerkundlichen
Blick vermitteln. Das Milieu der Wüste, photo-
technilch viel ergiebiger, als man gemeinhin an¬
nimmt. schafft schöne Stimmungen. Künstlerisch
wertvoll sind einige Einzelleistungendes Spiel¬
leiters I . A. Kübler - Kahla.  der z. B. die
Phantasien und Wahnbilder Verdurstender, die
sogenannteFata morgana, prächtig bildhaft ge¬
macht hat. Man sieht auch gute schauspieleryche
Einzelleistungen, sie sollen aber nicht hervorge¬
hoben werden, weil es sich um einen „Kollektiv-
Film, um eine Eemeinschafts- und Kamerad¬
schaftsarbeithandelt, der insgesamt der verdiente
Erfolg zukommen soll.

k̂lstropoi -Iiiscitsr

„Savoy -füotel 217"
Savoy-Hotel 217. . . Frau Natascha Daschenko

ist hier abgestiegen, um auf das Urteil in ihrem
Scheidungsprozeßzu warten. Auch ihr Mann,
Fedor FedorowitschDaschenko, wohnt hier. Er ist
ein merkwürdig geschichteter Charakter, gefähr¬
lich, ohne es zu wissen. Er fristet sein Leben da¬
von, daß er sich mit verbissener Leidenschaftin
der Rolle des Mannes gefällt, der, seitdem sich
seine Frau von ihm losgesagt hat, von Stufe zu
Stufe sinkt. Solche Helden ihrer eingebildeten
Niederlagen gefallen einer Frau wie der Na¬
tascha nicht. Hingegen ist der Zimmerkellner
Wolodkin ein Kerl ! Selbstbewußt, leistungsfähig
und — willig. Immer ist er auf seinem Posten
und er läßt sich nichts vormachen. Fließend spricht
er mehrere Sprachen, aber er spricht auch sehr
deutlich, wenn's ihm oder denen, die er gern mag,
zunähe geht. Er tritt sicher auf und furchtlos,
aber er wahrt auch die Grenzen. Er ist ein le¬
benslustiger Bursche, aber in seinem Herzen ist
zuviel Platz für schöne Frauen, die sich ein wenig
locker geben wie er selbst. Anna Orlowa, einer
schon alternden Abteilungsleiterin im Hotel, hat
er einmal die Ehe versprochen. Seitdem sie ihn
aber damit am Bändel führen zu können glaubt,
daß- sie einmal reiche Ersparnisse mitbringen
wird in die Ehe, für die man ein Hotel kaufen
könnte, ist es aus und so geht er eigene Wege.
Seine Beziehungen z. B. zu jener Dame auf
Zimmer 217 gefallen Anna Orlowa nicht. Sie
weiß darüber eigentlichweniger als der Zu¬
schauer. Und der weiß nicht, wie weit diese Be¬
ziehungen gehen. Denn Wolodkin ist ein Mann
von Haltung, ritterlich und verschwiegen. Aber
er reizt die arme alte Anna bis aufs Blut , in¬
dem er eines Abends mit einer ihrer Angestellten
ausgeht. Das ist ein armes „Hascherl" namens
Darja Plagina . Nachts spät kehrt er heim. Die
Dame auf 217 hat wiederholt nach ihm geschellt.
Nach einem Zwischenfall mit dem Personalchef
des Hotels, bei dem die eifersüchtigeAnna
Orlowa die kleine Darja des Diebstahls bezichtigt
hat, geht Wolodkinauf 217. Während er noch im
Zimmer bei der Daschenko weilt, wird sie durch
drei Schüsse niedergestreckt. So gerät der fröhliche
Wolodkinvor den Untersuchungsrichter.

Den slawischen düster-sinnlichenTyp der Frau
Daschenko stellt Vrigitte-Horney mit einer
fanatischen Liebe zur Sache unverwischt und
lebensechtdar. Gegen sie sticht die Anna Orlowa
der Käthe Dorsch  als die alternde Frau , die aus
der Lifersuchtshölleihres Herzens alle Gemein¬
heit hervorholen kann, um den Geliebten mit
seinen Geliebten zu verderben, stark und licht ab.
Die prächtige Tonkopie des Films macht alle
Zwischentöne hörbar, mit denen die Dorsch
ihre große Sprechkunst ausstattet. Eusti Huber
ist die Darja Plagina . die treu zu Wolodkinhält,
für ihn ins Gefängnis geht. Sie hat in ihren
ersten Szenen, wenn sie Freude zeigt über Wolod-
kins Einladung, ganz starke explosive Augenblicke.
Hans Albers  ist Wolodkin. Der persönliche
Stil seiner erstaunlichfarbigen, aber ausgereif-
ten Darstellungskunstist ein großer künstlerischer
Erfolg. In allen Gestaltwandlungenist er echt:
als Kellner, als Kabarett-Ansager und als ver¬
kommener Strolch in einem Nachtasyl. Wenn dieser
Film, der kein gewöhnlicherKriminalfilm ist,
nicht in besonderemMaße den Charakter eines
psychologischen Films hätte, man dürfte ihn einen
Film der Meisterchargennennen, einen Film der
menschlichen Beziehungen, die immer das Drama
wertvoll machen— sei es auf der Bühne, sei es
im Film.
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flufgaben der vecufsbecatung
Zur Schulentlassung der 1,2 Millionen Jugendlichen / Unterbringungsmöglichkeiten sür unseren Nachwuchs

Die Zeit um Ostern, d. h. die Zeit des begin¬
nenden Frühjahrs , bedeutet arbeits- und wirt-
schaftspolitisch gesehen, stets eine Zeit steigender
Wirtschaftstätigkeit. Die Außenberuse. die im
Winter ihre Tätigkeit mehr oder weniger ein¬
stellen müssen, können ihre Arbeit wiederauf¬
nehmen, können also den Arbeitseinsatzentlasten.
Der Fremdenverkehr, der in der Uebergangszeit
vom Winter zum Frühjahr ziemlich brachliegt,
erfährt einen neuen Auftrieb — kann also eben¬
falls mehr Menschen einstellen. Der Bauer
braucht zur Bestellung seines Feldes die Hilfe
und Unterstützungfremder Arbeitskräfte usw.

Es ist jedoch ein grundsätzlicher Denkfehler, nur
diese Faktoren in Rechnungzu stellen. Die Kehr¬
seite der Medaille nämlich ist die große Zahl der
um diese Jahreszeit zur Entlassung kommenden
Schüler und Schülerinnen, für die es nun di^
erforderliche Zahl von Lehrstellen aufzubringen
gilt. In diesem Jahr handelt es sich
um ungefähr 1,2 Millionen.

Hier entsteht nun die Frage : Wohin sollen diese
jungen Menschenvermittelt werden, welcheBe¬
rufe weisen die meistenMöglichkeitenauf usw.?
Die erste Frage berührt das Verhältnis der Ar¬
beiter und Lehrlinge, das aus einer Aufstellung
des StatistischenReichsamtesklar ersichtlich wird.
Es waren beschäftigt in gewerblichen Nieder¬
lassungenmit

Personen: Arbeiter insges.:
(männlich)

Lehrlinge
. 2 und 3 330 388 , 150 196

4 und 5 283 373 119 797
6 bis 10 372 392 89 197

11 bis 20 372 720 42 308
21 bis 50 554 858 38 258
51 bis IM 527 102 24 567

101 bis 200 503 308 20 012
201 bis 1000 1101707 33119
mehr als 1000 794 971 17 629

Das Resultat dieser Uebersicht ist, kurz gesagt:
Je größer der Betrieb, desto weniger Lehr¬
linge werden im Verhältnis ausgebildet. Eine
traurige und bedauerlicheEinsichtsür jeden, der
das Wohl und Wehe seines Landes und seines
Volkes im Auge hat.

Deutschlandbesitzt auch heute noch auf Grund
seiner vorbildlichen Facharbeiter einen Weltruf
für die Qualität seiner Erzeugnisse.
Ihn zu erhalten und weiter auszubauen, wird die
Aufgabe der kommendenGeneration sein. Man
kann aber auf der anderen Seite dieses Verlangen
nur dann an sie stellen, wenn man ihr die Mög¬
lichkeit gibt, sich zuerst ein gründlichesWissen und
fachmännisches Können anzueignen, auf dem sie
auf- und weiterbauen kann.

Die weitere Frage ist die, wo sich heute die
meisten Möglichkeitenbieten. Hier ist es die
Aufgabe der Berufsberatung,  den
jungen Menschen dahin zu lenken, wo er später
auch tatsächlichMöglichkeitenzum Fortkommen
besitzt. Ein großer Teil unserer Eewerbegruppen
erreicht heute bei weitem nicht den Durchschnitt,
der mindestenserforderlichwäre, nämlichauf vier
Facharbeiter ein Lehrling.

Besondersauffallend sind die Verhältnisse
im Bergbau,  wo einem Nachwuchsbedarfvon
rund 31000 volltauglichen Bergleuten für die
nächsten sieben Jahre nur ein tatsächlicher Bestand
von 9000 gegenübersteht. Aber auch in anderen
Gruppen liegt die Nachwuchsfragesehr im argen;
so vor allem in der Industrie der Steine und
Erden und im Baugewerbe,  das heute
durch die Wiederbelebung der Wirtschaft einen
starken Auftrieb erhalten, aber ebenso wie die
Textil-  sowie die chemische Industrie

die Nachwnchsfragenoch ganz ungeklärt gelassen
hat. Endlich bieten sich vor allem auch in der
Landwirtschaft  noch sehr große Unterbrin-
gungsmöglichkeiten.

Die Berufsaussichten für Mädchen  sind be¬
sonders gut in der Landwirtschaft und
Hauswirtschaft  und nicht, wie vielfach an¬
genommen wird. in den kaufmännischenBe¬
rufen. Der augenblickliche Mangel an
Stenotypi st innen wird bald be¬
hoben sein.  Nach den jüngsten Erhebungen
standenin den weiblichen kaufmännischen Berufen
den 108 000 Stellengesuchen nur 32 600 offene
Lehrstellen gegenüber. Dennoch sind die Aus¬
sichten durchaus nicht schlecht zu nennen, wenn
sich die Ausbildung der Stenotypistin nicht nur
auf Stenographie- und Schreibmaschinentätigkeit
beschränkensoll, eine Arbeit, die auch von an¬
gelernten Kräften bewältigt werden kann, son¬
dern darüber hinaus alle in einem kaufmännischen
Betrieb vorkommendenTätigkeiten umfaßt.

Wir dürfen heute nicht mehr in die Lage ge¬
raten, daß sich die Jugendlichen in Verufs-
gruppen einschalten, wo ihnen späterhin keine
Fortentwicklungsmöglichkeitengeboten sind. Es
muß ein planmäßiger Arbeitseinsatzdurchgeführt
werden, der alle sich ergebenden Möglichkeiten
richtig ausnützt und so für den im Interesse von
Staat und Wirtschaft liegenden Facharbeiternach¬
wuchs Sorge trägt.

Diese Ausnahmen praktisch zu realisieren, liegt,
wie sich aus allen Statistiken und Uebersichten
klar ersehen läßt, bei der Industrie . Das
Handwerk  tut seine Schuldigkeit, die großen
Betriebe  lassen aber mit wenigen Ausnahmen
in der Nachwuchsförderungnoch sehr zu wünschen
übrig. Mögen auch sie die Dringlichkeiterkennen
und die Konsequenzen daraus ziehen, bevor es zu
spät ist.

Line unlautere fingelegenlieit
weg mit den „Sammelbestellungen " in den Betrieben

In einem Schreibenan die zuständigenOrgani¬
sationen hat der Reichswirtschaftsministerzu den
Beschwerdenüber den wachsendenUmfang der
Belieferung von Betriebsgefolg¬
schaften mit Einzelhandelswaren
Stellung genommen. Wegen der gesamtwirtschaft¬
lich unerwünschtenStörung der Warenverteilung
hat der Minister diese Sachlieferungenfür durch¬
aus unzulässig  erklärt . Durch diese Aeuße¬
rung des Reichswirtschaftsministers wird die
Aufmerksamkeit auf einen Zustand gelenkt, der in
den letzten Jahren wieder ein erhebliches Ausmaß
angenommen und dadurch vielfach zu Störungen
im Betriebsleben geführt hatte.

Verschiedene Firmen, insbesondere. Versand-
geschäfte, treten immer wieder mit Warenangebo¬
ten an die Zellenwalter, Vertrauensmänner, Be¬
triebswalter oder GefölHschaftsmitgliedergrößer
und auch mittlerer Betriebe heran, um ihre
Waren „direkt" an den Verbraucher zu bringen.
Der Umfangder Waren- bzw. Angebotszusendung
an die Gefolgschaften war zeitweiseso stark, Lagvon einer direkten Belästigung gesprochen werden
konnte und die täglichenwilden Angebotemit den
im Umlauf befindlichen „Sammelbestell-Listen"
sowie das Kassieren der Gelder einen Zeitaufwand
benötigten, der in keinem Verhältnis zum ideellen
Wert der Angelegenheitstand. Unglaublich, was
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Ein Arbeitsloser:
Gebt eine Schaufel mir , gebt mir den Hammer I
Nennt mich nicht immer nur den Arbeitslosen!
Was es auch sei, nicht Arbeit bringt mir Schande!
Doch schändlich ist : Für Nichtstun ein Almosen!
Ich will nicht tatloS zusehn, Kameraden!
Soll meine Kraft aus jungem Körper schwinden?
Ich schasse mit , wenn eure Hände schassen!
Soll gleiche Pflicht nicht unsere Krast verbinden?
Die gleich« Pflicht , ein gleiches Ziel ist unser:
Wir bauen auf , was Frevelhand zerstörte.
Der ist nicht wert , daß wir ihn Deutscher  nennen.
Der nicht den Ruf des großen Führers hörte!
Gemeinsam wollen wir die Pflicht erfüllen!
Laßt mich die schwersten aller Steine tragen.
Der kleinen Tat wird größter Dank zum Lohne.
Wird einst der Bau vollendet aufwärts ragen!
Dann darf ich stolz zu meinen Kindern sagen.
Wenn Siegeslahnen hoch im Winde wehen:
Ich war dabei , sah Deutschland auferstehen!
Die ersten Fahnen haben wir getragen!

Ein Landmann:
Aus diesem Fleck des großen deutschen Landes
Ist Mahner mir des Ackers kleinste Krume;
Aus diesem Grund , den meine tapf ' ren Väter
Mit Fleiß und Schweiß erkämpft zum Eigentume.
Sie bauten auf und scheuten nicht die Müh«
Zu tilgen Unkraut und die Last der Schulden,
Auch SchicksalSfchlag und Zeiten schlechter Ernte
Ertrugen sie mit gläubigem Erdulden.
Ein schlichtes Häuschen auf der eignen Scholl«
War Heim und Hort in karger Ruhestunde,
Und freier Menschen frohe Lieder klangen
Zu Gott dem -Herrn aus dankerfülltem Munde.
So will auch ich auf meiner Väter Boden
Die deutsche Art und deutsches Wesen achten!
Wir Jungen sind es , die dies Deutschland machten!
Nun heißt es noch: Das letzte Unkraut roden!

Ein Kaufmann:
Ich lauschte oft den ernsten , schlichten Worten,
Wenn einer von den Alten mir erzählte.
Wie einst es war in unserm Vaterland «,
Als Deutschlands Ruhm den Mut der Jugend stählte.
Nichts war zu viel, kein Opfer , keine Arbeit!
Für Deutschlands Ehre gab man Leib und Leben!
Und deutscher Kausmannsgekst war Pfand und Bürge
Für Ehrbarkeit , sür Fleiß und ehrlich Streben.
Die Kupfermünze Wuäw klug geachtet
Auch von der Hand , die oft das ' Gold berührte.
Der Weg der stolzen deutschen Handelsflotte
Bis in das fernste Land der Erde führte.
In allen Häfen unf 'rcs Vaterlandes
Der Warenballen Berge sich bewegten:
Vom Land ins Schiff, vom Schiff ans Land sie liefen.
Wenn alle Hände sich und Krane regten.
Als ich des alten Mannes Worten lauschte.
Da spürte ich: Zur Handlung drängt die Stunde!
Ich schaute auf und blickte in die Ferne —
Und dann erklang ein Schwur aus meinem Munde:
Ich — wir , die Jungen wollen wiederbringen
Dem deutschen Land den Glanz , den Ruhm , die Ehre!
Mit Adolf Hitler , nach des Führers Lehre,
Wird uns da > große deutsche Werk gelingen!

bUsärick Hakn.

es da Leim Obmann alles zu „kaufen" gab:
Taschen- und Schreibtischuhren, Oelfardinen,.Ka¬
melhaardecken, Schokoladen, Rasierklingen, Kaffee
und Tee, Wäsche- und Anzugstoffe. Marmelade,
Schlipfeusw. —

Mehr und mehr kamen die Eefolgschaftsmitalie-
der dazu, ihren „Bedarf" im Betrieb „direkt" zu
decken, und manche Ware wurde aus Bequemlich¬
keit und durch die Verlockungwilder Ange¬
bote  erstanden, obwohl sie schließlich gar nicht
im Haushalt nötig gewesen wäre.

Ueber die „Billigkeit" solcher Augebote zu re¬
de», ist überflüssig, die Sache schmeckt stark nach
Warenhäusern und ähnlichenEinrichtungen. Man¬
cher Vater mag jedenfalls einem erstaunten Haus¬
frauengesicht begegnetsein, als er z. V. mit einem
Eimerchenvoll Heringe, fünf Schlipsenund zehn
Pfund Käse bewaffnetnach Hause kam. Daß man
all diese Dinge auch daheim im Orte bei den Ge¬
schäftsleuten, ja sogar in Spezialgeschäftenin tat¬
sächlich nur benötigten Mengen zu kaufen bekam,
daß man dabei seinen örtlichen Geschäftsfreunden
half und daß dabei vor allen Dingen auch nach
steuerpolitischenGesichtspunktenbesser gehandelt
worden wäre — daran dachte wohl kaum jemand.

Man kann aber sagen, daß in den letzten Jahren
eine, wenn auch nur geringe, so doch spürbare
Besserung  eingetreten ist. Das mag einer¬
seits daran liegen, daß viele Geschäftesolchen
„Versand" in die auswärtigen Betriebe Lurch die
allgemeine wirtschaftlicheBesserung nicht mehr
nötig haben, andererseits mögen die ArLetts-
kameradenin den Betrieben von sich aus zu einer
gesünderen Erkenntnis  gekommen sein
und das „Kaufen " unterlassen  haben. In
diesemZusammenhangverdient eine vom Stabs¬
obmann der NSBO.. Dr. Hup sauer,  im März
1935 ergangene Anordnung Erwähnung, in der
festgestelltwurde, daß den Zellenobleutsn eine
„Vergütung" ' oder ein bestimmter Betrag „für

Weithin leuchtend durchführt der rote Wagen
der Deutschen Arbeitsfront den westfälischen
Nordgau. Uns voran rollt der kleine, flinke Ton¬
filmwagen, der mit Märschenund Wanderliedern
durch seinen Lautsprecherdie Ankunft des Reichs¬
theaterzuges meldet. Und wo auch die beiden
Wagen durch kleine Dörfer und winklige
Städtchen fahren, kommendie Menschenan die
Fenster und Türen, um uns zuzuwinken. Musik
macht fröhlich, und unserebeiden„frohen Gesellen"
vom Tonfilmanto haben einen so zündendenwest¬
fälischen Humor, daß ihre lachenden Gesichter
überall eitlen hellen Widerschein wecken. So
fahren wir, die wir nun seit vielen Wochen täglich
in einer anderen Stadt unsere Zelte aufschlagen,
mit Glanz und Gloria ein und am nächsten
Morgen wieder weiter!

Vor einer Stunde noch fuhren wir durch ein
von rauchenden Riesenschornsteinenvernebeltes
kleinesFabrikstädtchen. Nun haben sich die Wagen
eine ansteigendeStraße emporgearbeitet, und zu
beiden Seiten breiten sich Wiesen, Wälder und
die Kette der Weserberge. — Ein Land der
Gegensätze! Hart nebeneinander bäuerliches Volk
und die von der Tagesschicht müden Gruben- und
Fabrikarbeiter, rotbackige kleine Buben und
Mädchen auf den winzigen Spielplätzen ihrer
Dorfschulen.

Mitten in diesen ewigen Wechsel sind wir
hineingestellt. Noch vor kaum einer Woche spielten
wir in dem idyllischenSteinbergen  mit
seiner herrlichen Arensburg. Eine Fülle von
Schönheit, die hier in den herrlichsten Rahmen
dieser Burg, dieser bezaubernden Landschaft,
gefaßt ist. Wenige Tage später durchführen die
„ungleichen Brüder", der große und der kleine
rote Wagen: „Achtung, Achtung, — hier ist der
Reichstheaterzug der Deutschen Arbeitsfront !"
die Kolonien der Ahlener Zechenarbeitervon der
Grube „Westfalen". Unzählige Kinder laufen
neben den Wagen her, jubeln über die Musik und
können nur mit Mühe daran gehindert werden,

Auslagen" oder „unentgeltliche Zuwendung" von
bestimmten Mengen versprochen wurde, wenn
dieselben für die Firmen im Betrieb eine Art
Werbetätigkeit oder Vermittlung für die Firmen
betreiben. Dr. Hupfauer ordnete deshalb an, daß
Sammelbestellungen für Firmen durch die Be¬
triebszellen sofort zu unterbleiben
haben.

Wer Gelegenheit hat. in den Betrieben ein
scharferBeobachter zu sein, der muß aber fest¬
stellen. daß in den letzten Monaten wieder oft
genug eine unerwünschte Angebotssendungbzw.
direkte Bsmusterunq von allerhand Waren „an
den Vertrauensrat " gerichtetwird und daß nicht
selten auch von den Betriebsführern solche Dinge
in Form von ^.Sammelbestellungen" weiterge-
lertet werden— in der gutgemeinten Absicht, den
Gefolgschaftsmitqliedern den Warenbezug zu
„verbilligen".

Der Reichswirtschaftsminister weist deshalb
auch darauf hin, daß, auch wenn es sich um seit
Jahren übliche Sammellieferungen handelt, eine
Vermittlung durch den Betriebssichrer oder Be-
triebszellenobmann unbedingt zu unterbleiben
habe.

Wie schon aus oben zitierter Anordnung hervor«
geht, muß diese Art des Warenbezugsvom sozial¬
politischenund auch vom wirtschaftlichenStand¬
punkt mit großer Entschiedenheitabgelehnt
werden, denn praktisch ist doch die Auswirkung so,
daß berufsfremde Personen Tätigkeiten des Ein¬
zelhandels ausüben, die man schlechthinmit
Schwarzarbeit bzw . Schwarzhandel
bezeichnen muß. Ebenso liegen auch steuerpolitische
Bedenkenaegen einen solchen„Direktbezug" durch
„Sammelbestellungen" vor, auch die Schädigung
der in den einzelnen Wirtschaftsgruppenbeschäf¬
tigten Volksgenossen ist ebenfalls nicht unerheblich.

Unbedingte Notwendigkeitist es daher, daß die
Betriebsgefolgfchaften, vor allen Dingen aber die
Betriebswalter und Vertrauensmänner und nicht
zuletzt die Betriebsleitungen selbst sich einer klaren
Haltunq befleißigen, damit der leider noch immer
vorherrschenden Unsitte  des Werks- oder
Schwarzhandels endlich der gewünschteEinhalt
gebotenwird!

nicht auf die Trittbretter des Wagens zu klettern,
Abends ist der Theatersaal gedrängt voll von
Menschen, die Kraft durch Freude brauchen und
suchen. Selten ist das Lachen fröhlicher, der
Beifall herzlicher gewesen als hier. Ein altes
Mütterchen bleibt am nächstenMorgen vor dem
Wagen stehen und schüttelt jedem von uns die
Hand. „Das war mal schön gestern. Ihr kommt
doch nächstes Jahr wieder? Mein Mann und die
Kinder wollen euch auch gerne mal sehen!"

Nachmittags sind 550 Kinder in Beckum zu¬
sammengeströmt, denen unser Tonfilmwagen für
ganze 10 Pfennig Eintritt einen luftigen Kinder¬
film mitgebracht hat. Und wie bei den
Erwachsenen, so ist auch bei den Kindern die
Bereitschaftzum Lachen groß. Die Abenteuer des
braven Hans, der „auszog, das Gruseln zu
lernen", wecken in den Herzen die Liebe zum
deutschen Märchen, und mit roten Backenkommt
die kleine Bande aus der Vorstellungnach Hause.

Wieder hat die Landschaft ein anderes Gepräae.
„Wir vom Theaterzug" — denn die kleinen
Fährnisse und großen Freuden
dieser Fahrthaben uns alle zu einer
festen Gemeinschaft zusammen¬
geschmiedet — sind in Enger und gehen zu¬
sammen in die alte schöne Kirche, in der des
Sachsenherzogs Wittekind letzte Ruhestätte ist.
Der alte Küster erklärt uns die fast unleserliche
Inschrift auf dem Grabstein des Sachsenherzogs:

„ . . . Die  Gebeine eines tapferen Mannes,
dessen Schicksal nie der Vergessenheitanheimfallen
wird, bewahret dieser Ort ! . . ."

Als wir vor die Kirchentüre treten, zwitschert
in den schon sacht grünenden Zweigen der alten
Linde der erste Fink seine Melodie. Und drüben
vor dem Theatersaal leuchtet in der Sonne unser
roter Wagen, der es uns möglich macht, die
Schönheiten dieses deutschenLandes zu erleben,
wo wir mit Herzlichkeitaufgenommen wurden
und selbst das wieder empfangen, was wir bringen
wollen: „KraftdurchFreude !" U OK.

wir spenden froWnn!
Mit dem „kraft -durkh-sreude "-riieaterrug durch deutsches Land
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Wieder starke Einfuhr
aus den Vereinigten Staaten von Amerika
Newyork, 11. April. Im Februar 1936 wur¬

den aus den Vereinigten Staaten nach Deutsch¬
land Waren im Werte von 8,803 Mill. Dollar
ausgeführt, während die Einfuhr aus Deutsch¬
land einen Wert von 5,770 Mill. Dollar er¬
reichte. Im Vormonat betrug der Ausfuhrwert
7,136 Mill. Dollar, im Februar 1935 6,075 Mill.
Dollar. Die entsprechenden Zahlen für die Ein¬
fuhr lauten 5,967 Mill. Dollar, bzw. 5,659 Mill.
Dollar.

Amerikanische Ernteschätzungen
Die Getreidevorräte in erster Hand

Washington, 11. April. Während die Privat¬
schätzungen zum 1. April die voraussichtliche
Ernte von Winterweizen  bei einem Stand
von 71,0% im Durchschnitt auf 535 Mill.
Busheis bezifferten, gibt das Schatzamt jetzt
eine Schätzung heraus, die den Voraussicht/
liehen Ertrag auf nur 493 Mill. Busheis bei
einem Saatenstand von 68,5% beziffert. Im
Vorjahr wurden 433 Mill. Busheis geerntet. Der
Saatenstand von Roggen  wird auf 72,4% ge¬
schätzt gegen 76,4% zur gleichen Zeit des
Vorjahres. Die Vorräte  an Weizen, Mais
und Hafer in der ersten Hand waren allgemein
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres und
betrugen 97,1 gegen 93,7 Mill. Busheis Weizen,
766,1 gegen 438,2 Mill. Busheis Mais und 494,7
gegen 208,2 Mill. Busheis Hafer.

Kanadas Nationalvermögen
Im ganzen wesentlich geschrumpft

Otawa, 11. April. Nach einer soeben ver¬
öffentlichten Schätzung des Handelsministers
,W. D. Euler hat das Nationalvermögen Kana¬
das in dem Zeitraum von 1929 bis Ende des
Jahres 1933 um etwa 5597 Mill. Dollar abgenom¬
men. Das Nationalvermögen wies 1929 mit
31276 Mill. Dollar einen Höchststand auf und
ging hrs 1933 auf 25 768 Mill. Dollar zurück.
Die Farmwerte schrumpften von 6300 Mill. Dol¬
lar auf 4760 Mill. Dollar zusammen. Städtische
und sonstige Eigentumswerte waren gleichfalls
scharf rückgängig. Andererseits stiegen Eisen¬
bahn- und sonstige Anlagewerte von 3321 Mill.
Dollar auf 3365 Mill. Dollar. Auch der Wert
der Telephonanlagen erhöhte sich .von 291 Milh
Dollar auf 330 Mill. Dollar.

Die Handelsbilanz der Niederlande im ersten
Vierteljahr . Nach Mitteilung des niederländi¬
schen Statistischen Amts stieg der Wert der
niederländischen Einfuhr (ohne Gold und Sil¬
ber) in den ersten drei Monaten 1936 auf 233
(i. V. 226) Mill. Hfl., während der .Wert der
Ausfuhr in der gleichen Zeit nur 156 (160)
Mill. Hfl. betrug. Die Einfuhr wurde im März
Zu 69,3 (im Vormonat 68) % durch die Ausfuhr
gedeckt und in den ersten drei Monaten zu 66,9
(70,7) %. An Gold und Silber wurden im März
56,88 (im Vormonat 18,74) Mill. Hfl. einge¬
führt und 2,59 (2,86) Mill. Hfl. ausgeführt.

Wiederkehrende Leistungen
bei der Zwangsvollstreckung in das unbeweg¬

liche Vermögen
Im ReichsgBeetzblatt Nr. 38 vom 9. 4. wird

die Verordnung über die Behandlung wieder¬
kehrender Leistungen bei der Zwangsvoll¬
streckung in das unbewegliche Vermögen vom
31. März 1936 veröffentlicht. Darin heißt es
.1. zum § 10 des Zwangsversteigerungsgesetzes:
In der Zwangsversteigerung genießen wieder-
kehrende Leistungen, die zur allmählichen Til¬
gung der Hauptschuld als Zuschlag zu den Zin¬
sen zu entrichten sind, das Vorrecht der Rang¬
klasse 4 des § 10 Abs. 1 des Zwangsversteige¬
rungsgesetzes auch insoweit, als die Beträge
mehr als Zwei Jahre rückständig sind. 2. Zum
§ 13 des Zwangsversteigerungsgesetzes: Bei
wiederkehrenden Leistungen sind als laufend
im Sinne des § 13 Abs. 1 des Zwangsversteige¬
rungsgesetzes der letzte vor der Beschlagnahme
fällig gewordene Betrag, sowie die später fäl¬
lig .werdenden Beträge anzusehen. Die älteren
Beträge sind Rückstände. Nach dem Grundsatz
des Absatzes 1 ist bei öffentlichen Lasten auch
dann zu verfahren, wenn die für sie maßgeben¬
den landesrechtlichen Vorschriften die laufen¬
den und rückständigen Beträge in andererWeise
Voneinander abgrenzen. Bestimmen die landes¬
rechtlichen Vorschriften an Stelle der im § 10
Abs. 1 Nr. 3 des Zwangsversteigerungsgesetzes
bestimmten zwei Jahre eine kürzere Frist , so
genießen das Vorrecht nur die Rückstände, die
innerhalb dieser Frist fällig geworden sind.
Dabei wird die Frist stets vom letzten Fällig¬
keitstage vor der Beschlagnahme zurück¬
gerechnet.

Erbebliche Neuzulassungen
von Kraftfahrzeugen

Der März brachte der Jahreszeit entsprechend
'ein starkes Anschwellen der Zulassungen von
Kraftfahrzeugen. Im ganzen kamen im Deut¬
schen Reich 37438 Kraftfahrzeuge neu in den
Verkehr, das sind gegenüber aem Vormonat
71% und gegenüber dem März des Vorjahres
26*/» mehr. Die Zahl der Kraftradzulassungen
stieg dabei auf 14 924 und damit auf mehr als
das Zweieinhalbfache gegenüber dem Vormonat
Bei den Personenkraftwagen ergab sich eine
Zunahme der Zulassungen um 39% auf 17 305,
hei den Lastkraftwagen eine solche um 43%
auf 4407. Die Zulassungsziffer der Kraftomni¬
busse erhöhte sich von 83 auf 137 und die der
Zugmaschinen .von 470 auf 665.

Absatzbclebnng in der westdeutschen Zement¬
industrie. Unter dem Einfluß der günstigen
[Witterung ist der Zementversand in der west¬
deutschen Zementindustrie in März flott in
Gang gekommen. Es wird erwartet , daß die
Belebung auf dem' Zementmarkt sich in den
nächsten Monaten in steigender Tendenz fort¬
setzen wird, da mit einer guten Beschäftigung
auf dem Baumarkt zu rechnen ist.

Zollerhöhung für Quark. Durch eine Verord¬
nung vom 8. April ist der Zollsatz für Quark
aus Magermilch und Molkeneiweiß mit Wir¬
kung ab 20. April 1936 von bisher 6 RM auf
8 RM je Doppelzentner erhöht worden. — In
der Tarifnummer 173 (Stärke  usw .) wird
dem Absatz 2 Unterabsatz 2 folgende Anmer¬
kung angefügt: „Der Reichsminister der Finan¬
zen ist ermächtigt, für besondere Fälle bis zum
31. Oktober 1936 Ausnahmen von dem Zoll für
gemahlene Kartoffelstärke zu bewilligen.“
Diese Bestimmung tritt am 9. April in Kraft.

Kartellbesprechungen in der Zinkindustrie.
Die vorläufigen Besprechungen in London um
die Wiederaufrichtung eines internationalen
Zinkkartells sind vertagt worden. Wenn auch
kein unmittelbares Ergebnis erzielt wurde, so
ist doch, wie verlautet , der Verlauf der Ver¬
handlungen befriedigend gewesen. Im Mittel¬
punkt der Besprechungen stand die Frage der
Standardpreise.  Allgemein erwartet man,
daß eine vollständige Zinkkonferenz zu einem
späteren Zeitpunkt zusammentreten wird.

Internationales Kupferübereinkommen. Wie
aus London mitgeteilt wird, sind die im März
1935 getroffenen RestriktionsbestimmunÄn des
Internationalen Kupfercomitees erneuert und
bis zum 1. Juli 1938.verlängert worden.

Noch große Entwicklungsmöglichkeiten
für das Hochseefischereigewerbe an der Unterweser

Der Geschäftsbericht der Fischerei¬
hafen - Wesermünde -Bremerhaven-
G. m. b. H. in Wesermünde für  das Ge¬
schäftsjahr vom 1. Oktober 1934 bis 30. Sep¬
tember 1935 bestätigt den beachtenswerten Auf¬
schwung der deutschen Hochseefischerei. Die
langjährige Krisis kann damit als im wesent¬
lichen überwunden angesehen werden. Die von
allen beteiligten Stellen und insonderheit
auch von dem Propagandaausschuß bei der
Marktverwaltung Wesermünde-Bremerhaven
energisch betriebene Werbung für  den See¬
fisch, besonders auch die umfassende Tätigkeit
des Winterhilfswerks,  sowie der zu¬
nehmende Verbrauch ln Kasernen, Arbeits¬
dienstlagern und anderen Stellen, für die eine
Gemeinschaftsspeisung in Frage kommt, haben
ohne Zweifel dem Seefisch in weiteren Ver¬
braucherkreisen Eingang verschafft. Dazu
kommt, daß erhöhte Leistungen der Fischdamp¬
ferreedereien, des Fischgroßhandels und der
Fischindustrie, der Heringsfischereien und der
Heringssalzung neben zweckmäßigen organi¬
satorischen und handelstechnischen Maßnahmen
den Erzeugnissen der Seefischerei einen wei¬
teren Markt erschlossen haben. Es hat jetzt
den Anschein, als ob der Seefisch sich endlich
nach jahrzehntelangen Bemühungen die Stel¬
lung erobert, die ihm in unserer Volks- und
Ernährungswirtschaft , in der Arbeitsbeschaf¬
fung und Seegeltung, sowie auch aus ernäh¬
rungsphysiologischen Gründen gebührt.

Die zunächst mit Hilfe des Reiches und als¬
dann durch eine energische Privatinitiative
vollzogene Verjüngung und Modernisierung
eines Teils unserer Hochseeflotte  hat das
Fischdampferreedereigewerbe erheblich lei¬
stungsfähiger gemacht. Die immer mehr zu¬
nehmende Kenntnis der Fangverhältnisse auf

den alten und neuen Fischgründen  der
nordischen Meere haben unsere heimische Ge¬
samtproduktion schon im Jahre 1934 im Ver¬
gleich zu den Vorjahren nicht unwesentlich ge¬
steigert . Die Entwicklung des Wesermünder-
Bremerhavener Marktes im Geschäftsjahre auch
im Vergleich zu den Vorjahren zeigen folgende
Zahlen:

. Düroh-
Geschäfts - Versteigrerungs - Gesamtwert ßebnittspreie

jahr Umsatz Pfund Mark je Pfd .-Pf.
1930- 91 252 993 059 26 228 547,13 10,37
1931- 32 247 946 628 19 739 495,66 7,96
1932- 33 285 529 91'5 22 144 498,51 7,76
1933- 34 283 093 9(29 22 701 047,51 8,02
1934- 35 344 328 913 26 849 211,54 7,80

Diese Steigerung hat im Kalenderjahr 1935
angehalten. Entsprechend dieser Aufwärtsbewe¬
gung hat auch unser Reedereigewerbe eine
größere Anzahl von Dampferneubauten
in Auftrag gegeben. Insgesamt sind 15 Neubau¬
ten vorgesehen. Somit ist die Möglichkeit einer
ganz erheblichen Erweiterung der heimischen
Eigenerzeugung an Seefischen gegeben.

Für den Seefischgroßhandel  waren
die oft schwankenden Marktverhältnisse ungün¬
stiger als für den Reeder. Großes Angebot zu
niedrigen Preisen war nicht nur ein Zeichen
von sich wiederholenden Absatzstockungen, son¬
dern die niedrigen Preise gaben auch den An¬
reiz zu Preisschleudereien, die die Gewinn¬
spanne des Handels übermäßig verknappten.
Eine wesentliche Belebung des Geschäftes trat
auch während der Fastenzeit, wie sonst üblich,
nicht ein. Erst mit Beginn der Karwoche wurde
das Geschäft lebhafter, ln den Sommermona¬
ten trug die durchgängig kühle Witterung zu
einer Belebung des Absatzes bei. Im ganzen
kann aber der Küstemgroßhandel auf ein
besseres Geschäftsergebnis  als im
Vorjahre zurückblicken, wobei allerdings nicht

außer acht gelassen werden darf, daß für einen
erheblichen Teil der Handelsfirmen nach wie
vor ein unerwünschter Kapitalmangel
besteht. , „

Für die Fischindustrie  gilt im großen
und ganzen dasselbe wie für den Großhandel.
Rohmaterial .war während der Schleppnetz¬
heringsfischerei für Räuchereien, Marinieran¬
stalten und Feinkonservenfabriken zu norma¬
len Preisen hinreichend zur Verfügung. Von
dem gesamten Frischheringsfang wurden rund
78% zu fisehindustriellen Erzeugnissen ver¬
arbeitet, während nur rund 22% für die
Heringssalzereien Verwendung fanden. Einen
erfreulichen Anteil hieran hat die Feinkon-
servenindustbie,  die es in wenigen Jah¬
ren verstanden hat, dieses wichtige fettreiche
Nahrungsmittel nicht nur mengenmäßig beach¬
tenswert, sondern vor allen Dingen auch qua¬
litativ hervorragend  auf den deutschen
Markt zu bringen. Für die Arbeitsbeschaffung
und die dauernde Bindung von Arbeitskräften
an das Fischereigewerbe, das seiner Besonder¬
heit nach häufig zu einem unerwünschten
Wechsel zwischen stoßweiser Arbeitshäufung
und einem starken Leerlauf neigt, wird das
Institut für Seefischerei  in Weser¬
münde in engster Zusammenarbeit mit der
Praxis wichtige Aufgaben zu erfüllen haben.
Die Gesellschaft sieht für die Fischindustrie
an der Unterweser noch große Entwick¬
lungsmöglichkeiten.  Worauf es in er¬
ster Linie ankommt, ist schnelle Initiative und
restlose Aufschließung zunächst des deutschen
Marktes, dann auch der Absatzmärkte unserer
natürlich gegebenen Absatzländer. Ein hem¬
mendes Moment sei die noch nicht behobene
Kapitalknappheit,  namentlich der klei¬
nen und mittleren Fischindustrie-Unterneh¬
mungen.

Anhaltender Aufschwung im Bauwesen
Ein gewaltiger und nachhaltiger Erfolg der Arbeitsbeschaffung

Wie alljährlich geben die Deutsche Bau-
und Bodenbank AG. und die Deutsche
Gesellschaft für öffentliche Ar¬
beiten  AG . auch in diesem Jahre einen um¬
fassenden Bericht über die Entwicklung der
deutschen Banwirtschaft und die Arbeitsbeschaf¬
fung im Jahre 1935 heraus. In dem Bericht wird
einleitend festgestellt , daß die Produktion der
deutschen Bauwirtschaft im Jahre 1935 weiter
erheblich zugenommen hat.

Die Leistungen haben mengenmäßig den
Stand der letzten Hochkonjunkturjahre

erreicht.
Die Produktionssteigerung wurde erzielt im
Rahmen einer Investitionstätigkeit , die im Be¬
richtsjahr gegenüber 1934 um etwa ein Drittel
gestiegen und damit für den Binnenmarkt
ebenfalls wieder ungefähr auf dem Stand der
Jahre 1928/29 angelangt ist. Der Anteil der
Bauwirtschaft an der gesamten deutschen Pro¬
duktion ist größer  als ln den vergangenen
Jahren gewesen. Die öffentliche Hand ist- noch
mehr als in den Vorjahren die Auftraggebern!
der Bäuwirtschaft geworden. Neben den öffent¬
lichen Aufträgen sind der Bauwirtschaft durch
den beginnenden Ausbau der heimischen Roh¬
stoffversorgung und durch die Industriever¬
lagerung neue Aufgaben erwachsen. Im Woh-
nungs- und Siedlungsbau, dem die Reichsregie¬
rung nach wie vor große Anfmerksamkeit zu¬
wendet, ist die Neubautätigkeit weiter gestie¬
gen, während der Wohnungsumbau mit Er¬
schöpfung der bereitgestellten Reichsmittel er¬
wartungsgemäß abgenommen hat.

Die Beschäftigung  der Bauindustrie in
Prozenten der Höchstbeschäftigung ist nach der
Meßziffer des Statistischen Reichsamts von 48,9
im Jahre 1934 auf 60,0 im Jahre 1935 gestiegen
(53,8 im Jahre 1929) . In der Baustoffindustrie
ist die Beschäftigung gleichfalls weiter gestie¬
gen, wenn auch im einzelnen mit erheblichen
Unterschieden. Die baugewerbliche Produktion,
gemessen an der Indexziffer des Instituts für
Konjunkturforschung, überschreitet vom Juli
1935 ah den Stand der Hochkonjunktur von 1928
und hat im September mit 130,2 den Höchststand
des Jahres erreicht. Der Jahresdurchschnitt
stieg auf 99,8 gegen 76,2 im Vorjahr.

Der Wert  der haugewerblichen Produktion
wird für 1935 auf 6,9 bis 7,5 Mrd. geschätzt
gegen 5,2 bis 5,7 Mrd. im Vorjahr und 2,3 Mrd.
RM im Tiefstand des Jahres 1932. Die Steige¬
rung entfällt fast ausschließlich auf den öffent¬
lichen Bau, dessen Produktion auf 4,5 bis 5,0
Mrd. geschätzt werden kann gegen 3,0 bis 3,5
Mrd. i. V. Die Zunahme beträgt hier also er¬
neut rund 50%. Beim gewerblichen Bau kann
eine Steigerung von 0,7 Mrd. im Jahre 1934 auf
0,8 bis 0,9 Mrd. im Jahre 1935 angenommen
werden. Der Produktionswert des [Wo h -
nungsbaue ' s dürfte mit rund 1,6 Mrd. eben¬
falls etwas höher gewesen sein als der des
Vorjahres. Es ist anzunehmen, daß die wert¬
mäßige Zunahme der Neubautätigkeit durch die
wertmäßige Abnahme der Umbautätigkeit zu
einem Teil ausgeglichen wurde. Im ganzen sind
die Verschiebungen, die schon seit 1932 zwi¬
schen den drei Gruppen der Bauwirtschaft zu
beobachten: waren, noch stärker hervorgetreten.
Während in den Jahren der großen Baukon¬
junktur bis 1930 der Produktionswert der Bau¬
wirtschaft sieb auf die Gruppen Wohnungsbau,
gewerblicher Bau und öffentlicher Bau ziemlich
gleichmäßig verteilte , ist in den letzten Jahren

der öffentliche Bau mehr und mehr in den
Vordergrund getreten

und umfaßt jetzt zwei Drittel des gesamten
baugewerblichen Produktionswertes. Entspre¬
chend dem Vorwiegen der öffentlichen Aufträge
ist der Hauptteil der Arbeiten wieder auf den
Tiefbau entfallen, doch ist der Anteil des Hoch¬
baus absolut und relativ größer gewesen als im
Vorjahr. Man wird annehmen können, daß 1935
etwa zwei Fünftel der Bauproduktion auf den
Hochbau, drei Fünftel auf den Tiefbau entfielen
gegen ein Drittel zu zwei Drittel im Jahre
vorher. Der wertmäßige Anteil der baugewerb¬
lichen Produktion an der gesamten Industrie¬
produktion ist weiter gestiegen. Er beträgt bei
einem Wert der Industrie-Bruttoproduktion von
56 bis 58 Mrd. RM annähernd 13% gegen nicht
ganz 10% im Jahre 1934 und rund 11% im
Jahre 1913. Infolge der geringeren Baukosten
lag der Wert der haugewerblichen Produktion
trotz etwa gleicher mengenmäßiger Leistungen
nm etwa 13% unter dem von 1929.

Eine Gegenüberstellung der Bauwirtschaft
mit einzelnen sonstigen Industriegruppen auf
der Grundlage der geleisteten Arbeiterstunden
in Prozenten der Arbeiterplatzkapazität zeigt,
daß der Aufschwungbei der Bauwirtschaft nach
wie vor verhältnismäßig groß ist. Von den im
Bericht gegenübergestellten Industriezweigen
lagen 1935 nur die Ziffern des Fahrzeugbaus,
der Bauindustrie, im kleineren Ausmaß auch

j noch die der Nahrungsmittelindustrie über
i denen yon 1929, alle übrigen batten die Be¬

schäftigung von 1929 noch nicht wieder er¬
reicht.

Die gewaltigen öffentlichen Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen der Jahre 1932 und 1933, an
deren Finanzierung die Oeffa und die Deutsche
Bau- und Bodenhank maßgebend beteiligt
waren, sind während des Jahres 1935 im
wesentlichen zu Ende geführt worden. Die be¬
reitgestellten Mittel waren schon Ende 1934 fast
vollständig für bestimmte Bauvorhaben belegt,
so daß 1935 nur noch verhältnismäßig 'wenig
neue Bewilligungen ausgesprochen wurden.
Auch die Auszahlungen sind rasch fortgeschrit¬
ten; es stehen nur noch geringe Reste zur Ver¬
fügung.

Der Gesamtbetrag der für Arbeitsbeschaf-
fnngszwecke bereitgestellten Mittel hat sich
im Berichtsjahr durch die Grundfördernngs-
beiträge der Reichsanstalt der Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung auf

5092,7 (5050) Mill. RM erhöht.
Der Hauptteil der für Arbeitsbeschaffungsmaß¬
nahmen bereitgestellten Mittel wurde in . den
Jahren 1933 und 1934 ausgezahlt, die Arbeits¬
beschaffungspolitik der Reichsregierung hatte
also auch in diesen beiden Jahren die stärkste
Wirkung. 1933 wurden annähernd 1,5 Mrd., 1934
über 2,4 Mrd. RM ausgeschüttet. 1935 waren es
noch immer 705 Mill. RM. Von den 1105,5 Mill.
RM Haushaltsmitteln des Reiches waren bis
Ende 1935 1103.8 Mill. RM für bestimmte Maß¬
nahmen bewilligt. Bei den mit Wechselvorfinan¬
zierung durchgeführten drei Arbeitsbeschaf¬
fungsprogrammeinhaben sich die Bewilligungen
bis Ende 1935 auf 1879,4 Mill. RM (von 1888
Mill. RM bereitgestellten Mitteln) erhöht. Von
den Auszahlungen des Jahres 1935 entfiel der
Hauptteil auf die eigentlichen vorfinanzierten
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen mit 228 Mill.
RM und die Reichsanstalt mit 214 Mill. RM. Aus
Haushaltsmitteln des Reiches flössen noch 115
Mill. RM. Die Auszahlungen haben damit hei
den vorfinanzierten Arbeitsbeschaffungspro-
grammen die Summe von 1764,4Mill. RM, hei
den Haushaltsmitteln die Summe von 847,8 Mill.
RM erreicht.

Der Bericht betont weiter u. a. noch, daß
durch das Reich entsprechend der bekannten
Verpflichtung bis Ende 1935 bereits über
700 Mill. RM Arbeitsbeschaffungswechsel ein¬
gelöst worden sein dürften. Die Tilgung und
Verzinsung der Arbeitsbeschaffungsdarlehen
durch die Schuldner hat bereits in weitem Um¬
fange begonnen. Neben den Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen sind während des Jahres 1935 zahl¬
reiche weitere öffentliche Arbeiter! abgewickelt
worden. Die Reichsbahn allein hat Arbeiten iffi

Werte von 1,5 Mrd. RM durchgeführt ; davon:
bestanden 1,2 Mrd. RM in Aufträgen für Indu¬
strie, Handwerk und Handel. Die Bautätigkeit
der Gesellschaft Reicheautobahnen  ist
kräftig fortgeschritten . Die im Rahmen der Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen für die Reichs¬
autohahnen ausgeworfenen ersten 350 Mill. RM
sind während des Jahres 1935 aufgebraucht
worden. Die Vorfinanzierungsmögliohkeiten für
die Gesellschaft sind auf 1000 Mill. RM erhöht
worden. Auch die Reichspost hat wieder große
Aufträge ausführen lassen.

Beträchtliche Bauvorhaben
Trotz dem Auslaufen der eigentlichen Ar¬

beitsbeschaffungsmaßnahmen ist für die Bau¬
wirtschaft vorläufig ein beträchtlicher Beschäf¬
tigungsgrad gesichert. Es laufen u. a. umfang¬
reiche weitere Aufträge der Reichsbahn und
einige größere Bauvorhaben der Reichswasser¬
straßenverwaltung . Auch stehen die im Jahre
1935 bereitgestellten Haushaltsmittel des Rei¬
ches für den Wohnnngs- und Siedlungsbau noch
fast in voller Höhe zur Verfügung. Darüber
hinaus hat die Oeffa aus ihren eigenen Mitteln
Kredite im Betrage von 60 Mill. RM zur Ver¬
fügung gestellt.

Da die Oeffa Wert darauf legt, daß für die
von ihr durch Eigenkredite geförderten Arbei¬
ten außer den Mitteln der Reichsanstalt in mög¬
lichst großem Umfange auch fremde Darlehen
herangezogen werden, darf man annehmen, daß
mit den genannten Krediten Arbeiten im Ge¬
samtbeträge von rund 150 Mill. RM dnreh-
geführt werden.

Der Bericht schließt mit folgenden Feststel¬
lungen: Die Tatkraft und.der Wagemutder
nationalsozialistischen Regierung
haben den schönsten Lohn gefunden: Das Heer
der arbeitslosen Volksgenossen ist rasch und
wirksam verkleinert worden, und die Wirt¬
schaft ist aus ihrer Stagnation zu neuem Leben
erweckt worden.

Die Schuldverpflichtungen des Reiches sind
durch die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmenzwar
beträchtlich gestiegen, aber auch die Steuer¬
einnahmen haben kräftig zngenommen. Vor
allem ist es gelangen, die umfassenden Maß¬
nahmen ohne eine ins Gewicht fallende zusätz¬
liche Kreditschöpfung durchzuführen. Das In¬
stitut für Konjunkturforschung hat soeben
diese zusätzliche Kreditschöpfung auf kaum
mehr als 500 bis 1000 Mill. RM geschätzt. Auch
vom geldtheoretischen Standpunkt aus schließen
die Arbeitsbesehaffungsmaßnahmen dank der
Umsicht aller an der Finanzierung beteiligten
Kreise unter Führung der Reichsbank also mit
einem .vollen Erfolg!

Gute Erfahrungen mit Zellwolle
Die Abschlüsse des Kolbermoor-Konzerns

Der Baumwollspinnerei Kolber¬
moor  war es 1935 bei der das ganze Jahr über
anhaltenden regen Nachfrage nach Garnen mög¬
lich, die Produktion des Werkes auf einer be¬
friedigenden Höhe zu halten. Dazu habe ihr;
auch der gesteigerte Export  der ihre
Garne verarbeitenden Industrie und die gegen¬
über dem Vorjahr vermehrte Verarbeitung
deutscher Zellwolle  geholfen . Der Roher¬
trag stellte sich auf 2,39 (2,28) Mill. RM. Nach
200 032 (126 292) RM Anlage- und 70 000 RM
andern Abschreibungen verbleibt ein Reinge¬
winn von 188 640 RM, der die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung mit 4% gestattet . Mit
Rücksicht auf das neue Spinnstoffgesetz könne
über den Gang des laufenden Jahres noch nichts
gesagt werden.

Die Spinnerei u. Weberei , Pfersee,
Augsburg, betont, daß bei ihr die Beschäftigung
1935 im Rahmen der gesetzlich bestimmten Ar¬
beitszeit aufrechterhalten werden konnte. Allge¬
mein habe sieb in der Baumwollindustrie im
letzten Jahresviertel bei der Kundschaft
größere Vorsicht im Einkauf und in der Aus¬
wahl der Qualitäten bemerkbar gemacht. Be¬
sondere Beachtung wurde dem Auslandsgeschäft
gewidmet, das allerdings schwierig sei. Für das
Berichtsjahr stellt sich der Rohertrag auf 4,25
(4,21) Mill. RM. Nach Anlageabschreibungen
von 400185 (416 247) RM stellt sich einschl.
Vortrag der Reingewinn auf 420 185 (410 461)
RM, woraus wieder 8 % Dividende gezahlt wer¬
den sollen. Zurzeit liegen Aufträge für die
nächsten Monate vor. Die Weiterentwicklung
hängt von den Auswirkungen des Spinnstoff¬
gesetzes und von der 'Rohstoffversorgung ab.
Schon im Berichtsjahre hat die Gesellschaft
mit der Verarbeitung von Zellwolle
in größerem Umfange begonnen und damit
gute Erfahrungen  gemacht.

Bei der Mechanischen Baumwoll-

Spinn - und Weberei Kempten  war die
Nachfrage 1935 bis gegen Jahresende gut. Um
diese Zeit machte sich eine teilweise Ueber-
sättigung durch .vorhergegangene reichliche
Eindeckungen bemerkbar. Besondere Aufmerk¬
samkeit wurde auch dem Auslandsgeschäft ge¬
widmet. Da sich die Gesellschaft schon früh¬
zeitig mit der Verarbeitung der Zellwolle
befaßt habe, hätten sich bei ihr durch die mit
dem neuen Spinnstoffgesetz erfolgte Regelung
der Beimischung von Zellwolle keinerlei tech¬
nische Schwierigkeiten ergeben. Der Rohertrag
stieg auf 1,42 (1,29) Mill. RM. Nach Abschrei¬
bungen auf Anlagen von 142 945 (120 001) RM
wird ein Reingewinn von 81232 RM ausgewie¬
sen, von dem 30 000 RM zur Bildung einer
Werkerneuerungsrücklage verwendet und 51 232
RM vorgetragen werden sollen. Für die näch¬
sten Monate ist das Unternehmen mit Auf¬
trägen versehen.

Bei der Baumwollspinnerei Unter¬
hausen  hat der lebhafte Geschäftsgang
auch 1935 angehalten, so daß die Gesell¬
schaft in allen Abteilungen innerhalb der zu¬
lässigen Grenzen voll arbeiten konnte. Es
wurden auch beträchtliche Mengen Zell¬
wolle  verarbeitet , die sowohl zusammen mit
Baumwolle als auch in ungemischter
Ausspinnung  guten Absatz fand. Im Be¬
richtsjahr hat sich das Unternehmen an der
neugegründeten Süddeutsche Zellwolle AG. in
Kelheim a. D. beteiligt. Der Rohertrag belief
sich auf 2,82 (2,65) Mill. RM. Nach 0,26 (0,26)
Mill. Anlageabschreibungen wird ein Reinge¬
winn einschl. Vortrag von 304 813 (259 634) RM
ausgewiesen, aus dem wieder 8 % Dividende
ausgesohüttet werden sollen. Zur Zeit der Be-'
richtsabfassung ist die Gesellschaft für die
nächsten Monate noch mit Aufträgen versehen.
Auch im laufenden Jahre werden Projekte zur
Ausführung gelangen, die der technischen Ver¬
vollkommnung der Betriebe dienen sollen

Kaffee-Handels-A.-G., Bremen
Wie wir erfahren, wird der auf den 29. ,<

einberufenen GV. die Verteilung von wied»?
5% Dividende vorgeschlagen. Außerdemsoll
die GV. über eine Neufassung der Satzungen
(Beteiligung an andern Unternehmungen) V
schließen.

Bauwirtring Bremen A.-G., Bremen. Wie wj.
erfahren, beliefen sich die gültigen Bausp& r.
vertrage  am 31. Dez. 1935 auf 6623 gegen
6080 zur gleichen des Vorjahrs, die vertrag
liehen Bausparsummen  auf 37,267(32,23m
Mill. RM. Am 31. Dez. 1935 waren 431 (195
Bausparverträge mit 2,031 (0,735) Mill. RMzn.
geteilt . Die ausgezahlten  Vertrags,
summen betrugen 1,42 (0,486) Mill. RM.

Deutsche Schiffsbeloihungs-Bank A.-G,, Ham.
bürg. Nach dem Bericht für 1935 hat der vj;.
tere Auftrieb in der allgemeinen Wirtschaft:,
läge auch im abgelaufenen Jahre dem Schiff,
fahrtsgewerbe eine nicht unbefriedigendeEnt.
wicklung gebracht. Die Binnenschiffahrt
ist von größeren Schwierigkeiten durch atu.
gedehnte Kleinwasserperioden mehr als in des
vorhergehenden Jahren verschont geblieben.
Die Geschäftslage in der Küstenechiff!
fahrt  ist im Berichtsjahre zufriedenstellend
gewesen. Die von der Gesellschaft gemein?̂
mit der Deutsche Schiffskredithank A.-G. |,
Duisburg ausgezahlten Darlehn für See?
schiffsnenbanten  beliefen sich am End;
des Jahres auf rund 2% Mill. RM, wovon die
Hälfte auf die Bank der Gesellschaft fällt. _
Im Hinblick auf den größeren' Umfang des Be.
leihungsgesehäftes ist die noch ausstehende
75%ige Einzahlung auf 985 000 RM des Grund,
kapitale zu Anfang des neuen Jahres eingefor¬
dert worden. Die Einzahlung ist inzwischen er.
folgt, so daß das Grundkapital jetzt mit
1 Mill . RM voll  e i n g e z a h 11 ist . In der
Gewinn- und Verlustreehnung wird ein' Rein,
gewinn  von 74 521 (73 270) RM ausgewiesen,
der sich um den Vortrag auf 109 956 (105 628)
RM erhöht, aus dem wieder 6%' Dividende ver¬
teilt werden.

F. Küppershusch n. Söhne ÄG., Gelsenkirchen.
— Erzeugung und Absatz weiter gestiegen. Bel
der Gesellschaft hat die' Steigerung .von Er¬
zeugung und Absatz auch 1935, wenn such in
verlangsamtem Tempo, angehalten. Im Aus¬
landsgeschäft war allerdings eine weitere, wenn
auch geringfügige Abschwächung nicht zu ver¬
hindern. Zur Verbesserung der Betriebsanlaget
wurden wieder erhebliche Mittel aufgewendet
Der Rohüberschuß stieg auf 8,81 (7,63) Mill,
RM. Nach 343 099 (427 238) RM Abschreibungen
verbleibt einschl. Vortrag ein" Reingewinn von
475 092 (495 659) RM. Hieraus sollen wieder
6% Dividende ausgesohüttet werden.

Dynamit AG. vorm. Alfred Nobel u. Co.,
Troisdorf Bez. Köln. Der GV. wird die Vertei¬
lung von wieder 3‘/a% Dividende auf di«
Stammaktien entsprechend dem Interessenge¬
meinschaftsvertrag mit der IG. Farhenindnstrie
vorgeschlagen.

Julius Berger Tiefban-AG., Berlin. Nach dem
Geschäftsbericht für 1935 hat die Zielbewußt«
Wirtschafts- und Aufbaupolitik der Regierung
die Konjunktur im Geschäftsbereich des Unter¬
nehmens gegenüber dem Jahre 1934 noch Ver¬
größert Die Gesellschaft ist auf fast allen' Ge¬
bieten mehr oder weniger beteiligt gewesenund
hat ihren Umsatz erhöhen können. In' das lau¬
fende  Geschäftsjahr wurde ©in g r ö ß ’exs .i
Auftragsbestand  übernommen . Von die¬
sem und den noch zn erwartenden weiteres
Eingängen erhofft man für 1936 ein’ ange¬
messenes Ergebnis. Das Auslandsge¬
schäft  lag im allgemeinen weiter danieder,
Der Rohertrag einschl. Ertrag aus Gerätevef»
mietung stellt sich auf 9,99 Mill. RM. Nach 0,5!
(0,38) Mill. RM Abschreibungen' auf Anlage«
und 0,04 Mill. RM anderen Abschreibungen
(i. V. 0,034 für Kursausgleicb) ergibt siel
einschl. Vortrag ein Reingewinn Von 60841!
(482 306) RM. Daraus sollen wieder 6% Divi¬
dende verteilt werden.

Kammgarnspinnerei Schedewitz AG., Silber¬
straße bei Wiesenburg Sa. Die Gesellschaft
konnte 1935 ihren Export gegen das Vorjahr
verdoppeln, während der Inlandabsatz infolge
überreichlicher Eindeckung aus 1934 zu wün¬
schen übrigließ . Die Mischgarne'  ans
Wolle und Zellwolle haben sich hei ‘einem
großen Teil der Kundschaft schnell  eili¬
ge f ü h r t. Die Gesellschaft pflegt den Absiti
dieser Garne besonders und kann eine zu¬
nehmende Verarbeitung  f eststellei
Der Bruttoertrag stellte sich auf 4,35 (5,01)
Mill. RM. Nach Abschreibungen auf Anlage:
von 0,22 (0,58) Mill. RM verbleibt ein Rein¬
gewinn zuzüglich Vortrag von 384 970 (427 735)
RM, aus dem 12 (14) % Dividende verteilt wer¬
den sollen, davon 4 (6) % an die Golddiskoni-
bank.

Scharf absinkende Ausfuhr der Rouen-Tonf-
coinger Webereien. Die Webereibesitzer von
Rouen-Tourcoing haben am Mittwoch ihre
Jahresversammlung ahgehalten. U. a. wurde
dabei festgestellt , daß im Jahre 1935 gegenüber
1934 wohl eine Geschäftsbelebnng bemerkbar
gewesen sei, die sich aber nut auf dem Ia-
landmarkt ausgewirkt habe. Die Ausfuhr voe
1935 habe dagegen nur 26 268 dz gegenüber
231226 dz im Jahre 1926 betragen.

Zunehmender Verbrauch
von elektrischer Energie

In noch größerem Umfange als für das lebt
1934 hat die Zeitschrift „Elektrizitfitswirt-
schaft“, das Mitteilungsblatt der Wirtschaft*-
gruppe Elektrizitätsversorgung , eine „Jahres-
Übersicht 1935“ über die elektrizitätswirtschaft-
liehen Ereignisse des verflossenen Jahres her-
ausgebracht. Sie beginnt mit einem .vergleich®'
den Bericht über die Stromverbrauchsentwid'
lung und die Bautätigkeit in der öffentliche-
Elektrizitätsversorgung über die Elektrois«1'
strie und den Elektroaußenhandel in den wie-
tigsten Ländern der Erde. Danach st«
Deutschland  mit einer Zunahmeder Erz;-
gung im Jahre 1935 von rund 16% mit auf
Spitze  aller Länder. Die im Vergleichr-
anderen hochelektrifizierten Ländern gering1-
Stromerzeugung je Kopf der Bevölkerungzel_(’
daß auch der Verwendung elektrischer Energ¬
ie Deutschland noch große Entwicklungen 111*
lichkeiten offen stehen.

Neben der erheblichen Steigerung der Stro
erzengung ist die starke Zunahme der El®
troherde  besonders bemerkenswert, dmg
rade auf dem flachen Lande Fortschri
macht, was sieh darin zeigt, daß bei den gre®
Ueberlandwerken die Zahl der in je 10t" .s
geschlossenen Haushaltungen aufgestel
Elektroherde im allgemeinen größer ist als
den Großstädten. Unter diesen steht Ch6®”
mit 42,4 Elektroherden je 1000 angescblosse»
Haushaltungen an der Spitze.

Die Jahresberichte von 25 der
Länder der Welt geben ein gutes Bild
über, wie die Wirtschaftskonjunktur ln deQ .
zelnen Ländern verläuft . Mit einer Ausna
wurde in allen diesen Ländern die Stromer
gung des bisher besten Jahres 1929 wica-e
reicht, ja zum Teil erheblich überschritten-
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Nachruf
Nachdem erst vor wenigen Monaten die

Innung den Verlust des Vaters zu beklagen
hatte , ist am Karfreitag der

Cäsar Beuleke jr
unser allverehrtes Jnnungsmitglied , an den
Folgen einer heimtückischen Krankheit ver¬
storben.

Auch er war Kollege und Kamerad und
werden wir sein Andenken in Ehren be¬
wahren.

Optiker - und Feinmechaniker -Innung
Bremen.

Der Obermeister.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach kurzer, heftiger Krankheit unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante , Fräulein

Dora Wilken
in ihrem 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Hermann Vlome und Frau,
Johanne , geb. Wilken

Frieda Wittje Wwe ., geb. Wilken
Liesbeth Schwarz Wwe ., geb. Wilken
und Angehörige.

Bremen , den 11. April 1986
Hohentors -Heerstrahe 116.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n ", Er . Johannis¬
tage 176. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , vor¬
mittags 9s4 Uhr , im Krematorium statt.

Gestern entschlief nach langer , schwerer
Krankheit mein lieber Sohn , unser guter
Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Heinrich Becker
in seinem 28. Lebensjahre.

Tief betrauert
von seinen Hinterbliebenen.

Bremen , den 11. April 1936
Er . Johannisstrahe 133.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n ", Er . Johannis-
stratze 170.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , vorm.
11 llhr , von der Kapelle des Vuntentors-
Friedhofes aus statt.

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Heimgänge meines lieben
Mannes , unseres lieben Vaters , des

Oberpostsekretärsi. R.

Alfred Brose
sagen wir allen Freunden und Bekannten,
Kameraden und Kollegen , sowie Herrn Pastor
Krämer und Herrn Borchert für die schönen
Abschiedsworte unseren innigen Dank.

Frau Anna Maria Vrose , geb. Lang
Erna Brose
Else Brose

Bremen , im April 1936.

Am Freitag entschlief nach
längerem schweren Leiden mein
lieber Mann , mein guter Va¬
ter , mein lieber Sohn und
Schwager , der Optiker

CSsar Beuleke
im 52. Lebensjahre.

Er folgte seinem lieben Vater
nach 7 Wochen.

In tiefer Trauer:
Annh Beuleke, geb. Wittrock
Annelise Beuleke
Elisabeth Beuleke Wwe.,

geb. Feise.
Bremen , 12. April 1938

Schüfsclkorb 24.
Don Beileidsbesuchen bitten

wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut von C.
Bock, Albrechtstraße 34, wohin
auch etwaige Kranzspenden er¬
beten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 119. Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Heute entschlief plötzlich und
unerwartet , nach langem Lei¬
den mein lieber Vater , unser
Bruder , Schwager und Onkel

Theodor Pools
im 41. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Karlheinz Pauls
nebst Angehörigen.

Bremen , den 10. April 1938.
Aufbahrung im Pathologi¬

schen Institut.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , 3'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Statt besonderer Meldung!
Plötzlich und unerwartet

nahm mir heute der unerbitt¬
liche Tod , nach kurzer , schwerer
Krankheit , meinen innigstge-
liebten Mann , meiner Kinder
treusorgenden Vater , meinen
lieben guten Sohn

Dr . jur.
Niedr. Wilh. Holthosf

Rechtsanwalt und Notar
Oberleutnant d. R. der Matr .-
ilrt ., ehem. Führer der Boots-
kanonenbatterie „Holthosf" der
Eisernen Marine -Brigade von
Koben, Inhaber vieler Orden,
im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Holthosf , geb. Müller
Flora , Agnes , Joachim
Flora Holthosf,

geb. Pietzkowsky.
Vegesack, den 10. April 1936.

Die Beerdigung findet in
Oberneuland am Dienstag,
dem 14. April , nachm. 49- Uhr,
statt.

Danksagung
Für die uns in so reichem

Matze erwiesene Teilnahme
beim Ableben unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen
Beteiligten , insbesondere Herrn
Pastor Penzel , unseren herz- ^
lichen Dank.

Familie
Heinrich Schmidt sen.
und Angehörige.

Heute entschlief sanft und ruhig unsere liebe I
Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Emma Heilmann Wwe.
geb. Asche

in ihrem 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Philipp Heilmann und Frau,

Sophie , geb. Pecht
Arno Werner und Frau,

Emma , geb. Heilmann
Helmrich Heilmann und Frau,

Eliese , geb. Sandmann
Eugen Heilmann und Fran,

Eretchen , geb. Orth
1V Enkel - und 2 Urenkelkinder.

Bremen , den 10. April 1936
St .-Pauli -Stratze 61.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Germaniastraße ; freundlich zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , um
11i4 Uhr , im Krematorium statt.

8 Her
W sere l

Heute nacht entschlief sanft und ruhig un¬
sere liebe , herzensgute , treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , Frau

M -erike Wer Wm.
geb. Meyrahl

im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ihre Kinder , Enkelkinder
und Verwandten.

Bremen , den 10. April 1936
Gastfeldstratze 32.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve -Jn .,

Wilhelm -Decker-Haus , wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.

Beerdigung Dienstag , 14. April 1936, vor¬
mittags 10.30 llhr , von der Kapelle des Wal¬
ler Friedhöfes aus.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel, der Llohdschisser i . R.

Diedrich Kücker
im 66. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Kücker nebst Familie
Diedrich Kücker nebst Braut.

Bremen , den 11. April 1936.
Die Ausbahrung erfolgte im Diakonissenhaus,

wohin etwaige Kranzspenden erbeten . Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.

Die Trauerseier findet am Mittwoch, um
109» Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Allen , die uns beim Hinscheiden unseres

lieben Entschlafenen Beweise herzlicher Teil¬
nahme entgegengebracht haben , sagen wir
hiermit unseren innigsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Frau M . I . Lindberg Wwe.

Statt Karten
Nach kurzer Krankheit ent¬

schlief heute sanst und ruhig
mein lieber Bruder , unser
guter Schwager und Onkel, der

Forstmeister i. R.

Karl Maas
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Hinrich Maas.
Bremen , den 10. April 1936

Eröpelinger Heerstraße 171.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am

Dienstag , dem 14. April , um
19- Uhr , im Krematorium statt.

Zugedachte Kranzspenden an
Beerdigungs -Anstalt „Pietät ",
Humboldtstraße 190.

Am Gründonnerstag ent¬
schlief sanft und ruhig
unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Margarethe
Stumpenhusen

geb. Bückmann
im 83. Lebensjahre.

In stiller Trauer im
Namen aller Angehörigen:

Hermann Stumpenhusen
und Frau,

Helene , geb. Schmidt.
Bremen , den 9. April 1936

Eolumbusstraße 2.
Die Aufbahrung erfolgte im

Bserdigungs -Jnftitut Fr . Feier¬
tag , Osterfeuerbeggstr . 104/05.
Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 129- Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhöfes
statt.

Heute ist unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Friederike
Poggenburg

geb. Schmale
im 73. Lebensjahre nach lan¬
gem schweren Leiden von uns
gegangen.

Tiesbetrauert auch im Na¬
men aller Angehörigen:

Dora Poggenburg
Bremen , den 11. April 1936

Bernhardstratze 10.
Die Ausbahrung erfolgte im

Beerdigung ? - Inst . „Pietät ",
Humboldtstraße 190.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch, 15. April , vorm.
11 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

Marine-Kameradschafte.v.
Unser lieber Kamerad

Medrich kücker
ist verstorben.

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet
Mittwoch , lO ^ llhr,
im Krematorium statt.

Zahlreiche Beteiligung der
Kameraden wird erwartet.

Der Kameradschaftsführer.

Wir danken allen , die uns
beim Heimgänge unserer un¬
vergeßlichen Tochter und
Schwester

Margarethe
Trost und Hilfe brachten . Die
vielen Blumen und Kranzspen¬
den und die herzliche Anteil¬
nahme an dem so harten Ge¬
schick haben uns wohltuend be¬
rührt.

Insbesondere aber danken
wir Herrn Pastor Tiemann für
die trostreichen Worte am
Sarge der teuren Ent¬
schlafenen.

Familie Joh . Straßberger.
Bremen , im April 1936.

Statt Karten

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin - !
scheiden unseres lieben unver¬
geßlichen Sohnes

Kurt
sagen wir allen Beteiligten un - !
fersn herzlichen Dank.

Familie W . Paradies.
Bremen , Akazienstraße 27.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten und Nach¬
barn , insbesondere Herrn Pa¬
stor Metzer unseren innigsten
Dank.
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Statt Karten
Da es uns nicht möglich ist, >

allen , die uns zum Tode un¬
serer lieben unvergeßlichen
Mutter durch Kranzspenden ^
und Beileidszuschriften sowie >
durch Anwesenheit bei der
Trauerseier herzliche Anteil¬
nahme zum Ausdruck gebracht
haben , persönlich zu danken,
bitten wir auf diesem Wege,
insbesondere Herrn Pastor
Nelle für die trostreichen
Worte , sowie der NS .-Kriegs-
opferversorgung e. V. unseren
tiefgefühlten Dank auszu-
sprechen. Geschw. Lange

nebst Angehörigen.
Bremen , den 12. April 1936

Verdener Straße 79. _

vsmsn-
Xsrrsn-

MaiM/reküe/ 'ei
1. K« ole. 23804
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llMIMÜMII
hat eigenes und
auch einzigartigessoerisivkiMi'.

Ruf : 4 70 04
Hast. H-erstr. 189

Franz Kempista
und Sohn.

Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters sa¬
gen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau Eesine Adomeit
und Kinder.

Bremen , im April 1936
Parchimer Straße 25.

?r»m?
dann Erka-Te«

mit Zucker.Nölvm-liemlisili
Fedelhören 99

SklSlWkM
Ankauf — Verkauf

v . SrsUri
Molkenstr . 41/42

D. 230 82

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben
-Entschlafenen, für die zahl- ^
reichen Kranzspenden und
Herrn Pastor Meyer , Wolt-
mershausen , für die trost¬
reichen Worte , sagen wir un¬
seren herzlichsten Dank.

Geschw. Speilberg
und Angehörige.

Danksagung

Für die herzliche Teilnahme
! und reichen Kranzspenden beim

Heimgänge unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Bekannten , insbeson¬
dere Herrn Pastor Coorßen für
die trostreichen Worte am
Sarge unserer lieben Entschla¬
fenen unseren innigsten Dank.

Friedrich Bädeker
nebst Angehörigen.

Eröpelinger Heerstraße 390.
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Gemüt unö Nerven
beruhigt

Allemannen-
Kräuter -Tee,

ber altdeutsche Genutz.u.
Blntreinigungstee, ein
unvergleichliches Haus¬
mittel. das in keiner
-eutschenFamilie fehlen
sollte.

Packung , charakteristisch durch die enthaltenen
St PorttonStStche «. RM 1»— kn «Drogerien

und Ap vthrkttr.

Intime
Spülungen stets mit einem
Zusatzvon Cretoslor, 1 Tee¬
löffel voll auf 1 LiterWaffer.
Es reinigt, desinfiziert und
greift die zartesteHaut nicht
an. Tretoflor, ärztlich be¬
gutachtet, 1FlascheRM 1.26
inApotheken und Drogerien.

Hersteller:
OmeisanGesellschaftm.b ^ .,

Bremen.
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ücleivveiO, clie Königin cler ^ lpen!

^clelv/ei'6, clss gute

sskisn', vsräsn SIs vbsi'i'soolit sskn von »olnsm nlsitnigsn
Kstslog 136 suoli übsr klSkniosoktnon un6 slisn ^stsrnsärubssiörssnäsn
sn ssäsn kostsnlos. Obs? r/g Million LäsIvssgrSäs,' «slt 1SS7 scrbon gsüstsri. Oss
kconnisn vlr vokl nlmmarmsbr, wann unss? ^ äslvislürsänlobt gut unä billig
krisliveik - vsclcsi ", vsukscti - V/orlsnbovg K

LpicuSroktz-
svnvur ^ r

die den 2öden bald beschatten, anksser-
sparendwirken und helfen̂ vnkräoker zu
unterdrücken,
rnüssendasZieijedrsVaurrNseiki!
kine ausreichende Stickstoffdüngungist
für gesundesund schnelles wachstum-un-
entbehrlich.
Ist die Stllkstoffdllngungbisher versäumt
oder obstchtlich nochzurückgestellkworden,
oder sind die Saaten durch fluswiitterong
od-r Schädlingsbefallgeschwächt, tzann
verhilft zu einem geschlossenen
pflanzenbestand noch in letfter
Stunde eine Kopfdüngung mit

Kalksalpeter «»«
Natronsalpeter

Kalksalpeter und Natronsalpeter
wirken besonders schnell und sicher,schonen
den kalkgehalt des vodens : sie werden
staubfrei in körnigerLormbzw. in Kristall-
form geliefert, bleiben daher an trockenen
pflanzen nicht hasten.
Kalksalpeter und Natronsalpeter
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halb Tagesfrist liefern, erkennen die

Freunde unseres Laufes immer wieder

dankbar an, daß unter der Schnelligkeit
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bitte, recht bald Gelegenheit, auch Sie

davon zu überzeugen!

Bremer Zeitung
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Die Mkrencisn
ttoekwsrtigss Stückgut gskt

Bis stsixenäs wirtsebaktlieds Rutwickluux
äsr Riuterläuäsr bat im lakr »- 193S äsu zröü-tsn tsstläuäisolisu Norässsbätsu siusu dsseb-
tsnswertsn Vsrksbrsautsebwunx Zsbrsebt. Luoliin äsn ersten Wonatsn äissss labrss bat sicb
äis LutwärtsentwickluvA tortAssstzt, so äaüäsr Lcbitts- unä Waren vsrkcbr in allen Hüten
böbsr lax alg in äsr sntsprsebenäsn Zeit äss
Vorjabrss.

Zwar war äsr ksbruarvsrksbr Zsß/snübsr
äsm Vormonat in tast allen Häken rückläutix,
eins Rntwlckiung, äis mit äsr zabrsszsitiiebsn
BswsxunA nnä äsr ASrinZersn 2akl von. Lr-
bsitstaZsn im Zusammsnkangs stsbt . Nur Ram-
durx konnte sowobl im Lebikts- als aucb im
Wsrsnvsrksbr äis Röds äss Vormonats wisäsr
srrsiobsn, 80 ist äsr gesamte Warsnvsrksbr
xsxsuübsr äsm Vormonat in Hamburg unvsr-Snäert geblieben. In Bremsn  sank er Isiobt
um 3,6°/», wäbrsnä er in Lntwsrpsn um 19,2°/»
unä in Rottsräam sogar um 24,2°/» sbnabm.
Segsnübsr äsm Vorzabrs ist zsäock in allen
Bäten eins bsmsrksnswsrts Ltsigs-rung  sinxstrstsn.

Wäbrsnä äsr Lcbittsvsrksbr  gsgsnübsr
äsm Vormonat mit Lusnabms von Hamburg in
allen Bäten um 7—10°/» gesunken ist, zsiZt ein
Vsrgleivb mit äsm Vorzabr eins bsäsutsnäs Zu-
nabms, äis in Rotterdam mit 25,3°/» am stärk¬
sten war. Rs tolgts Lntwsrpsn mit 19,1, Ham¬
burg mit 18,4 unä Bremsn  mit 10,9°/°. Der
bsäsutsnäs ^ utsobvung in Rottsräam bängt
einmal mit äsr im November vorigen labrss
erkolgtsn Herabsetzung äsr Rotssnabgabsn,
aNäsrsrssits mit äsr seit äsm 1. ksbruar äs. äs.
dsstsbsnäsn Ilrmäkigung äss Batsngsläss Zu¬
sammen. Bisse Aaünabwsn konnten aber itnt-
wsrpsns stsixsnäs Bedeutung tür

^or6sssiisfen
über Lrsmsn unc > Hsmburg
äsn blassengutvsrksbr  niobt vsr-binäsrn.

Bas neigt sinäsutig äsr IV arsnsingang,
äsr gsgsnübsr äsm Vorzabr am stärksten in
^ntwsrpsn (um 223 000 t oäsr 32,3«/») unä in
Bamburg (um 227 000t oäsr 24,3°/o) gestiegenist, wäbrsnä er in Rotterdam nur unbsäsutsnä
(um 46 000 t oäsr 3,9°/») nunabin, unä in Bre¬
msn  tast unverändert geblieben ist.

Im Warsnvsrsanä  erstreckte sieb äsr
saisonübliebs Rückgang gsgsnübsr äsm Vor¬
monat nur auk Lntwsrxsn (minus 25,4' /°) unä
Rotterdam (minus 18,6°/»), wäbrsnä Hamburgunä Bremsn  äis Höbe äss Vormonats wis-
äsr srrsiobsn konntsn. Dagegen ergibt sieb im
Vsrglsieb mit äsn Vorzakrsszablsn eins bsseb-
tsnswsrts Ztsigsrung äss Vsrsanäss in allen
Bäten. Vsrbältnismäüig am stärksten mit 33°/o
ivar sie in Rotterdam. In ^ ntwsrpsn betrug sie
14,1"/» unä in Bsmburg und8 remenjs  10,5' /».

IVis bsrsits tür das äabr 1935 tsstgsstslltwuräs, ergibt sieb auob tür äis ersten Monats
äss äakrss 1936, äaü Bawburg unä Bremsn ibre
^.nsiebungskratt aut äis Rustubr bocbwsr-
tigsr Ltückgütsr  babsn erkalten können.
Bis ^ ustubrtöräerung unä äis enge Zusam-
msnardsit äss banssatisobsn Rxportbanäsis mit
der äsutscbsn Inäustris in Verbindung mit äsr
Baritpolitik der Rsicbsbabn (Leebatenaus-
nabwstarits ) unä äsr Osbübrsntsstsstsung inden dsutscben Baten babsn bier einen bsaob-
tsnswsrtsn Rrtolg srrsicbt . Bsr Rsrtigvarsn-
vsrsanä In Bamburg stieg gsgsnübsr ksbruar
1935 von 127 000 aut 157 OM t, in Brsmsn
von 79 000 aut 111 000 t . Bansbsn ist nack län¬
gerer Zeit wisäsr der Versand von Rsrtig-varsu übsr Lottsräam, äsr 70°/» äsutscbsn Ur¬
sprungs ist, gsstisgsn.

ZtapsIIaut aut der Werkt äss Bremer Vulkan.
Von äsn äsm Bremer Vulkan in Vsgssaok in
Vuktrag gegebenen 6 IValtsngsvbittsn, list zstzt
das zweite, äis „Loutbsrn  8 s a", vom
Ltapsl. Lsmtliobs 8cbitts wsräsn Rapstsät alsBsimatbatsn anlautsn.

llkascbinensvbaäen. Rurz nacb äsm Auslauten
ant Rangrsiss erlitt äsr kisobäampksr „Lrss -lau"  äsr „Nordsee" ant äsr Wsssr lässcbinsn-
eobsäsn. Bs gelang äsm Rspitän äsn vorbsi-
kommsnäsn B. „Oksmnitz" äss NBB. zu bit¬
ten, Loblsppsrbiiks ansutoräsro , so äaü die
Lodisppsr „Ossstswünäs " unä '„Recbtsntlstb"
scbon nacb vsnigsn 8tandsn äsn bavarisrtsn
Bamxtsr nacb äsm Biscksrsidatsn Wsssrmünäs
zurückbringen konntsn.

Bosunksoes V rack. Wie das IVasssrbauamt
Norden mitteilt , ist in äsr Nsümsrsislsr Balze
ant 53 Braä 41 Bin. 28 8sk. Nord, 7 Brad
21 Bin. 39 8sk. Ost 30 ülstsr vsstlicb von äsm
Rricksntabrvasssr , das von Nsümsrsislsi
Balze  nacb Nsümsrsisl tübrt , ein IVrack-
stück gssunksn, das von äsm 8cbittsboäsn einer
bölssrnsn Bzalk bsrrübrt . Bas ,Wrack ist
17 Beter lang unä 3 Bstsr breit ; bsi Boob-vssssr stskt aut demselben 1 Beter Wasser.
In näcbstsr 2eit virä vsrsuebt vsräsn , das
Wrack su beseitigen. Bas Wrack ist vorläutig
äurvb 2 Roptpricksn gsksnnssicbnst.

van îgs Batvnvsrkedr im Redruar. Bsr sin-
Lommsnäs8obittsverksbr äss Banniger Batsns
im Rsbruär betrug 324 6oditts von 202 000 NRB.^.n erster 8tslls stand äis äsutscbs  8cbitt-
tadrt mit 108 8obittsn von 44 000 NRV.; ibr
tolgtsn 8ckrvsäsn mit 55 von 38 000 NRB., Bäns-
wark mit 67 von 37 000 NRB., Norvsgsn mit
20 von 16 000 NRR., Rolsn mit 20 von 14 000
NRR., Rinnlanä mit 9 von 12 000 NRB. sovis

' Broübritannisn mit 12 von 11000 NRB. — Bsr
sssvärtigs B s s a mtv a r s n u m scb I a g Ban-
sigs im Bsbruar bslist sicb auk 367 800 t, bisr-
Vvn snttislen aut äis Bintubr 50 000 t im

Von der vontsobsn Sesvarto ivurdo am 11. L.prII
»m 10.15 vdr kolxenäs Lbkrarnnnx kür die »üdllobs
Kordseeküsto nnd Selxoländvr Suvbt erlassen:kskabr vorüber!

Werts von 4,8 Bill . B., aut die llustubr 317 800t
im Werts von 23,9 Bill . B. Vn iviebtigsn
Basssngütsrn ivuräsn in Bansig im Rsbruar
singstübrt : 2900 t Bsrings (2800 t im Vor¬
monat) künstlicbs Düngemittel 6800 t, Brss
27100 (39 500) t und 8obrott 600 (500) t. -4n
vicbtigsn Basssngütsrn ivuräsn im /Bsbruar
ausgstübrt: Lobls 156100 (253 IM) t, Bols
56 8M (73 800) t, Bstrsids 62 2M (56 700) t,
2ucksrmslasss 200 (2M) t und llmmoniumsul-
tat 600 (500) t.

Odingens 8oesvbittsverkvbr im Bärs . Bäin-
gsns 8sssobittsvsrksbr bat im Bärs gsgsnübsr
äsm Rsbruar, ebsnso vis der Bütsrumsoblag,
sugsnommsn. Bis 2abl der einkommenden
ücbitkg stieg aut 373 (Bebruar 327) mit su-
sammsn 389 000 (343 000) NRB., iväbrsnd äsn
Baten 360 (341) 8sssobitke mit insgesamt
372000(364 OM) NR1. verlassen babsn. In ' die¬sem 8ssscbittsvsrksbr standen unverändert die
sebivedisobs Rlaggs an erstsr unä die polniscbs
an svsitsr 8tslls.

Bsr Febiktsvorkebr äurcb äsn Buerkanal im
Rvbrnar. Bsr 8cbittsvsrksbr äurcb den Lues-
kanal im Rsbruar errsicbts mit 2 602 0M t, ä. b.
223 OMt oder 9,4°/o msbr als im Rsdruar 1935,
eins bislang im Rsbruar niemals vsrssiobnstsBobs.

Rroiserböbung tür Febitksblecde. Bsr Inter¬nationale Lobiktsblsob verband bat eins Br-
böbung äsr 8cbittsblsobprsiss um 3,6 8cbilling
aut 5 Rapisrxtunä zs t vorgenommen. Bis neue
Rrsissrböbung ivar möglicd, vsil äis Naebtragsnacb Lcbittsdlscbsn stark Zugenommenbat.

Lremsr ssrsiksfsn

^nxoüoiiunsn« Sevseblkke am i. t̂prtl:
vranns dtsvb von Lünisadsrs , v . t- . ^ sptun,

Laken I , 8ob. s. 8tnok«nt . Liksl dtsob . von Lildao,o . Nsptun , Robsntorsbaken . llolstvriau dksob. von
Samburx . Um. Lavv L Oo., Lakon II . 8ob . II , 8tü °k-
gut . Llsnwl diseb . von Samburx . Osdr . 8noobt . SaksnII . dod . 16. 6t«oL. von Ltralsuncl . ^ ic.« HsiiSL-ÄliililH, OvirHi'äH.
^ .nxklcommvne SevsodUko am 10.

L5sr-k-lLvä ätsoü . vov Lswvurkr . Osrl SOdollH. ÜLlsn1. doü. 7. Sps^ ^i- ötsoli . vc>Q RvVLl. Oottkr.
stsunrisx 'Hi' L . Oo., 8aksQ i , 8od. 8. Nvlsir
OlaussvL iZün. von ^ Llikorx. ^ Lo. Kavo L Oo.. Lslon
^° A.OQ. 4, Ltüok^ uL. vsIlL ätsod . von Izissadon , Knlr.« Ltaätl ., ÜLksn II . 8od . 11, Ltnokxnt . Os-KIanä ätsoli.

Vanoonvsr Larl 0. Llin ^ onds^ . Salon II . 80 L.14, sruvL ^ llt . Oiol  XswpOBt snr-snld . von
Unniibn^K. Vasoo. 2akon II . 80L. 17. Lkttodla Vsr-
Sott-i Lrisori . von TlnntH«. Säxer L Sokmiät -. KöoL-
linx . Ottvo sodivsä . von Vl^inoutd . Larl F. Llivson-ooi'g', Röolilivs.
^NTercommeno Seesokltte am 11.

Vrossol ätsoli . von Strnknvä . I îo. L 60 ..
Kolauä -öliiLIo. Ootrsiä «. F'ran ^snwkblcl ätsok . von
^ .nt ^ Hrpsll. Osrl / . Llinxondsrs . Rskon II . 80L. 14.
^-61SB ütsolr. von Iivnäon , 8 orin. I>LnolLde>B8, 8 alon I,8crn. 2. Ltüokxnt. L!!n ätsod. von Ktavn-nsor , O. 6 .r<SDtnn. Salon I . 80L. 6. StüoLsnt.
^ .kxexanxvne SoesoLlkks am S. ^ .prll:

16>a 01an8Ken ään . naoli Ranäors , Klo. La ^s L 60 .,8tnok^nt . Iinäivi^ ät8vd. na ob. 8toldln. 8 slnr. Oorbä.
k'issor . 8ino^ 8'llt . Rbinolsnä on^I. naob NnnolioZlsr,
Oarl 8obo!Io. 8tnok §nt . Nlnos älsod.. naoti Löni ^s-
osr ^. 8 o1nr . 6 orb 6. I 'lZZsr. 8büô ut . Iloro ätsob.naoL «.lAs.» 6 ottlr . 8 tsinnis ^si' L Oo.. 8tüokxnt . 8 so-
tor ütsob . naob Ootsndurx . 3sriv . Oanolsborz ', Ltnolc-

8onsal ät8od. nsob Lü-nlxsdorx , Üolnr. 6 orb<1.
I 'lsssr . Alüo^ nt . luoitsB ät 8ob. naob. 6-äln§sn , 8 s !nr.
Asi-bä . F'lsZsr, 8tnokk'nt . Usl?non<1 snxl . vaob I^ itL,Oarl 8oboI1-s. 8lüokeut . Valca arnorllc. naob ^lolbüo,
iVatorrnann I -inlo, 8tnod§ut . 8bar ätsoü . naob äsr
Iisvants , Löninx L Oo.. 8tno^snt . Obsinni'tL ät 8od.
naod. Lostcm, Korää . Iilovä , 8tnoksnt . ? b-asära äisoii.
naoü Ro t̂sräarn . Oottkr . 8ts !nnisvvr L Oo., 8tnokxn4.Oorinälo ät 80d. naoli äsr Iisvants , Lönlnx L Oo.,
8 tüokk'ut. üulsr ätsob. naod. Alalsxa , Rad. L 8t«-ätl .,8tnokxnt . 8nnäanos ätsod. n^od 8avannad. Rad. L
8taät1., 8tüokxnt . Rolstsnan ätsod. naed Lsllast , K!«-8 a^s L Oo.. 8tüok^ut. Rapitän 8tratis xrisod . naodKoräsndain , Korää . 8 ütto.
^dxvxsnxvne 8se8vdHks am 16. ^ prN:

Drpsl ätsod.. naod Rslsinxlors , Rad . L 8taäU .. 8tnok-snt . I 'ink ätsod . naod ^.aldors , Rad . L 8taät1 .. 8tnoL-
xnt . LlontÄNdan lranr . naod Rottsräsra , Klo. Da ^ vL Oo.. Rsstl -sänn ^.
^kxoxanxens 86S8odlkfe am 11. ^ .prU:

Olt^ ol Ksv p̂ort Ksv 8 amoriö . naod Laltlmors,
Dasoo. 8tnok 5̂ nt. VÜ8so1äork ätsod . naod 8näLMHrlda,Norm . Danolsderk '. 8tnokrrnt . Nason ätsod . naod Rain-
dnrx , Rad . L 8taätl .. Rsstlaänns . dlomol ätsod . naod
Llsxlko , Osdr . 8peodt , 8tiio^^nt . Lolstoln ätsod . naod
8 antos. dsdr . 8psodt, 8tiiok^ t. Lon^ Sl^nrä norw.
naod Oslo, Rorm . vanslsdsrs . 8tüod§nt.

Korääonlsoker I l̂o^ ä, Sodleppsvdllkadrt
Vrvmen' 8taü 1 anxelcommen am 11. ^.prll:

8oslslodtsr 127 fZIjeätand) von 8 am.dnrs . Ilskor,
8tüodktnt. 8eol'slodtsr 1Ä7 t kätsodl von Üamdnrx,
Ralon I , 8 od. Sa. 8tüodsnt . 8eslbiodtsr SO(klsss ) von
Lamdnrs , Ralsn I . 8od. 9a, Stüokxut . 8vo1siodtsr 170l8odnl2) von Ramdnrs , Halsn I . 8od. 5. 8tnod§nt.
^dxerxanxsn am 11. ^ prll:

8os1olodt-sr 144 fäo Raräs ) naod Ramdnrs . 8tüod-
§nt . 8ss1o!edtsr 163 (I ôdninH-sr ) naod Ramdnrs,
8 tüodLxnt. 8so1oiodtsr 165 (6-Iadr) naod Ramdnr§,
8tüode'nt.

i,isgsp >Zt2s cisr SsescIiiNs
lv äsn slaätbremlsodeo Raten

am 8onnta §, 12. ^.prll:
Haken I : I 'orslls . Idls 2. Rl'in 6, 8psrdsr 8. ^.älsr,Uranus S.
Haken II : Vslia 11 (890 26). Llossl 15. Drsodenksls

12. Rrandsn ^ alä 14.
RolLdaken : Drossel (Rolavä -Zlüdls ), Lanäsr (Ransa-

^lüdlo ). Korästvrn (Dô em. L ^ aräsndurs ).
Rodentorsdaken : Rlksl (RIndLuksverdan -ä).
Inänstrledaken : IVliäes . Rktlodia Vergott !, Olive

(Röodlins ). Rremuäa (Rodlsndanäsl ).
IVerlt : Orelelä (Dood III ), I -inäenlels ( îVerkt-

daken). IVvräenlels (O-Rootsdaksn ).
Im Raten Uvxenäs Sodllts äes Korääsntsoden läoxä

Srvmvrdaven : Xnsxlr , Rsrlln . Rrsmsn . Irlsr.
Ramdurx : Ltinäsn . Ksodar.

ttoeküvssssi '2:si1sn
Ontvrsodleäo §o§ev öremerdavon Rotorsanä l 8tä.
25 LIin.. Koräendaw 25 l̂ iv .. Rrade 1 Ltä .. L'ares1 Ttä . 40 läln.
Vatnnr
12. ^.orll
13. ^ .prll
14. ^ pril
15. ^ .pril
16. ^ prll

3rsmsn -3taät Vssesaok Lrsmsrdav.
6.45 18.53 6.25 18.33 4L5 16.33
7.22 19.30 7.02 19.10 5.02 17.10
8.02 20.14 7.42 19.54 . 5.42 17.54
8.52 21.11 ' 8.S2 20.51 6.32 18.51
9.S8 22.26 9.38 22.06 7.S8 20.06

Sekiffsbswsgungsn
orddsutsebvr Idovd , Bremen . Lids 9. ab Büke
b 8s1sbin. ^ .Ilsr 9. an Lntverpsn . Elster 9. ab»tobal nseb dem engl . üianal . Obsmmtr 19. Ilovsr8. naob Nevorleans . Oolnmbns 19. ab Ne v̂vsra
b kort an krlnos . lionau 1t. ab Zoban^bai naob
rsn . Lids 9. an äcaintla . Lllioua 9. ab .̂svvora
b vberkonrx . Llottbok 19. L -orsll PLSS. naob vri-,»I. Lridsrun 14. üb Hon - Kons naob Rabanl . Lulda
Oskallt nsss . nsvb kort 8ard . Osnsral von 8tsndsn.b Oorkn naod Itbs ». voslsr 19. ab Vokokama nsob
rov». In «n:sm 19. ab Havanna o ^ln 19. Dover pass . nsob Bremen . ^ onl^sbvrA 9.
2Vtonx nsob konobov . iKbn 19. anps II . ab 8a !gon naob Üiomoban«. Odsr lO. adtsrdsm nseb Ssmbnig . « rotava 19. IIsbEt pssa.
b Bamburg . Osnskrüok 19. ab Oriotobal . Rsimnoä
an Das kaimas . Saar 9. an kampioo . 8odles ^ lgan Lntvsrpsn . 8sbvabsm 19. ab ä .ntv,srpsn naeb

I enxl . Hanal . tVsssr II . ab ä.ntvsrpen nsob 3am-x. ZVido 19. ab Lristobal oasb Brisbans . VViexsnd
m Baltimore . . „
eutsoks vamoksodlktkakrts - OeseHsodart ..San8a .
smvn. Rärsnkols 9. Oibrsliar P2SS. Rirdsnlels 9.'!m r»»«;« Ldrenlels 9. in Ontod Äanävis . Raldsnkels
llbraltar P- L Kaoonksls 9. von Henkelsn Hadrss . Daknsvk 9. in kssazss . likolllkels tl . in
»8» »n 8ob°° keis 9 von kort 8aid . SEeb 19 vo-,8onllsnksls l«. von .-̂ ntv-orpen . krousuksis 19.
, Lntverpen . tVolksbnra 9. In Bormngoa.
smpkseblkkkabrts . « esollsedakt ..Ileptnn " . Bremen.
biUss 19. » öltenan psss . naob Rotterdam , .tndroda 9. von Rotterdam naob » anriL . -triadno 19.
Itenan pass . naelt Rotterdam.

^ ^ 7o "a °N°̂ ' oe « n 1'9. inHemen Lgoria l«.» ',«>. Liin 11. in Brsmen . -V« » nl«r II . m Lnr
rpsn . ksrnnia 19. in Baimo . kiora 19. >n » ° n.rtana 19. Nnltenan p->ss . naob Bottm dam . B8 Oaull
von .totv .orpon naob 8tavane ;sr . iIeotor ib ) oemsrbaven noob « atenbnrx . » sro 19 Srnnsbnttsi

SS. naob R' -ra . B8 Iris II . » ollenaa pnss . uaob
.ttvr .Ism . Irouv II . von Bremsn naob ^ aimo ünpiterSrn ».-,HnoI pa -s. naob Blinvon . » 8 » ooler 19.le-isant naod .̂ ntvsrpsn . >lsronr
pinx . 19. Rrnnsdutlsl vaod RoniS »dsrtc.xv N. vorn Rremen naod Ktavantser . Or. >- 1-. ^ lU»u
ss. naod ? al !»d II . ^on .-̂ «irdu » usod Bee¬rn. 9. von Rottsräain naod Lovvnda ^ou.

Rdoodus 10. Doditd nass . naod Rottsräam . Rlnto 10.
von OUon naod Rassäss . Driamus 10. Dobltd pass.naod Rottsräam . R^laäes 9. von V̂allvid naod Bre¬msn . Rdsa 9. Lrunsdüttsl pass . naod Rönixsdsre.
8at̂urn 9. in l̂alaxa . 8tella 10. Dodltd pass. naodRottsräam . Idemis 10. Rmmorlod pass . naod Röln.
Idsssus 10. in Rixa . Kaval 9. Lrunsbiittel yass . naod
Rövixsderx , Oontinsntal 9. Rrunsdüttsl pass . naod
Lönlssdertz . 8ensal 10. Rrnns -düttel pass . naod Lonixs-
dsrx . Oskar Rrieäriod 10. in Rottsräam . Ravs Oarl10. Rmmvriod pass. naod Ksuü.

^.rxo Rveäerel , ^ IcHsnxesellsodakl . vremen . ^.älsr11. in Rrsmsv . ^.ldatroü 11. von Rull naod Lrsmsn.
^misia 12. In Donäon. Russarä 10. in Rottsräam . Lutt
11. Roltsnau pass. naod Xntvsrpvn . Orossvl 10. Rol-
tsnau pass . naod Rrsmsn . Oonäor 10. von ^ nt v̂srpvnnaod Rottsräam . Rrpsl 11. Rrunsdüttsl pass . naod
Rslsinxkors . Rind 11. Rrunsdüttsl pass . naod Rsval.Orsik 11. von Rull naod Ramdurx . Üsrrdt 11. Roltsnau
pass . naod ^.nt v̂erpsn . Optima 10. in ^.do. Orla 10.von ^ .ntvisrpsn naod Drsmen . Rsidsr 11. von Ronäonnaod Ramburx . Orlanäa 10. von Raums naod Rottsr-
äsm . 8psrder 10. in Lrsmsv . 8trau 6 10. in H.ntvisrpvv.
Visurs 'is 10. von ^lsmsl naod Diinkirodan . 2anäsr11. in Lremsn.

^tlss l ŝvante -Dinle. vremen (Deotsods Levante-
Dlnle ^,.-0 .) -̂ äsna 10. in Raikä . .4.KKL10. Ousssant
pass . ^ la -̂a 9. Ousssant pass . ^ limnia 9. in Istandul.^ .mssl 10. von Raika naod ^ isxanärien . ^.Nkrora 10. in8smsun. ^ näros 9. von Orsn naod ? iräus. >l8 ^vudis
9. Ousssant pass . Oslos 10. in 8alonik . Osriväzs 11.
in ^.ntvsrpev . lonia 10. von ^lsrsin naod Orsta . Issr-lodn 10. in Ramdure . Risl 9. von 8alonik naod Istan¬
dul . k̂anissa 10 in Antwerpen . >lilos 10. in ? iräus.
Ilorea 9. Oidraltar pas-s. Relrra O. Russ 9. von
Rrinäisi naod Veneäirx i 'ksssaiia 9. in Osvalls.

Rntsrvesor Reellere ! ^ ktienxesellsokakt . vremen.
Rvodsndsim 11. an ^lonteviäso . 118 Vodwandeim 7.1 Oraä 8 üll 31 Oraä IVsst rremsläst . OoM.endoim /.
4 Oraä 8 üä 32 Or.aä ^ esi semsläst . Vo<rkondsim 11.von Korrsnnäot naod IVikstavarl . Reääorndeim 14.
in lampa käNiir. Relkdeim 11. Oi7.arä pass . Orieskeim11. ad ilaimösnnäet . Rsokersdeim 11. in Idamsdavn
läilis.

R. Vinnen L Oo., vremen . 118 Oarl Vinnsn 3.
ad 8tsttin . 1̂8 V̂srnsr Vinnen !6. 3'/r Orsä Korä33 Oraä IVsst >18 >lBxäs !ens Vinnen U- äunooao
passiert.

I»s » /ork stetig
Nev̂ ork, 11. ^.xril. Bis Bktsktsnbörss n»bw

zum Wocbsnenäs bsi rubigsm Osscbätt sinsn
ststigsn Verlaut, ^.ntangs var eins gewisse
Bnsiobsrksit unverkennbar. Ba aber äis Bsi-
äungsn aus Wirtscbatt unä Inäustris ruvsr-
sicbtlicb lautstsu , grill bald eins trsuoäiiobsrs
Brunästimmung Riats. Bntsr Rübrung von
Bissnbabnsn sstrts sieb eins ieicbts Rrbolung
äurcb. Bemerkenswert war, äaü 211 steigenden
Rurssn äss Bssobätt jeweils eins Belebung sr-
tubr . Bis ^.utwärtsbswsgnng äsr kreise an äsn
Ostrsiäsmärktsn bot eins gewisse Anregung.
Bissnbadnsn waren ant Brunä äsr 2unabms
äsr krscbtwaxsnstsilungen bsi äsn amsrikani-scbsn Rauntbaknen in äsr letzten Wocbs von
6M 5M auk 613 M0 Wagen stärker gstragt . In
Ruptsraktisn waren Ränke tür Bonäonsr Rsod-
nung su vsr^sicbusn, äis mit äsr Rrböbung äsr
Notierung tür das Robproänkt in 2usammsn-
kang sieben. 2um Lörssnsobluü wurden Obsmis-
xapisrs , Inäustrisantsils unä Rissnbabnen biszu 1 Dollar böbsr bewertet. Ltablaktien, lobns
Banvills unä Owens Illinois (Hass stiegen um
2 Dollar, ^.tebison Bopska unä Santa Rs Rail-
waẑ Oo unä OoluinbianOarbon Oo stellten sieb3 brw. 5 Dollar böbsr. Bis Anteils von ^ eksr-
gsrätstabriksn , Standard Oil Oo ot New Verssxnnä Rastman Roäak Oo büütsn andererseits bis
ru 1 Dollar ein. Bis Börse scbloü stetig.

Osvissn -Lcklukkurss clss Luslsnciss
ilmsisrdsm , 11 .^8siUn sv.rs
Dondon r .is
»owvoik X7.S1
kari,

Bslzdon r«.»2
Zobwsis «s.ov
Badild -0.1-8
0 «lo SL.ro
Ropsnbe. 32.52i,

Stookdolm sr .sr^kras «-19
krlv .'dlsk . >
lägl . Sold -1 Bonatse - ü

bondon , i>. ».»swvork ^v».o«
Bontrsal « ».2?
Lmstsrd . 727.7!
kari » 71.V4
Biüaaol rs .eoü
Itailsn ss .ss
Berlin ir .LTij
öobwols is . l«
Spanlon ss .l!Lopsndx. rr.»o
Stookkolm >».s^
Oslo 1».« «
Dissabon 110.12
»s !»inet . 227.0«krar II».«

Bndapost 26.2!
Bslxrad 217.5V
8okia «oo-oo 0
Boskan 2«.»s
Rnmänisn «7! -00  '
Istanbul «is .oo S
Ltdsn !22.00  S
tVIsn 26.S7 s
Dottland 1! .I2
tVarsodan rs. 2!
Rllsv .^ iro» 15.00 S
8 . dansiro «.12 6
Lloxandr . »7.50
»ooskonx I/SSI
Sokavekai 1/2S0
^okobama l/A>2

ä.astral iov125 .00
Bsxlko 16.90
»sns «slank12«.99
Bvvtsvid . 22.7!
Losn . ank
Dondon 17.»!

8üdakrlka 199. 12
Bombav »-
Dondon 1/«9»

Dvnd. ant
Sombav i/«12

krolonxati
onGsats k.
täizl. » oid

8

biowvorlr. 11. x.
ikasl . Bold 9.7!
Bavkakr.
S9kx.8risk 9.12!
S9ikx.ü «Id 9.167!
kr . » 6nd .-
wsodso!

ni«dr. 8ats 9.7!
döokst .bsü I.—
tVookssI ».
Dond. OKI «.»«!<

IDond.Nkks.
R'wvvbsol °.»2t
» 'wsob6ol ^-92»
karls S.!6z
Brüssol I6.»ltz
Rom 7.»»!i»
Badrld 16-««
Born 62. L»
ämstsrd . «7.6»
Ztookbolm 2! . <̂ (Oslo 2«.6-8

Ropondz.
krasVisa
Budapest
Lslxrad
ä .tbon
dapan
Bnsn . Lir . 62.»«
Llododan . 8.66
Berlin « .2«

22.9!
« 1^

16.7!
2».«9
2.69
9>»«826.»V

Xonkurss
Rusum : Ra-utm . Oarl R«USHP. — Ilmonau : I 'a . Raus

8odul2, ^.ubomodilo. — Rsssvt : lux . Larl Rottmauuiu Ra . R . R. Otto Rottma -un . — Routopp : I 'L. Riodarä
Oolänor Kt . ür Rarsod -iu , lud . vorv . Ri-au LlasäLlsuL
Oöläuor Ask. Voxt uuä Rautm . ^ .rtdur (Zol-äusr . —StoNberx/Lrxxed .: Rolouialvaroudäuälor «lods . Rurt^Vâ uor iu Ovl suit 2/8  odlos.

Verrlsiedsvertadron
Rrakvuau : Sässvorksdos . ^ od-auu Rrodvr iu Oraup-säsv . — ^lünede -n/Olaädaod : I 'a. >VL1do1m Ddou-uissou

!u Rdo^<it . — 8oI1nsen : Lautm . >lorit 2 K 0I20U Lu6 oiiosvv ->Va1<1 in l â. Ddooäor Lsokm-snu . — Strlvxau:
Rautm . Rraur Rvru . — Vvantraxt : Rurxsläät : Ra.^ .Idroedt Sodöutslä L 8 ödus . Rauäsodudtabr . iu
Uiidlau . — RrankkurlMsin : Raukm . ^.loxauäs -r 8toiu-
dorxor 2ur2vit iu Oouäou, iu I '«-- „^-lpiua OoäsB Xlox
Ztoiudsr ^Hr". — Idörraod : väolcsrmstr . Rrust ^ rioäriodNa ^or Lu Rauäoru.

Auf clsr Wsssr 2U si 'lüksi'tsn
lu ävr ^Vovde vom 1S. bis 18. ^ prll

Name von tteeäei'
drv . /̂ skl.

äer
daäune

12. itprll
^ .IdatroÜ »Nil Vavslsds Ltüvkxnt
^Starts ^.mstsräap. Neptun äo.
Ransa Lontdampt, Zodollv äo
NlpÄOP Rsmdnrs Oaa«lsds
K^okar äo. Zpsodt p. Vrsmd v
kdospLoLa äo. LlipxsvdOsortss do > äo. äo.
ZLrsokksrk Oalontts Ravsa
KLLKork Rottsräam do.
Rio äo ^apsiro Saptos Rlipxsvd v v . ladak
Vzöpp 6-alvssto» Rad . L 8t. vanm volle>Lasr1a Oool-o vr . Lssvsr-

13. ^ prilLodvap Oopäon Oanslsbs. Stnvkxnt
kax RonondaLsn dlsptnn äo.
VLotorLa Ootsabars äo. äo.
Vollolla äo.
Lopx L ĵosrp Oslo Oanslsds. äo.
Orla Lotwsrpsv Rad. L 8t. äo.
Orlanäa Ldo äo. äo.
Oantsr Rotka äo. äo.
Rs -Ikdolm Oalvsstoa 8poodtRalat -la NLttolam. RUpAvvb Laktss
Ondood Korkolk äo. vanmv.Kookar vrsmsrdav. 8psodtRsl ^a vö ^s V1LssLp§sp Rad . L 8t.>Va11onLa Ronsp LoüoUo

14. ^ prU
Llin Korvo ^sn »sptun LlsokmsblOranäop Ramdnrx 8povdt
Ronsnl Ropps Ralmar 8odo 11s
LoamZLa OLspps Oltmann

15. ^.prll
kvlades Ostssd wsä, >1 spinn 8tüskent
Roronl -vs Varoslopa do. äo.
Lau Nlxnsl Ramdnrs Raz?s L Oo

16. ^ .prU
Rosk Dvndon -kksO,8t .b Stüokkrvt
Rdos-pLx »all Osnslsd« do.
Liier Lnstralisn Rad . L 8t. Voll«
OrupäL vamdnrL Radal
^odappos II 8tstt ./Rle! vrNNS8S2 Stüekgut
Lvollo Oslspanisn Asptnn ^p ŝlslnsvR . Kolro könie ^dsre äo. StüekgutOrotava Rawdnrs Rada!
RrovrLs äo. va ^ o L Oo
Liienau äo. 3odoN«
Ida Olauessn Inilapä Ravs L Oo StückgutRs 1»p Olanssop äo. äo. äo.
Oortmnnä Ram dnre Lllngsnb.Kaarlapä äo. äo.
Kispdnrx äo. 3psodtOäor Ostas .Mil -, äo. 8tüekgut-4-ILt.a III 8tstt ./RLs! Draussen äo.

18. LprII
8okLa Ramdnrs Völlins

14. 4. 8ss !oiodtsr 120 vou Ramdurs , 8tüok §ut . Ratsu
I . 15. 4. Dio vou RÄmdui'8'. 8tüoksut , Ratou I.
16. 4. 86siviodtor 156. 157 vou Ramdurx , 8tüokxut.
Ratou I . 17. 4. L1O lao vou Ramdur ^, 8tüokxuL,Rakou I . 18. 4. 8ssioicrdtsr 94 vou Ramdurx , Stnokeut.Ratou I.

RamdurL -^ mvrilca Oiule . Ost-Küsto Koräumsrika:
voutsodlauä 11. Visdop Roolc pasa . uaod Kov ^ork.
Rausa 10. Lu Kvv ^ ork . Ramdure 9. vou Ksv^ ork uaod
Odoudourx . RraukHUval 'ä 9. vlissiuxou pass . uaodVrsmou . — IVsstküsto Koräamsrika : 7?avoma 9. Iu
8au Rraurisko . >18 8oatU-6 10. iu Lau R^auLisko. —
IVo8tiuäisu/NLtto1'LMsr>ika : >18 kdr ^ xla 10. visdopKook pass . uaod ^.utvsrpou . — IVosLküsto 8iiäamv-
rika : Loodum 9. iu Oua^ayuil . 8aarlauä 10. Viissiuxsu
pass . uaod Rottsräam . — ^.ustralisu/Kioäsrläuäisod-Iuäisu/8üäatriIcL : Ilokormsuk 9. iu Öo Ravro . 8tsü-
turt 11. vou >1o1dourus uaod Rodart . — Ost̂ siou:
OI-äsudurx 9. Lu Rottsräam >18 Ramsss 9. vou
8odauxdai uaod Rouxkoux . >18 8ausr1auä 10. vou
ksuaux uaod Oolomdo. >18 Rdsivlauä 10. iu >1arssi11s.
— Vsrxuüsmussroissu : >18 8t . Oouis 10. iu >saäsLrs.
Oosaua 9. Oap Vilauo pass . uaod I -Lssadou. Rolilauvs10. vou Odiuvauxtao uaod Rorsa.

Voutsedv ^.krUcs-Idintsn. IVsstatrika : IVamsru 11.
au Rottsräam . IVaäsi 10. ad ^ utvsrpsu . Vlissivxsupass . I?üdiu ^su 8. ad >1ouroviö . lu ^o 10. a-d Vissso.
^.uxusts Oeoudauät 10. ad Xdiä .lau . IVaxo^o 9. Oovsrpass . — 8üä - uuä Ostakrika : Kiassa 10. ad lakoraäi.

Ranseslisodk Rseäervl , ^.klieueessllsvdakt . Ramkurkr.
Oit.ms.r Rosl 2. ad OalvssLou. Rarplauspr 4. uu Rrsl.Rsrstsv >liles 4. ad Ladia visuoa . 8imon vou Rtrsodt7. ad Karvilc.

R . O. Rorn , Ramdure . >18 ? rssiäsuts Oomsr 9.
iu Rawkurs '. >18 >1imi Roru 10. vou -Vutnsrpeu uaod
Oovsr . >18 IValätrsut Roru 10. iu Vort ot 8paiu.

Oläsnkure - VorluLlssiseKs Oamoksekifs^ - Rkoäsrei.
Ramdurx . RasaLes 9. iu ^.utvsrpsn . Oisdoa 9. Oovsr
pass . Oläsudurpr 9. Duu ^suvss pass . LsvLNa 10. Ouss-
saut pass . >1s1LNa10. vou ? ort O^ suts ^ naod Rsdat.vorto 10. von Oasadlanoa naod >koeaäor . Oas ? slmas
10. vou >1sM1a uaod Ksmours . Roodsss II . vovor pass.

Reeäerei 8edn1te L vruns . Rmäeu . Ooätrisä vusrsu
3. von vusnos ^.'ires naod Rottsräam . ä'odann >VssseIs
10. 3. von vnsno «; ^ ires uaod vrake . 8. 4. vover pass.RNss 8edn !ks 7. von Xarvik naod Rmäen . >>sien 9.
vou Xarvik naod Rmäsn . Rnropa 9. von Ramdnrxnaod Karvik . Ronsul Lodnits 8. von Oxsliisunä in
Rmäen . Xorä 9 vou l^mäen naod Ramdnrix . 8O .>.r-rrontina mit 8O ..R" unä ..8" 9. von Omäsn in Ram-
durx . vatrir , 9. von Omäen naod Karvik.

Renärllr Risser vmäen . >lartka Rsnärikk'isssr 9. iu Rmäen . Rranoisira Rsnärik ? isser 9. iuRmäso.

Î iscisrsseassns kUsensirs
vis Ssrisutung üsr I.sgsrsiSNsn im Serirke 6es Vorksrrvs

Bsr konjunkturelle Lutecbwung äsr äsut-scbsn Rissninäustris in äsn leisten äabrsn ist
naob äsm iststso Wocbsnbsricbt äss I.t .R. aucb
äsm äsutscbsn Risensrsbsrgbau suguts gekom¬
men. Bis 2abl äsr Lssobäktigtsn,  äis von
16 200 im labrs 1929 aut 3800 abgenommen
batts , ist wieder aut 14 0M bis 15 0M ksrsonsn
angswaebssn. Bis Bobnsummsn  babsn,
nacbäsm sie in äsn Rrissnzabrsn ant 6 klill. M
gsscbrumptt waren, gegenwärtig äsn lakres-
bstrag von etwa 20 Will. RW srrsicbt . Bis ge¬
wonnene Brsmsngs  ist — gemessen am
Rissnindalt — nur nock um 8°/° niedriger als
1929.

Bis Börsen unä Närkte äss In- unä Aus¬
landes blieben am 11. H.pril rum über-

wiegenden üeil geseklossen.

iVn äsr 2unabms äsr Br t̂ördsrung sind äis
einzelnen Lsrgbaubssirks niobt glsicbmäüig be¬
teiligt gewesen, ^ m stärksten stieg äis Rör-
äsrnng im Bssirk dos Vorbar ^ ss
(keine, Lalsgittsr ) nnä im tbüringisob-säobsi-sebsn Lesirk, ksilwsiss mußten ssbr sissnarms
Oestsins bsrangssogsn werden, so äaü sieb äis
Wirtsokattlicbksit äsr Röräsrnnx vsrsoblsob-
tsrts . Rs bsänrtts neuer nnä verbesserter ll.uk-

bsrsitunxsvsrtabron , um äsn Boobotsnwsrksll
äis Rinäsokung mit bsimisobsn Brrsn su sr-
lsiobtsrn. Bis Raläsnbsstänäs  an äsut-
sobsn Rrrsn sind in äsn vergangenen labren
srbsbliob vermindert  worden . Im 8is-
gsrlänäsr Bewirk unä iw Babn-Bill-Osbist
lagerten um äis Wende 1935/36rund 75 0M t
gegen 410 0M t iw äabrs 1932. Bsr Vsrbraucbvon inlänäisobsn Rrrsn ist in äsn Istrtsn äab-
rsn stärker gsstisßen als der von ausländisobsn.2war bat sieb das Verbältnis von Inlands- unä
Iluslanässrz 1935 wieder etwas Zuungunsten der
bsimisobsn Bisenstsins vsrsobobsn; dies bängt
zsäoob im wsssntliobsn damit Zusammen, äaüin äsr Robstotkstatistik äsr äsutsobsv Bocb-
otsnwsrks erstmalig die Uinetts-Bezügs äsr
Laarküttsn sntbaltsn sind.

Lukssnggsssilsekstt
tür das äsutscbs kböuixgesokätt

2ur Bsbsrnadws äss äsutscbsn Bsbsnsvsr-
siobsrunxsbsstanäss äss Wisnsr kbönix-Ron-
ssrns wird eins BsbsnsvsrsiobsrungsgsssII-
sobatt mit einem Aktienkapital von 3 Will. RW
gegründet. Bis Orünäuax srtolxt unter Rüb-
rung äsr Wüncbsnsr RüokversiobörnngsgsssII-
sobakt unä unter maügsbsoäsr Beteiligung
nabwbattsr äsutsobsr Bsbonsversiobsrnngs-
untsrnskmsn.

Ispsniseds Wirtsoksftsbilsnr
Zlus äsm Bericbt äsr Bank von .lapan kür 1935

Naob äsm in äsr äabrssversammlnng äsr
Bank von äapan von deren Oonvsrnenr RigoRukai erstatteten Bericbt bat sieb seit äsm
Herbst 1934 das ksmpo äss zapanisobsn
iluLenbanäsis  verlangsamt . Wit Beginn
äss labrss 1935 bättsn sieb dann in einigen
Industriezweigen ilnrsiebsn einer Bsbsrproänk-
tion unä eines Rückganges äsr Oswinnsrgsb-
nisss gezeigt. Insbesondere bättsn sieb in äsnlaväwirtscbaltliobsn Osmsinäsn äis Wirkungen
einer soklsobtsn Rrnts unä wisäsrboltsr Natur-
katastropbsn bemerkbar gsmacbt. Bis ^.ktisn-
wsrts bättsn mit äsn Warenpreisen glsiobtalls
/lbstiegstsnäenren aukgswisssn. Zpätsr zsäoobbabs der ^.uüsnbanäsl 2utrisäsnstsllsnäs Rr-
gsbnisss gezeitigt, was sieb in einer Besserung
äsr ^ uksnbsnäslsbilan2 ausgewirkt babs. Brotz
groüsr Gablungen tür Investierungen inder Wauäsobursi  unä tür äis Bilgung
auslänäisoksr ^ nlsiben babs sieb auvb äis 2sb-
lungsbilanz günstig entwickelt.

In äsr Inäustris  bättsn sieb äis Bedin¬
gungen im allgemeinen gebessert. Insbesonderesei die Lcbwsrinäustris unä äis okemiseds In¬
dustrie in äsr Bsgs gewesen, ein bobss kroäuk-
tionsnivsau Lutrsebtzusrbaltsn. 8slbst dort, wo
sicb Lozsiobsn einer Ilsbsrproäuktion gezeigt
bättsn , sei es gelungen, einen ^.usglsicb bsrbsi-zntübrsn . Bei kreis tür Robssiäs babs in der
Rrwartung einer geringeren kroäuktion und
unter äsm Rintluü äsr Wirtsobattsbslsbung in
äsn Verein. 8taatsn stark angezogen. Bsr bobs
kreis tür 8siäsnkokons babs zusammen mit
einem 8tsigsn äsr Rsisprsise und anderer
^.xrarproäukts zu einer Besserung äsr Bags
äsr lanäwirtsobattliobsn  Bevölkerung
beigetragen.

Bsr Aktienmarkt babs sing Isbkatts Bätix-
ksit aukgswisssn. Bis Warenpreise seien tsst-
xsblisbsn. Bsr Oslämarkt ssi im ganzen ääkrs
tlüssig gewesen. Bis Zinssätze seien im allge¬
meinen gstallsn , was eins Rrlsiebtsrung der
Zinsen last aut allen Wirtsobaktsgsbistsu gs-
braobt babs. Zusammsngstaüt babs sicb das
ganze Wirtsekaktslsbsn lapaos eines ständigenWaobstums srtrsut . Bsr Oslämarkt babs wie
in äsn trüberen labrsn bobs Betrags von Rs-
gisrunxsbonäs autgsoowmsn. Bis Lanksinlagsn
seien gsstisgsn , obwobl glsiobtalls äis ilnlsibsn
gröüsr geworden seien. Anlagen in Wert¬
papieren bättsn bobs Beträge srrsicbt . Bistrüber lallende Bsnäsnz äsr Bankanlsibsn ssl
bereits im Herbst äss labrss 1934 zum 8tiI1-
stanä gekommen. Im labrs 1935 seien äis Bank-
anlsibsn wieder gsstisgsn , äa srböbts ilnkoräs-
runxen wegen äsr Besserung der Bags äsr In¬
äustris uuä iw ^.uüsnbanäsl vorgelegen bättsn.
Ba die Banken geneigt gewesen seien, gewinn¬

bringendere .-lnlagsa in Wertpapiersn ru
suobsn, ssi kurrtristigss Oslä knapper gs-woräsn.

Im ^.uüsnbanäsl seien äis BanäsIsbswM-
nisss  tür zapanisvbs Waren zablrsiobsr gS-
woräsn, Batür bättsn sicb aucb Bsmübuogsü
gezeigt, äsn iluüsnkanäsl aut äsr Orunälags
der Oegsnssitigksit zu beleben, ^.uskubr uüä
Rintubr seien weiter gestiegen, Insbesondereseien die Oswinns aus äsr RobssiäenaustuLr
bsaobtlieb.

Bis zapanisobö W,äbrung  sei das ganze
lakr übsr stabil geblieben. RlsinsrS Lurs-
sobwankunxsn seien nur in Nswxork zu vsr-
zsioboen gewesen. Bis Oolärsssrvs  ssi um
37 Will. auk 504 Will. Vsn gestiegen. Bsr Be¬
stand an Regisrungsbonäs ssi um 81 Will. aut
729 Will. Vsn gsstisgsn . Bis Banknotsnausxäbs
zsigs sinsn Burobsobnitt von 1247 Will. Vsll,
was eins Ztsigsrung von 69 Will. gsgsnübsr
äsm Vorzabrs bedeute. Bsr Banküot 6 nu In¬
laut  ssi am 31. 12. 35 aut 1766 Will. Vsn gs¬
stisgsn , das sind 139 Will. Vsn msbr als im'
Vorzabrs. Bis nationale Vsrsobuläung
ssi in äsr Bsriobtszsit um 929 Will. Vsü gsstis¬
gsn. Davon babs äis Bank 750 Will. übernom¬
men.

Bis ilukgabs, äis nationals Wirtscbatt rn
töräsrn , koräsrs msbr als zs äis Zusammen¬
arbeit aller. Bsbot der 8tunäs sei es, gröüsrs
Rrlsiebtsrung tür Inäustriskrsäits zu sobattsn.
Zuglsiob müsse aber auob äis Rapitalbiläung
gstöräsrt werden. Warenpreise unä Wakrung
müütsn aut angemessenem Niveau gsbaltsnwerden.

Bsr Reingewinn äsr Bank vou lapan tür das
zweite Raibzabr 1935 betrug 10 055 0M Vsn, das
sind 2 110 OOO Vsn msbr als in äsr glsiobsn Zeit
äss Vorzabrss, aber 7 730 000 Vsn weniger als
im ersten Raibzabr 1935. ^.us äsm Reingewinn/wurde eins Dividende von 10°/« verteilt.

ie . 4.
IS. 4.
21. 4.
23. 4.

24. 4.
27. 4.
B . 4.
2». 4.
30. 4.
30. 4.
z«. 4.

s . s.

14. s.

Lsnsrslvsfssmmlungsn
StrsSovdLdpLrtzMHrd-s.Vsv ^ srMLLv6^ H.-S.»
^..-6 . Rosclorsi Koräsp -I 'risi » . Koräorptz^
Ookksritliodo 8L<Lss.psts.tt! YIä«LdurrL. Ô.OIô6 Ô LLwovorko Dr«L«iRisvork piiä LüdIdLpsRpLwLvp
vrsw .02
KovcilLontsodoi' OÎviZ. vroraoLKorkivsshäsutsod« ^ ots/H'VLrsv.-I'LdrLLsMtzuLksudrüok
Oläopdur̂sr Vsi-siodorrm̂s-Ô ssIlsodLtt.01<lopdurx.
^s.dr2siix-̂ ...0.. >V1!dslMsdLVHp.Ouäolpd vrenQ̂rdL'vopRLttss-RLHtLHls-̂ ..-V., vrsmon
vLnkvŝoin tdr KoräwsstätzptsodlLväA.-O.,LrESn

Oläsudur^
>LstsH-vHi-Lo Rutsrvssor X.-O .» V'risärLoi
^.NkNikt-RöbtP (8 .-V. in Rrsm ^n)Rpiorvskor Rssäsrsi Lrtzmsn

örsmsr Wollbsriekt
Vremen , II . Lpril (Ligenberiebt ). Das Lnx »dotdieser V7oobs brsokts nur ein« kleine Lnswabl . krotz

äsr devoisteksnäsn ksiertsx ;» war «ine suts » auk-mei-nnnx vorbanäsn , so äaü äsr Makler äis ssbr
sodwierixs ä .llkxabs äer xsrsobtsn Lntsllunii zn lösenbatts . Das Vertsllnnxssvstem bringt teilweise gewisse
»arten mit sied , Zsäoeb wirä der Vsrtsilnngsseblüsse!
des vsrkanksnäeo Maklers als gsrsebt empfunden.

Die Lnsgsbotsnsn Rammllngs  sind 2U den
Dimitsn der Verkänker aus dem Markt genommenworden . Di« kreiebasis ist nnvsrändsrt.

L.M » sbsrsssmarkt Duden die letzten Luktionen
statt , die stets im Resultat die kests ksndsnz bestä¬
tigen . Mit einer Raisss ist im Vollmarkt , sowoblin Dsutsodland als anob !n » ebsrses , niobt zu rsob-
nsn . — Der Durebsebuittsprsis auk dsu letzten
Auktionen in Melbourne betrug 16 kk. 18 sb Sä küreinen Rallen oder IS,7S o kür «in Ib.

labak
2. Sumatra -Iadakelnsebrelbang

tVi« uns Mäblsrs Rank » . V. in ä .msterdam/0 . mit¬
teilt , wurden ank der 2, Linsebrvlbung kolgsndsLigsbniss « erzielt:

Rls beute
2. Vlnsebrelbung insgesamt verkaukt

ä .nz»bl kaeke klrlös ä n̂zabl käeks » rlös1S38 1S36 1835 1836 U38 1335Osli >LlL. 67S2 1.84'/- 1.46 16514 1,58 1.41Ssvsmdad 1522 2.46 2.07 3769 2,18 1.97OslL-vatavia 2521 2.30 2,«. 5467 1,SS 1.82

»ewvork , 11. 4.
Vsiz .Sn .I. ics .67
VslzLw .I. 117.67

Betreiäs uuä Futtermittel
Lgl.kb-avbi 1/S-1/II
Ronb Vr. »—II

Mals loko 76. 12
Msbld .kr 6.60
Mebl u.kr «.oo

Oblkago , II . 4.
Osrst« I« ro- 8»
tVslzsn lest
Mal . . »«.26-67
.lull . . . .67-67.12
September 6! .67-- ;

Mals kest
Mai . . . . «o .s-
,7nli . . . . 5S.67
September 6S.2!
»aksr stetigklal . . -e.oo

.lull . . -«.67
September 2«.67
Roggen stetig
Mal . . . 62.7!
lull . . . . 66 .00
September ! 6.ro

Viekmärkto
Oldenburg , II . Lpril . Lnktrlsb  amg . Lpril ins¬gesamt 545 kerksl . kreise : Rsrksl bis s tVoobon alt

l«—1« RM. « bis 8 tVooksn 18- 21. 8 bis 10 tVoobsn
21—24: Dällksrsvkwsins 24—l«. Marktvvrlauk : Rslsbt.

tVessrmllnds , 11. Loril . Lnktrlsb:  SS Rinder,
darunter 7 Ovbssn. 10 Rullsn , 12 Rübe . 4 » srssn.ferner 187 Rätbsr , 54 Sobakv, 855 Sobwvlny. 2nm
Seblaobtbok direkt : 1 Oedss , 1 Rub , S Rälbsr,
1 Svbak S7 Sobwsins . kreise (in RM kür 50 kg Dsbsnd-
gewivbt ) : Oebsen : al 44: Rullen : al 42. bl 37—SS. d) 28:
Rübe : a) 41. bl 37. v> S1- S2: Rärssn : al 4S. bl 32:Rslbsr landvrsl : »l 72—78, bl 85—71, o> 58—85. dl 38
bis 38: Dammsr und » ammsl : all 54: Sebwslns : al
54V,, bl ) 53V,. b2) 52-/-. el 5«-/-, dl 48'/., g) 52-/,. Markt-
vsrl^ uD Rinder ^ verteilt . Räldsr und Sobako klott.
llblkago , II . «. Sebmelne
Isleb .n.kr . ' o.so Ilslvd .b.kr . ie .6v >2ukndrso 6« >o
»odv .n.kr . m.s! Isekw.k.kr . m.«v Ilm Vestsn iioco

Wiläbänto
Rotterdam , 11. ä.pril sRigvnbsriobtl . In der ver¬

gangenen Ssriektswoebs kaudsn am Da klata ssbr
b s d s utsud « Umsätze  in » übe von etwa
85 002 krigorikieo -RSuten statt , vaekdem die kreise
nvvb eins LIeilligksit vrmäüigt worden waren , » aupt-KLuksr war das suropäisobs Rostland  Ls
wurden »ukkallend groks kosten Isiokts  Oebs-
bäuts aukgenammsn , deren kreise svblisüiieb wiederetwas anzogen . Man ksznblts kür ieieilte Rusnos-
.tires -krigorikico -Oobsbäut « 5V-—5V,. dv. sskunda 4V<bis 4V-, sebwsre Rusnos -^ ires -krigorikieo -Oebsbänto8-/,». dn Sekunde 5V-- 8V», Sekunda Rusnas -^ ires -kr !-
"nr -kien-Rubbeuts 4V, ksnos Zs Ib. eugl . Versobikk.-
Ovwiebt . oik. — Die » eutsproduktinn der Sso -keulo-
RrasN-krignrikieos ist mebr oder weniger eusvsr-keukt : Sarretos -Oebsbüuie erzielten l' V - lV, kvnes . —
lu Lbikego wersn die kreise der einbsimisebsn
keeksrbauts bsi bedeutenden Dmsätrsn unverändert.

<V. » . L Oo.l

Lm 11. ä .pril landeten in Vsssrmünds klink Damvi
illsgssemt 404 250 kg krisobs Seekisobv. Davon braobt
von der norwsgiseben Rüste zwei Dampfer 183 750 i
meist Laksizau , » oidbarseb, . Ssslaobs und Sobelltim
Von Island zwei Dampker 157»m kg. vornebmli
Labslzau . Ssslaobs und Lebellkisob . Von der » ord¬
ern Dampker 83 502 kg. bauptsSoblleb Lsslnvbs . I
Luktrons p r s i s s konntsn änkbesssrung,
srkabrsn . Island - LabsIZau I 5Vr- 8V., II SVe- 7, 8°be

Soslaok » 5. Dsngkisob
^orw sgisobs Lüste : LabM °/ '- rb /-. II 6-/̂ —7-/i, Sobsllklsob I 1«-/,—17-/».144/-—18V», III 10—I3V-, Ooldbarsob 8—8.

Rolouialwarsu
^pril . Oele und Rett «. Märkte anjsiobts der Ostsrksisrtage lustlos , kreise sämtli

bsbauptst . teilweise srböbt . - Dsinvl : LrgsntiuiecDein-sat -Versebikkungen 45 100 t. wovon 2002 t na
Rest naob Luropa . » oliändiseber Osl-mai

dsutsobsn Markt rege » aokkrags.doiaol : Sietig . Mandsokurisobes Osl sb 10/— erbö
— Oottonol : Lngland nnvsrändsrt , Lmerika niedrig

kalmol : Divsrpool erköbt , Lntwsrpen ssbr run
— Lrdnnüol kam ksster . dsntsodes Inlandnneel«enilgsnd . — Lokos - und kalmkernöl : Lm deutsob
Markt prsisliob unverändert . — Lsttsäursn : Oesodäk
los, nur 8oZa- war gssuekt . — -krau lag prslsll
unverändert — Ricinusöl : Lest , » aobkrags gering.
Dsutsobss I^ rtkett : 8tark gskragt . — Rübol : » tu

^ ^ kiulsresss . - kalg : Da klata srböl- , '? V7l ä .u»traI --IVIg zum 8°bluL steigend . L
tsrial ksblt . — 8obwsin «kstt : Out bsbauptstklslnsu Vsrsvbikkllllgou naeb kisr . — l3t .)
vblkago , 11. 4. Äcbmulz.
lkendenz,
Wal stetigD-'-Ü
Nswvork , II . 4.
Oslo und kelle
8odmalz 11.60
kalg lose ! .7!
Rw°saatöi —

äull . . . 11. 108, Oktober . 10Loptsipdsr
>ks.i . . . . - Ssv . ss. . . . — lkstr .8^ 0. isdopt. . . . . — IksLrL ^ r . 12
OLtodsr . » — Mä .Voptl . 1
rsrpoirLLL 42.w !? svs .Lodö !1.07

Lrsmtzi ' I^AHvv-XVoedsQdsrlo ^ l
vreoieL . 11. LvrLI (Lissudsrlodt ). vas (̂ 5

srsnct 110. I-Luis VsrLopisvovdp sodop völliir
äsip Rivkluü äsr ksvorst -sdspäsp RssLtLxs pp<1aads ^ np s-llsvipslptzp rvodt radle.

^ür v r asL ! dskt « ss  ist äis Oses avod d
upvsrs -allprt . Ksus LsptoskopLlpespLp slpä piodt
au8eskoipippp . Osr Rsp <Ls! Ist. d!or vpp Laptos .L-voUstäpäie sptdlöül.

Ip 2sp ^rLlamo «. 1!cLp1sodsp  RLk ?sss
Rrkts -Rspä -Okksrtsp v !p<Lvr pur tp es -vL dl
(ZuAptltätvp vpr . >Vis eedl/a iw. vorvöodlesp R«
srvddiit . !st aus lapksuätzp OuatsillLlL -, 8a !v
uocl >lvx!ko-Lratsp uar pood ipit RIsipLedsitersOdavp.

Odvod ! äLs von Rolumdisp ssdr 1
dLlt.ie VLi-, koppts os äovd ppp Lp VHrdältpisp
^iHiosp ^.dsodlüsssn kiidrsv . 6a 6!v RordsrupesrKoluMdisn piodt w !t 6sp kür OspLsod!ap <1 ds -̂ UI
Risisvn ip Ripklspx 2p drluesp varsp.

rsn vvoods in ssdr , kvxsv Ladpsp unä sLookts LiItztrtsn ^ aepp kasi vollkommen iokolxs äsr d
sfsdsnäsn Okttsrksisrtsxs . Ip äsn Ist 2tsn la ^ spviokelts surd s!n rsodt isddaktss Rl-
ssvsokakd  nnä r v̂ar dssonäsrs ln RLkksesdillixsn vrsiklsxsn d!s 2p oa. 42 R>I : Rusrto Oad
Vsn62usia5l, OuontaK unä Columbia Rsslllas . OlO I
msms Oaxs äe.q .̂ rtiksls d!o!d ' vsltsr ksst.

^stnNo
»amkurg . 11 Lpril . ältmetsllo . Rlektrolvtku

drabt 48—48. 8ebworknpksr 45V̂- 47V». Rotgu
? !° Relnvermsssing M>/»- 32»/,. Dsiektmsssin

, S0Ve- 32-/-. Lltzink 11>/.-
iee versieben sieb in R1
100 kg Zs naob Sssekakksnbsit . Menge und Dagi
klewvork . 11. <
R1 Rnp I - .»-' I Siel loko ; .«« I Velübleet
30 SN1-Lgt s ». 1 2ink loko » sc Robe!» » 2

Sin» loko »7.>u I 8NK aus ! - I Nobel» » 2
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Schützt die Primeln im kfasbruch!

Auch im Walde hat der Frühling seinen Einzug
gehalten. Er hat den Waldboden in einen
wunderbaren Vlütenteppich umgewandelt. Alle
Farben find in ihm vorhanden, die weihen
Anemonen, die goldgelben Primeln , das blau¬
rote Lungenkraut, das gelbe Milzkraut und das
zarte Veilchen. Alle diese Frühlingsblumen wett¬
eifern mit ihrer Blütenpracht. Die Anemoneist
die häufigsteBlume. Weithin leuchten ihre Blü-
tensterne. Die Primel wird leider durch die Un¬
vernunft und die Unbescheidenheit vieler Besucher
von Jahr zu Jahr weniger. Wenn das so weiter
geht, erleben wir im Hasbruchdenselbentrauri¬
gen Fall wie in den Wäldern der näheren Um¬
gebungder Stadt Oldenburg. Hier ist die Primel
fast ausgerottet. Untersucht man die Blüten
mehrerer Primeln genauer, so entdeckt man eine
merkwürdigeVerschiedenheit: Man findet Pflan¬
zen, deren sämtliche Blüten lange Griffel besitzen
und deren Staubgefäße in der Mitte der Blu¬
menrohre eingefügt sind. Daneben trifft man
andere, bei denen die Griffel kurz sind, die Staub¬
gefäße dagegen am oberen Ende der Bllltenröhre
stehen. Daher unterscheidet man eine lang-
griffelige und eine kurzgriffelige Form der
Primel . Durch diese Verschiedengriffeligkeitver¬
hindert die Primel die Selbstbestäubung. Keim¬
fähige Samen bilden sich nur, wenn Vlütenstaub
der langgriffeligen Form auf die Narbe der kurz-
griffeligen kommt und umgekehrt. Durch das
rücksichtslose Abpflücken der meisten Blüten kom¬
men diese beiden Formen nun so weit ausein¬
ander, daß kaum noch Samen gebildet werden
können. So kommt es, daß die Primeln immer
weniger werden, denn die vorhandenen Pflanzen
gehen allmählichein. Der ausdauernde Wurzel¬
stock der Primel geht nach ein paar Jahren zu¬
grunde.

Die Forstverwaltung gibt nun bekannt, daß
nach dem neuen Reichsnaturschutzgesetz
es nicht nur untersagt ist, die unterirdischenTeile
der Primel auszugraben oder zu beschädigen, son¬
dern auch das übermäßige Abpflücken der Blüten
ist verboten und wird bestraft. Wenn die Be¬
sucher des Hasbruchs sich ein kleines Sträußchen

zum Mitnehmen pflücken, hat niemand etwas
dagegen einzuwenden. Anders aber ist es, wenn
gewissenloseLeute ganze Kiepen voll Primel¬
blüten aus dem Walde schleppen, um sie auf dem
Markt zu verkaufen. Kürzlich wurden wieder
einige dieser Leute von den Forstbeamten gestellt
und zur Anzeigegebracht. Die Primeln wurden
ihnen abgenommen. Auch viele Besucher des
Hasbruchshaben das kleine Gedicht, das sie früher
sicher in der Schule gelernt haben, vergessen:
Brichst du Blumen, sei bescheiden. Nimm nicht
gar so viele fort. Andre, die vorüber wandern,
freu'n sich an den Blumen auch.

Lreniens UmKedusg

ttemeNnxen
ob Ostereierspende. Die von der NSV. in Ge¬

meinschaft mit der NS.-Frauenschastin Hemelin-
gen und Umgebung durchgeführteEiersammlung
hatte ein überaus erfreuliches Ergebnis. Insge¬
samt wurden über 4000 Trinkeier gespendet. Die
Ausgabe dieser Eierspende an die vom Winter-
hilfswerk betreuten Volksgenossen erfolgte in die¬
sen Tagen. Mitglieder der NS.-Frauenschaft
brachten diese Eier den Betreuten in die Woh¬
nungen.

ob. Kreiskriegerverbandsfest1838. Die Krieger-
kameradschaftHemelingen und die Reserve- und
LandwehrkameradschaftHemelingen sind beauf¬
tragt worden, gemeinsam die Ausrichtung des
Kreiskriegerverbandsfestes durchzuführen. Ins¬
gesamt werden 46 Kriegerkameradschaftendes
Eroßkreises Beiden aufmarschieren. Es ist sicher,
daß sich die gesamte Bevölkerung an den Vor¬
bereitungen dieses großen kameradschaftlichen
Treffens beteiligen wird.

ob. Vier Dienstjubilare. Wiederum konnten
vier Arbeitskameraden des Reichsbahnausbesse¬
rungswerkes ihr LSjähriges ArbeitsjubilLum
feiern. Werkdirektor Pg. Dr. Popp  und Be-
triebszellenobmannPg. Würdemann  richteten
gemeinsameine Werkfeier aus zu Ehren der Ju-

Vsterfreude im Kleingarten!
Die Zeit der Saat und der flrbeit hat ihren flnfang genommen

Nicht lange hat des Winters Herrschaft
gedauert! Schneller, als man es in den wenigen
wirklich strengen Tagen gedacht hätte, ist das
Regiment dieses Herrn gebrochenworden und
wenn auch in diesen Tagen noch manches Mal
rauh die Lüfte wehen und es einem nicht so recht
behaglichist, wenn man keinen Mantel trägt , so
weiß man es doch, daß der Lenz unaufhaltsam
vorwärtsbringt» bis er das weite Gelände be¬
herrscht. Wir alle glauben wieder erneut an des
Lebens unzerstörbare Schöpferkraft, wenn wir
die ersten zarten Lenzesblumen erblicken und
wenn durch das erste schimmernde Grün in der
Natur der Singvögel munteres Lied erklingt. Nun
muß sich alles, alles wenden!!

BesondereFreude herrscht in jedem Jahre bei
unseren Kleingärtnern.  Sie alle ersehnen
den Tag, da sich die Pforten ihres schönen Eigen¬
landes wieder öffnen und sie wieder anfangen
können den Boden zu bearbeiten und die
mancherlei kleinen Mühen auf sich zu nehmen,
die nicht nur in der frischen Luft für den Körper
eine gesundeKräftigung und für den ganzen
Menschen eine wahre Erholung und Entspannung
bedeuten, sondern ihnen auch im weiteren Ver¬
laufe des Frühjahrs ihren Ertrag und im
Sommer und Herbst manche liebliche Frucht

beschert. Das ewige Gesetz von Saat und Ernte
wird wieder anschaulich vor dem staunendenBlick
des bewußt lebenden Menschen. Das große
Schicksalsgleichnisin der gewaltigen Schöpfer-
werkstatt der Natur, das uns stille werden und
über unser Leben tiefer nachdenken heißt!

Für die Kinder bedeutet es eine ganz große
Freude, wenn sie Ostern schon in ihrem Garten
sein und dort die Ostereier, die der brave Oster¬
hase gelegt hat, suchen dürfen. Das ist jedesmal
ein doppelt schönes Fest! Und wenn der Garten
auch nicht allzugroßist, es gibt doch mehr Winkel
und sonstige Verstecksmöglichkeiten, als man
meinen möchte. Nun heißt es suchen! Und wie
leuchtendie Augen, wenn da und dort das an¬
mutige Bild eines bunten Eierkörbchens, oder
eines kleinen Zuckerhäsleins sichtbar wird! Nur
der kennt die wahre und tiefe Freude, der sich mit
solcherKinderfreude noch erquickenkann. Denn
bei den Kindern ist noch die echte und unver¬
bildete, reine Freude vorhanden.

Nun kehren sie alle wieder in ihrem Gartenein, und die schönste Zeit des Jahres nimmt ihren
Anfang. Die Zeit der Arbeit und der Saat —
aber auch die Zeit der Hoffnungund des immer
neu aufleuchtendenLebens in seiner mächtigen
Kraft und Schönheit. —äk.—

bilare Cordes , Sonnemann , Pfeifer
und Vetter.  Diese Feier, die in einer Früh¬
stückspause stattfand, wurde mit Darbietungen der
Werkkapelleeingeleitet. Werkdirektor Dr. Popp,
Kreiswalter der DAF. Varthel und Betriebs-
zellenobmannWürdemann sprachen in herzlichen
Worten über die Bedeutung der Betriebstreue
und der langjährigen Pflichterfüllung. Den Be¬
schluß der Feierstunde machteneinige sehr gut
gelungene Gesangsvorträge des Männerchors der
Chorvereinigung.

Delmenliorst
Das große Sommerprogramm der Kreisschule

Delmenhorst der NSDAP. Aufbauend auf die
Erfahrungen der Winterarbeit hat die Kreisschule
der NSDAP. nunmehr das Arbeitsprogramm für
den Sommer fortgesetzt. Die Arbeit steht unter
dem Leitwort: „Lebensbedingungen schaffen für
unser Volk" und wird festgelegtin der Aufgabe
„die besten Kräfte und höchsten Werte des Volkes
zu mobilisieren." In diesem Rahmen sind die
Vortragsreihen und Kurse des Sommers festge¬
legt. Die Abteilung DelmenhorstdesDeutschen
Volksbildungswerkes  hat ihre Sommer¬
arbeit auf die Kenntnis des deutschen Volkesund
der deutschen Landschaftabgestellt. Die Vortrags¬
reihen, durch Lichtbilder erweitert, bereiten die
Reisezeit vor. Von großem Interesse ist auch die
Vortragsreihe „Aus deutscher Vorgeschichte". Die
Vortragsabende „Moderne Dichtung", die im
letzten Winter so großen Erfolg hatten, wird mit
einigen Abenden über „Dichter deutscherLand¬
schaft" fortgeführt. Neben diesen unterhaltenden
und bildenden Vortragsreihen laufen auch in
diesemSommer wieder die fachlichen Schulungs¬
kurse der verschiedensten Reichsbetriebsgemein¬
schaften. Neu ist eine Arbeitsgemeinschaftfür die
Betriebsführer des Einzelhandels, die stärkste Be¬
achtung findet. Weiter vollkommenneu ist eine
Fachschulungsgemeinschaftfür Industrie-Werk¬
meister und -Vorarbeiter, die in einem umfassen¬
den Programm volkswirtschaftlicheund betriebs¬
wirtschaftlicheGebiete behandelt. Interessant sind
die Kurse der Vertrauensratsschulung. Freudig
begrüßt wird die Ergänzung des Programms
durch die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude" .

v Verschönerungen im Stratzenbild. Im
Straßenbild der Stadt , an den Hauptverkehrs¬
zentren werden umfangreiche Verschönerungen
vorgenommen, die einmal ein geschlosseneres
Straßenbild abgeben und zudem eine Verkehrs¬
verbesserung bedeuten. An der Ecke Oldenburger-
Linoleumstraßeverschwindendemnächst zwei alte
baufällige Häuser. Hier entstehengroße neuzeit¬
liche Wohnhäusermit schönen Fronten und großen
Ladenlokalen. Hierdurch wird die Hauptverkehrs¬
straße und das Geschäftsviertelerweitert. Die
zweite Aenderung ist bereits in Angriff genom¬
men. Es handelt sich um die Ecke Wildeshauser-
und Oldenburger Landstraße. Die dort stehenden
niedrigen alten Häuser sind abgerissenworden
und an deren Stelle wird eine moderne Groß¬
tank stelle  errichtet . Dieser Neubau bedeutet
auch gleichzeitg eine erhöhte Verkehrssicherheit.
Gerade an dieser Stelle war die Sicht den vielen
durchkommenden Kraftfahrzeugen genommenund -
diese wichtigeKreuzung für den Durchgangsver¬
kehr bedeuteteeine große Gefahrenquelle, die nun¬
mehr beseitigt wird.

klumentttsl
Wieder ein Gerüchtemacher verurteilt. In einer

zweiten Sitzung verhandelte im Blumenthaler
Amtsgerichtdie Große Strafkammer Beiden gegen
eine Verleumderin, Frau Schm. aus Blumenthal,
die über den Kreisleiter und Bürgermeister in
Blumenthal falsche Gerüchte verbreitet hatte. Die

Angeklagtewurde wegen Beleidigung übler
Nachredezu einer Geldstrafe von 100 RM. und
Tragung der Kosten einschließlich der dem Neben¬
kläger erwachsenennotwendigen Prozehauslagen
verurteilt.

Olüendork
Geständnis eines Gistmörders. Die Justizpresse¬

stelle Oldenburg teilt mit : Am 28. Februar 1036
wurde Anton Stienken aus Lindern  her
Lloppenburg unter dem Verdachtverhaftet, seine
am 27. April 1935 verstorbene Ehefrau Marie,
geb. Lehnen, durch Gift getötet zu haben. Durch
die nach der Ausgrabung der Leiche angeordnete
chemische Untersuchungist das Vorhandenseinvon
Arsen festgestelltworden. Unter dem Druck des
Beweismaterials hat Stienken dem Unter¬
suchungsrichterdas Geständnis abgelegt, daß er
durch Beibringung von Arsen seine Frau ver¬
giftet hat, um sich ihrer zu entledigen.

Os » »1»rSvtd
Zwei Kinder unter Saudmassen begraben. In

der Nähe eines Schachtes am Hüggel hatten Kin¬
der aus Vordeck  in dem alten Bahndamm ein
Loch gegraben, um sich einen Unterstand zu
bauen. Als sich zwei Jungen in dem Loch befan¬
den, während ein dritter draußen stand, gaben
die überhängendenErdmassennach und begruben
die Knaben unter sich. Auf das Geschrei des
dritten Jungen eilten Leute herbei, um die Ver¬
schütteten zu befreien. Während bei dem einen die
WiederbelebungsversucheErfolg hatten, konnte
bei dem anderen nur noch der Tod festgestellt
werden. — Der Schacht war vorschriftsmäßigab¬
gesperrt.

Der Tod im Bergwerk. Der 23 Jahre eb

Bergmann Dirkes  aus Mettingen wurdê
den Abendstunden im hiesigen Steinkohlenberz,werk in der Strecke von seinen Arbeitskameradn
tot aufgefunden. Der Tote hatte schwerê
letzungen, die wahrscheinlichvon einem sich
lösenden Kohlenwagen verursachtworden sind

OsNe
320 Mark in Goldstücken gesunden. Im Oelgebi,-

bei Witze beobachteteein des Weges kommend-!
Mann, wie mehrere Kinder in einer SandtiG
unweit eines Oelschachtes mit blinkenden Mist.,,
spielten. Bei der näheren Untersuchung des eig„,
artigen Spielzeuges erkannte er, daß es Eoldsijst
aus der Vorkriegszeit waren. Die Kinder hat,;, .
sie ausgegraben. Der seltene Fund reizte zur nist - '
teren Suche, und bald betätigten sich 25 bisz, '
Leute an der fraglichen Stelle als Eoldgrist,.
Der Erfolg war verblüffend. Ein elfjährig..
Junge machte den besten Fund. 280 Mari j»
Zwanzig- und Zehnmarkstücken. Im ganzen W,,
den 320 Mark entdeckt, die der Eemerndevoisteh«
einstweilen in Verwahrung nahm. Wie es ĥ .
soll vor Jahren an der Stelle eine Wohnbaraj,
gestanden haben, deren einer Insasse die Ang,,
wohnheit hatte, sein auf dem Oelschacht verdienst
Geld zu vergraben.

Stacks
120 Jahre Deckstation Sehdingvruch. In dstst

Frühjahr kann die Deckstationin Kehdingb̂,
auf ein 120jähriges Bestehen zurückblicken. ^
Anlaß des Jubiläums hatten der PferdeM-
verein fllr das Land Hadeln und die Krersbauv
schaft Hadeln eine Versammlung einberufen,
der der bekannte PferdeziichterGeorg Richte,,
einen Vortrag über die Deckstation und ist
Tätigkeit in den 120 Jahren hielt.

Landarbeiter wurden Lleubauern
Kampf des Nationalsozialismus gegen das wolinungselend auf dem Lande r-.l?

Immer wieder hat die Geschichte bewiesen, daß
gerade der Landarbeiterzu  einem der wert¬
vollsten Mitglieder der völkischen Gemeinschaft, so¬
wohl in Llutmäßiger als auch politischerHinsicht
sich entwickelthatte. Trotzdem war die soziale
Lage des Landarbeiters im wilhelminischenund
im Weimarer Deutschlandgeradezu katastrophal.
Seiner gesellschaftlichen Stellung nach wurde er
wirklich „als des Volkes letzterSohn"
bewertet. Ansprüche der modernen Zeit im Hin¬
blick auf Hygieneund Technik galten für ihn nicht.
Sprichwörtlich wurde das Wohnungselend des
deutschen Landarbeiterstandes.

Von Beginn seines Kampfes an hat darum der
Nationalsozialismus gefordert, daß der Land¬
arbeiter ebenso in die Volksgemeinschafteinge¬
reiht werden müsse wie jeder andere Berufsstand
und daß im Interesse des ganzen Volkes eine
kameradschaftliche Arbeitsgemein¬
schaft zwischen Bauern und Land¬
arbeitern  unumgänglich notwendig sei. Die
Parteien und Verbändeder Systemzeithaben diese
Forderungen verlacht. Die nationalsozialistische
Bewegung hat aber bewiesen, daß sie ihre For¬
derungen einschränkungslos und kompromißlos
Tatsache werden läßt.

Nicht nur, daß es ihr gelang, auch die drückend
gewordene Arbeitslosigkeitin der Landarbeiter-
schaft zu Ende zu führen, schuf sie die Voraus¬
setzungen, die auch für den Landarbeiter Zukunfts¬
und Aufstiegsmöglichkeiten sicherten. Die Arbeits¬
losenzahl der Landwirtschaftwurde von 322 000
im Februar 1933 auf 59 000 im September 1934
und aus 39 000' im September 1935 verringert.

-Vom Beginn der Uebernahmeder staatlichenGe¬
walt durch die nationalsozialistische Bewegungbis
zum 1. Januar 1936 wurden 7000 neue
Landarbeiterwohnungen  fertiggestellt.

4000 weitere Wohnungen sind  not
im Bau  und für die kommenden Jahre sind
weit umfangreichere Bauvorhaben vorgesehen
Aber auch die alten Landarbeiterwohnungenlie
man nicht in dem unwürdigen Zustande, in der
sie sich meist befanden. Rund 60000 Landarbeiten
Wohnungenwurden erneuert und wesentlich«i,
bessert ' Allein für dieses Arbeitsvorhabenmi-
den über zehn Millionen RM. verbraucht.

Der nationalsozialistischeStaat aber begnügt,
sich nicht damit, die soziale Lage des Landarhei.
ters nur zu verbessern: er schuf auch die Möglich,
leiten beruflichen Fortschrittsundi-
zialen Aufstiegs.  Es ist bekannt, daß'
der Siedlung während der Systemzeit Land-
arbeiter nahezu unbeteiligt waren. Bei der Neu¬
bildung deutschen Bauerntums aber wurde streng
darauf geachtet. Llutsmäßig einwandfreieund be¬
ruflich tüchtige Landarbeiter zur Besiedlung her-
anzuziehen. So sollte dem Landarbeiter Gelegen¬
heit gegeben werden, einen eigenenHof  zu er¬
werben, selbst Bauer zu werden und damit Ahn¬
herr eines neuen, starken und kraftvollen Vauern.
geschlechtes.

Gemessen an der Gesamtzahl der Neubauern¬
stellen betrug der Anteil der Landarbeiter in den:
bisher statistisch erfaßten Jahren 1933 und IM
für das Reichsgebiet35Z v. H. In einzelnen Pro¬
vinzen war aber der Anteil der Landarbeiter noch
wesentlich höher. So betrug er z. B. in Oftpieu-s
ßen 36,7v. H. in Mecklenburg 38,5v. H., in Pom¬
mern 41,7v. H. und in Schleswig-Holstein sog«
45.9 v. H. '

Der Landarbeiter wurde tn die Vol
gemeinschaft zurückgeführt  und er ge-
hört in diese Gemeinschaft wie jeder andere Volks¬
genosse auch.
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AtäuLec 4t. HcattckstücAe

2n ^erkranken

kl»-lUMlWÜMWM
mit allen Bequemlichkeiten der Neu-
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6e «>>gs<» ö«i«K-8tvskv
«»öl 8cdrvs «ZiIis«8ei?

mit großem Garten.
8cliao«li«i>8l8toskv

und
Oster-lleioli

tm Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt fast frei.

L . ttasstsr
Baugcschäst.

Clautzenstr. 36, Hohenzollernstr . 28a

wochenend- bezw.
öartenlföusliien, loMlitten

usw. aus Holz, zerlegbar , leicht
transportfähig , sofort lieferbar.
Musterbeisp . zu besehen aus mein
Werkplatz hint . Zeppelin -Virchowst.

F. W. Richter, Baumeister
Sebaldsbriickcr Heerstraße f,Iö

Fernsprecher : 4 04 01

Dienst am Kunden. . .
ein

«Hon/ ckHe-
ssbnre volHeeHa

Haas. / rHee HeFsnn
ÄMk TÄrxHae. ,954 »e F/chÄe
LHA-kttLi-ntairabm« ^
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Es reist ßch gst
»k ckrr HHrFe» <ke

UNIL

Zu erbauendeEin-«Nil
Zweifamilienhäuser
Marburgerstraße (ab Hallerstraße)

Richard Wickmann
Baumeister

Auf dem Kamp 21

I«

auplslws

Findorffviertel
jsweisamilicnhäuscr Augsburgcrstratze

Karl Ebermann, Baugcschäst,
Regensburgerstr . 64. Fernspr . 821 68

0/Utg!!scl äse V/ii-tsobnttsgrupps pr !vstvsrs !oksrung

Vvtoll-, « «iftpMel,, -,
Koulions -,

Sni »r««Ir-0isl »r»akI -,

Kinetor-, Kusrtsusr^
L » W«>l « n S » I «>»

Vsrri ^ »s »H» »y«n
prorpslct « oncl ^ volcünkts bsrsstvälligrt

LssabSitssls ' lsn ill , Srsmsn
iürOnIsN,Hottpilickitu.Huts kür rämlllcki« kronettsn
kr». ttons ttross eo .ttlsrin .Nung«

hhftorbsitsrüberall geruckt

W-s-rlustparzelle I
(Eigenland)
Ang. u. I 11859

2 » '
ziecEetett

l««eoe 8tsckt

Zentr ., N. Markt
2. Etg . 3-4 Zim.,
Diel«, Kü., Bad,
Dachgt ., volll . re¬
noviert , 70 -<i! ev.
auch möbliert.
Ang. u. G 11857

Xe«8laö>1

LsugssckZst I-slisr Hs s estr.88
1 slston 468 08

Oboi-ueulsnck

Sommer-
Wohnung
Ar . Osmers
Oberneuland
Landstr . 145

Gesucht Werkstatt
mit großem Hos
kl. Wohnung.
Ang. u. M 11862

wObsensuioncl

Bau -u. Siedlungs-
8 . m. b. H.

Am Wall 177
Rus: 2 92 64

Möbl . Mans .-Zi.
mit Kochgelegenh.
an berufst . Frau

Buntentor-
fteinwsg 33II

08tertov
Fertige Wochcn-

endhäuschen
mit Blumengart .,
direkt im n«u-
rcnov . Zol und
Ferienvad Horn
errichtet . Näheres
daselbst

Vorstraßc 37
Evtl . Auskunft:

Ansgaritorstr . 19.

Möbl . Zi . an be¬
rufst . H. preiSW.
Ostertorstw . 981 r.

NeiWiiMiM
Tielpsad 1

Garagen srei!

Umstestenck

iofort lieferbar/mit
Plätzen. Direkt an¬

grenzendan die
Harpstedter
Waldungen.
Schierholz,

Er. Mackenstedt.

Mod. Part .-Woh.,
:! Zi., Wtg . u. K.,
n . Wald , großer
Garten , möbl. od.
unmöbliert.

Bulling,
Stenum

Brautpaar
3 Zim . u. Küche
zum 1. b. oder
1. 6. 1936.
Aug. u. N 11863

Wer tauscht m. s.
S-3-Z.-W . 40-45 5«
mtl . Geg. gl. biete
3-Z.-W . i . d. Alt¬
stadt ' 30 M.
Ang. u. T 11869

I . Hast. 3 Z., Kü.
30z.  tausch.geg.
Sebaldsbr . Osterh.
Ang . u. C 11853

SineWohnung
finden Sie schnell
und billig durch
dieKIeinanzeigs in
». Bremer Zeitung

von llaus ru Haus
blöbeltransports
V/obnungsnackvsis
erstklassige
Kabinen- l-agerung» !>U

: Lug . Vrswsr unck Lsrl Vrvwss
Ko >lor uncj öetlieb jstrt:
vsumrlrsvs 86 - 5S,
i ei ci Osn - iger t-reikeir

Kuk 82742 persönliche keöienunA!

Alle für einen""'welch starkes Gefühl der Sicherheit'. Natürlich bejähstDü Kr kiM
Kraft . Du willst selbst das Schicksal meistern und willst nicht von der Hilfe Deiner Mit¬
menschen leben. Hast Da aber bedacht , daß auch der Starke höheren Gewalten ausgesetzt -A
die sein Lebensschiff zum Scheitern bringen können?

Darum sieh Dich beizeiten nach starken Helfern um , die Dich stützen können- wenn Deine
eigene Kraft einmal versagt.

NNllionen deutscher Volksgenossen haben sich in den einzelnen privaten Versicherung ?-
Unternehmungen zu siarken Gemeinschaften gegenseitiger Hilfe zusammengeschlossen
Alle für einen.

Auch Du findest hier den Schutz , der Dich vor Verlust bewahrt . Unter sachverständiger
Leitung geben Dir die privaten Vcrstcherungsunternehmungen in 43  verschiedenen Ver¬
sicherungszweigen Rückendeckung im Lebenskampf . In den letzten r o Jahren haben sa über
7 Milliarden Reichsmark vergütet.

Komm und reihe auch Du Dich ein in den Kreis der 2 5 Millionen Volksgenossen, die
sich dem Rat und der Hilfe privater Versichcrli »gguniernebmn '' grn anvertraut haben.
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Der nächste Pserdemarkt wird am
17. April 1936 aus dem Hohentors
platz abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8—10 Uhr zu geschehen,

g. 4. 36. Die Polizeidircktion.
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Erbhöfcrolle. Gemäß §Z 37 und 38
der Ersten Durchführungsverordnung
zum Reichserbhosgesetz vom 1S. 16.
1933 wird hierdurch bekanntgegeben,
daß das gerichtliche Verzeichnis der
in der Stadtgemeinde Bremen be¬
lesenen Höse, deren Eintragung in
die Erbhöferolle in Aussicht genom¬
men ist, in der Zeit vom 14. 4. bis
14. 5. 1S3S im Polizeihause . Zim¬
mer 238, 9 bis 13 Uhr , zu jeder¬
manns Einsicht ausliegt . Jeder
Eigentümer, der in dem Verzeich¬
nis zu Unrecht nicht eingetragen ist,
kenn beim Anerbengericht binnen
z Wochen nach dem 10. b. 36 Ein¬
spruch einlegen.

g. 4. 36. Die Polizeidircktion.
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Wichtig für Stromabnehmer!
Das Elektrizitätswerk weist hiermit

alle Stromabnehmer darauf hin . daßsich deren elektrische Anlagen nach
den Allgemeinen Stromlieserpngs-
bedingungen dauernd in einwand-
sreiem Zustand befinden müssen.
Ueberalterts Anlagen , sowie Anlagen
aus Kriegsersatzmaterial können
nicht mehr als betriebssicher gelten
und sind baldmöglichst zu erneuern.
Alle Anschlußanlagen müssen den
Vorschriftendes Verbandes Deutscher
Elektrotechnikerbzw. den Technischen
Vorschriften des Elektrizitätswerkes
Bremen entsprechen und können als¬
dann sowohl mit 115 bzw. 125 Volt
als auch mit 220 Volt unter voller
Aufrechterhaltung ihrer Betriebs-
uud Feusrsichsrheit betrieben werden.

Mit Rücksicht auf die sortlaussnd
in Durchführung begriffene Umschal¬
tung der Anlagen aul erhöhte Span¬
nung empfehlen wir unseren Strom¬
abnehmern dringend , ihre Anlagen
durch einen behördlich zugelassenen
Installateur nachprüfen und mangel¬
haftes Material baldigst ersetzen zu

^ 1l"s. 36. Städtisches Elektrizitäts-
werk Bremen.
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Stromabnehmer , die in das noch
mit 115 bzw. 125 Volt Lampenspan-
nung versorgte Gebiet umziehen,
weift das Elektrizitätswerk daraus
hin daß sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können, mit diesen
Spannungen beliefert zu werden.
Auch wenn zur Zeit des Abschlusses
des Wohnungs - Mietvertrages das
Elektrizitätswerk eine Spannungs-
erhöhung nicht angekündigt hat , kann
eine solche bis zum Tage des Umzugs
aus zwingenden Gründen nötig
werden. ^ ^

Lampenaustausch und Kosten-Zu¬
schüsse für Geräteänderung werben
vom Elektrizitätswerk dem Zuziehen¬
den in einem solchen Falle nicht ge¬
währt.

11. 3. 1936. Städt . Elektrizitätswerk.
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Obstbäume
höchste Zeit zu
pflanzen , Rosen,
Koniferen , Sträu¬
cher, alles billig
wegen Räumung.
Holst. Baumschule,
Nürnberg 'st. Parz.

Der Betrieb der städtischen Fähre
Vegesack— Lemwerder ist in vollem
Umfang wieder ausgenommen.

V-gesack, 11. 4. 36.
Der Bürgermeister:
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Ostersonntag:
1S Uhr, 48. Nachm.-Vorft.
Kleine Preise: 0,40—2.90 „1t

MNMINM
Operette von Ioh . Strauß

28 Uhr . Sbd .' Gr . S

In der neuen Einstudierung!

von Juan
Oper von W. A. Mozart

Ostermontag:
15 Uhr, 49. Nachm.-Dorst.
KleinePreise: 0,40- 2,90 ^

WISM WM
Musikdramavon G. Puccini

28 Uhr, Freitag.Platzmiete
In neuer Einstudierung!

»M rigöVSI'lMN
Operettevon Johann Strauß

Ml.. 15. April. 20 Uhr, Mi.-Er. 8

VOSE«
Oper von E. Puccini

Do., 16. April, 20 Uhr, Do.»Er. 8
15. großer Eastspiel-AVeud:

IM necsüilis
von der Scala, Mailand

18!°IklillllgllM
Oper von E. Berdi

Manriko: Nino Piccaluga
Fr., 17. April, 20 Uhr

St .-Anr. 0. Porst. Er. 0
„Der Sprung aus dem Alltag"

Komödievon Heinrich Zsrkanlen
-bd„ 18. April, 20 Uhr, Sbd.-Er. s
In der neuen Einstudierung!

IM rilMMlM
So., 19. April, 11.15 Ubr

Kleine Preise: 0,80—s

Me Jodswoc
heitere musikalische Satire

für 4 Solostimmen
Text von Wilhelm Busch

Musik von Albert Barkhausen
19. April 15 Uhr, Stassel-

Anrecht, 7. Borst. Er . 6
Klein- Preise: 0.40 bis 2.90

N rMMilMl
s °„ 19. April, 19.30 Uhr, Mi.-Gr.e

(armen
Mo., 20. April. Außer Platzmiete

Kleine Preis: : ^ 0.40 Lis 2.90
Festvorstellung

zu« Geburtstage des Führers:

ll-okengrin
RomantischeOper

von Richard Wagner
Dk., 21. April. 20 Uhr, Di.-Platzm.

von Juan
Mi., 22. April, 20 Uhr, Mi,-Er, ä

vsr Sprung
aus «Ism UlNsg

Komödie von Heinrich Zerkauten
Do., 20. April. 20 Uhr, Do.' Vr. L

vsr Sprung
aus «Ism Ulllag
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klil» « ocb I>7.L->n8»--,I>. . k4!««°cb" v
vonnor . tng : 5«o. /i/I7
kroitsg:

vagtoplek
Ursula Lrsdlvv
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Ilialis Ikiesker
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AeckailL

Irtelpapter

ciir NlldMoer

SO Edelrosen «nd
Polhantha

nur ^ 7,50 i. best!
Sorten , II . W,
Preisliste üb, alles
sofort gratis.
Ioh . Klattenhoss,

Gartenbau,
Bremen,  Wolt-
mershauserstr . 128

Fernrus 5 29 26

ksIu -Leoikv

Gbr,H .-u .Da, -Räd.
Ballon34,50 . Fahr-
radh . Schumacher,
Stephanitorswall-
st.3abG .Krumm 'st,

SUIiSsr
skfractdsrsitung
voelkon Kß4. 1.28

SekILueks „ -.48
skrrsciksus
MMenrli 'sgg es

Gpei -, ^ ciker-
Dkamsnk-,

vllSlkkNWIkIlK

Prima Chrom-gsiioni'Sl! «z.so
auch Teilzahlung.

üoei -8elii 'Sl!kl'
Doventorstraße 23

Zzoi . uk
ldpslgsng - Kskt

Mox Niiknsl
Srilclcenrtrsüs44

8Ieiäiu >jj

anrug8 !olle
OriginaMnglische
auch i. Mts .-Rat.
AachcncrFeintuche
bill , Engrospreise

R. Gottffchatt
Am Wall 98

Getr . Anzüge u.
Mantel

von 10 an.
G. Kunze, Abben-
torswallstr . 61.

Möbel

Eich.Schl 'zi,240'̂ !
Laubenstr . 16

Sükvtts

üiisriötzllsctzo
24.. ro . Z8- 42..
80ISS

84.- 4Z.-
M0KSNS8llIS8

7S.- «5- -S.-
18.- 22.

27.- ZS.- 45.-
coueil88
72.- »».- »s..
cislssiiingllez

24- 2-.- ri .-
Mlcsien86sis'.

55.- SS.- 75.-
8ckII'8W8Lj1k

48.- 75.- -5.-
8ekMiki8elw.

Ostsrtorstr . 2^

1S KslikWiriiki
ncu.Rachtigalstr .25

° 'b-bN9- l^ vvel
klimek, Faulsst .134

Küchen
kompl. ab 72.—Gchlafzim.
echt Eiche 320.—
Tiedt , Tischlerei,
DLfter 'str. 103,Hos

Kaufen Sie

Möbel
von Rode!

Rode hat große
— Auswahl —

Fachgeschäft
Aug. Rode,

Stefsensweg131/35

misiriliMl'
Küchen, Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß . niedr . Preise
E. vsn voovsn

Wartburgstr . 84

5csi ö n « ,
m o c! s r n s

M»SI-
MIM

leomplstt
mir Zrüiilsn

2SS

808186-
riMlN6l'°pi

»11,9

HWkWll »!»

MU
A.

d^Lbelbou»
L>. Onub-,-. 10-12

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winklerö-
Möbelhaus
Elisabethstr . 48b

u. Stesfensw . 178

ütllno Volkmann
lilllllll Domshf. 11
Wirklich sehrbillig:
Läuf .,Bett -Umrdg.
AllePolsttzr-Möbel

keichsdund ver veutftien
Kapital - uns Kleinrentner
BundesgruppeBremen

Die Geschäftsstelle ist verlegt von
JakobikirchhosNr. 7 nach Gras-
Moltke-Straße Nr. 48, nicht Alten-
wall Nr. 8.

Sprechstunden dortselbst Diens¬
tags und Freitags , nachmittags von
3—6 Uhr. Donnerstags , vormittags
von 10—12^ Uhr , Mittwochs , nach¬
mittags von 3-4—5 Uhr. Sprech¬
stunde von Herrn Dr . Buchenau im
Rentnerheim Graf -Moltkestr. Nr . 46.
Kein Besuch außerhalb der Sprech¬
stunden.

Regelmäßiger Aussprachenachmittog
am 1. Mittwoch jeden Monats , nach¬
mittags 4-4 Uhr im Rentnerhcim
Orthof , Schwachhauser Heerstr. 40,
zunächst also am 6. Mai 1936.

Nächster musikalischer Nachmittag,
Donnerstag , den Ä . April 1936,
nachmittags 5 Uhr, im Rentnerheim
Orthof.

Die Mitglieder werden aufgefor¬
dert , ihre Beiträge zum Reichsbund,
sowie zu den verschiedenen Versiche¬
rungen , pünktlich und regelmäßig in
der obigen Geschäftsstelle einzuzahlen.
Direkte Usberweisungen an die Ver¬
sicherungsgesellschaften sind nicht er¬
wünscht.

Dr . Buchenau
Bundes gruppenleiter

Verein für Blinde
Generalversammlung

Mittwoch, den 22. April 193«,
abends7-4 Uhr,

in der Blindenanstalt , Sielwall 27.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechnungs¬
ablage,

2. Genehmigung der Rechnung u.
Entlastung des Vorstandes.

3. Wahl von Vorstandsmitgliedern.
4. Wähl von Revisoren.
5. Satzungsänderung.
6. Beschlußfassung über den Er¬

werb von Grundstücken.
7. Verschiedenes.

Vsrvlslköltlgvr unci rudskür »

0LNIS >. SC « /W , Uangansir . 30

2 ) ecstelyecli »ise »t

Versteigerung
vonnsrstnx , äsn 16. ^ pril,

im Mtiow-LM
Mesenftratzer«-ri
F». Friedrich Bohne

vsrsbsixors tob ökkbl.msisbb lotsn ä:
»1 In Spsältionsnnoben:
1 inock. inaftaxoni geftlakriin-
msr -LinriclitZ ., 1 moä . In lük-
Liiniiisi ( siesis m. ftsulr . dluk
dsum ) , 1 last nsuss ? i»no i.
solivarL . Ostiäuss , 1 ä-srtvoll.
Ispi »., 1 xuts Lüek .-Linricsitg .,

u . äiv . LftuLslinödsl usre.
d) In krelvill . Luktriixen:

Llelin ^ Ilobmnnn , Krebs,
1 snxl . Speissrimmsr seicke ) ,
hast . nus k-ükstt , Lüeftsrseftr .,
^usrisdiisek , 6 l -sclsrsbüklsv
u . 3 I,säsr --̂ .rinIsdQsssss1ll,
sied . LvklLkrimmsi , 1 8s1ov,
2 .1» I -Oäsr -LlMsssZsi , sis .^
^Vsinsesir ., I -Iszsstiilil , 1
üss Kücftkn -Lükstt , Odstliäräs,

8Iuni .-8täuäsr,
1 elebtr . LInvler lolkbillpps "), 4
rrertvolle kelsev , 1 vertv . Dante,
1 xr . Lakkee-Iilasvdlne , 1 inoä.
dlensUber -IIIeisäul « m. 4 Kränen,
1 SlIS , 1 I» Ukvta-^ pvarat kür
Helmkino -SekinalMine (Opt. 3,51,
1 Partie Lootsrudskör als : vrabt-
ssllkanseben , RnnäLausoli, , Or«bt-
ssilatronnsn . Däncksslärakt , Uän-
xsmattsn , lVaxsnäsoks , sr . vsri-
nr7,Iaeaaxs mit <1sv ., Laelekarro

nnä äiv . a.
Lsslvktlk -unx : Mttvovb , 15. Korllnaebm . 4 bis k llbr
Das Virtseliakts -Inventar Lann
svtl . sodon vor cker Vsrstsißwrnnl-vom il n torvoi ebneten käuklion

srvorbsn veräsn.
Z. IVillrvns
vsrvlü . u. ökkevtl. dvslvlltvr

Vsrstvixsrvr . vvrvlü . 8viiätrer
Iltdrvmsrstr . 51 Ruk: 625 82

An treckt dst Iröhjohr in dst land.

Denn mukt de Dsgen fix in Stsnd.

Mitlsck un Gel dar wsrd nichsport

An sünd de Polsters sl bejahrt —

AZsckt Vüslng  jem so sein kosrhick

As weer dst jüst dst neeste Stück!

VVSIAS

/Vuto ^ einigung

kärberei » Reinigung  V/üsckerei
Sammsl Dßr. S3744

Kücken
gross losmi » !

In ollen ^ uslllkr.
unä I-oclc.

Siie « 00« rakon
kür sikä SE .- . S2 .-
11̂ ,-, 13ü - ur«
Uns , 8. ciiert .-llsri,ßHlölrel-
§ckulLv
0 »lorlorst «lnv , 84

Hochmod. neueKüche
neues Sofa.
Aug. u . S 11868
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badrileu. llanälg. I
sirovim

1« , 7. S23SS,

!8MS MUtSl»
Moderne Küchen,
Schlasz., Einzelmö.
oigonsaoloniguogl
a. Bedarssd 'schein
u. erleicht. Zahlbd.

ll - WULLv
NenftadtS-

bahnhosRr. 8.

» « üdsl
preiswert u . gut
auch für Wieder¬
verkäufe! .

Schwachhauser
Polsterwerkstätten

Friedhofstr . 22

1 noch fast neue
Waschkommodemit
Marmorplatte u.
Waschgesch. 15 kä!
Sschläsr. Matratze
mit Sprungsed .,
gut erhalt . 5 !äk,
2 eis. Bettst . mit
Ausl. n . St . 2d«
Gr . Krumm 'str. 20

Küch., Schlaf-, Eß-
Wohn -iu.Herr .-Zi.
begreiflicherweise
sehr sehr billig.

ktllNllBolkmann
Lllljjl, DomShs. 11

HU I iür öswocliurigsn ckllsr ^ rt öurcli cjis Li ' sni « »' V ^ oel «- u . 5cI «Ii « k - FU
INI»  GMl gssvUsedas » m . I». Husaren ) ,  Komturstroks 6 «4» VchW

E » » _ psItsvbjsktsllumVsi '- » »
AUlIV » USell ^ sc - iirottsn . Lamms !- dir. F 8

Welsssndsi 'g , lsioftsntorstraS « 30/38

»U - s _ /iltmstnlls usv, . susftt stAncllg UI ^ <1
»U >» 8 >S « IAweI,s « nbeeg Ssmms !-ksir. F I

tioftsntoi 'sti 'sös 30/38

»Npspisr ' ° S . » S 42 71
1-IoftsntorstrsSs 30/38

Anreisen Vvrm,Nlung20202
«semsnn VklllKsi ', Xnostisnsisuskstrsks 19 _

Asbest vsren os" "23379
M» _ a. _ ^ ussssilsobtung , gsbr . ^ utosrsatll-
»U » > UV ^ tsi !s u. Xrscktfskrrsugs

»slnelok Leos » L Lo . dlsebk ., Sesmsn , sisclsstrsSs 37

^urosnksnger -ksdriikuvEumlS
Eeltr Oesttmsnn , Surg - l,ssum , Î ost Lurgclamm
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Sobsdlonsn / Lclolk Gsmper , ^ nsgaritorstrsös 11

Treibriemen s°b4aob?e2L 25944
Vulksnisieranststt 23 ? 92

3. tt . Srsltsnveisobsr , l,8r»IngstraSs 43

« « llmsr » n Sokletk
» » 821 Woltmsrsbsussrstr . 409

9ii>c>- SekMgelv ?̂̂ ^
EsinXost Oevrercileolc , V. cj. Stsintoru --i,°-.»ii»5e.io-g««i---o-

Wottascksn « 2221
Wilbelm Koppe , Vor bsm Stsintor 143

- ' bann clas lZssotilltt tllr c!sn ^ «» ^ M Mtsot >nIsot >sn7 !s !otisnbsc !srtE «>W»I
btugo « sgemelster , ^ nsgsrltorstraös 8

reikackritten 23318
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O!s groks ^ usv/sti!
Ois guisn Î oclsIIs
Ois nisclrigsri Î rsiss
Olstaolim .ösclisriurig
vis längs. Qsrantis

rulsrrt 6l« g0n,«s»n roklungoks-
^ingvngsnt»I, »u 12 Onrsr«
einrlcktung,rukrlacs»nk«>t'' lfmsn
«ln«n lcl«ln«n un,»r«r grok»n

i.«î ung»sük!glc»i«
Vv »,nung, « , « rl «8lung

„LukrivchlvnUsi,«

1 5riilairimmer n -re
»olküs Vvfsrdsltung moüarn Llü
i Vvinirlmmer , rsirsnüs Aus
wdrung, SU1«H, Lusrisdüscd. 1LK
4 poisffsksillkl». . l vO
I KllMe , nstui' larlsrt,
2vseIrm3Llg» Kurwdrung 88 .-

»nnsiims von kbs äeeiaOobn

0 - lsrloe » ie,a , r«

kilireiiiMi
Eß-, Schlaf , und
Herrenzim ., Küch.

MülMkI
Tresen , Realen,

Geldschrank.
Heinz,

Schnellwaage
Abbentorstr . 16 a.

20 Schl'z. abS40-
lOSp 'zi. ab 160-
35 Küchen ab 70-

Fabrikpreisel
Heiwa

Möbelfabrik
Westerstraße 65

Î lasilr

klkM iseknilll

Valsnlin
^essnkslcl 85

U/llI1NllNg8M0lI88l
Ksäio Isu8estsnl
Dann nur

kiÄ « ki'emei'

^iMiirenii 'slk

^o ^Io mit Voll-,
lcgolt.i'jc,«.

M An»us. 5ĉ «!cg,om.

ttsrm »nn5sngmolsr

ksriio
Ulsrcus

! Wgfibulgrtr. 22
7sl. 8Z-06

IliSlllo - ÜIWN?
.Blanke"  sagen
Richthofenstr. 39

Tel .-. 50134

Llmbau ^ w
Gl'- auf W 'strvm.

BolkSemps. 15-
gr. App. 25, 40.

Radio -West
Waller Heerstr . 7

«» soillsoisgsn
WD dost. täoelcsn»Vsiii'onoi'lllllng
»I IlOSkSnIoS
Ileosi 'siui'oo

billig bei
^4 . Vkerner

citr k̂oulsnsti 'ciös

M .Werner
l ötsrbosi msteabsl I

UaaaKovÄI

Kcilsr

pkskf

r»
die bewährten
Marken aus

d. Fachgeschäft
W. Scharcn-
horst Nachs.

Brautstraße 21
Rep. preiswert

akka  Knemsusen
ili ^ >1 krSinsgsnkrsslrtsiis

vauielser
Grünenstraße 50

Ispelen
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Eröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 810 69

IMI eigene
Anfeitig.

10, !5, 18, 25, Kiss,
3 -E. Umstopsen,
Reinigen . Stepp¬
decken, Matratzen
Bcttcn -Frank 10
nur Hankcnftr.

Ruf 52136.

k8 leueliiki

Ssic^ük l-llllgxt

Oomikok 11. ^11«

5loüs, l.üuksr,

8okrnock-
ssckie»

Vr s u r i n g e
^ massiv Solcl
Ernst Sommer
XurllSiVallfgftrt?

^kascliinen

flsll-

«g-

ligliliigleliiljkn

iUIIÎ Igolll ' VlII
Llbracktrlr . Zv-Zi

AauLgeLucke

MIkL
kranr L. LanSe
I.sn6v »dfsi>'süs 146

i.iiliiiikn .aillislliki'
Eks-n. Metalle

vrukn -704
Reustadtswall 12

H.-8ard «robe
Möbel

Abbentorsw ' str.61

«llllk Mj8k
Getr . Schuhe

H. Lembke,
Töserbohmstr . 13

ab Faulenstr.

Äker « iacAt

Vevkaai

Oolclkiscliv
Karpfen , Schleie

C. H. Becker
Balgebrückstr , 16

MSMll
Futterschweine
Sebaldsbrücker
Heerstraße 251

Habe mehrereMkikimak
abzugeben,
Neustadtswall 89

2lt ^ieciketüe »t

Darlehen
für kriditwürdi,
Leute mit gut,
Sicherh . beschaf
schnell u . diskr
100 ,1<r kost. 11 u
Nur schriftl. A:
fragen m. Rück^

Findeiscn
Gröp . -Heerstr. 76

Gelder
Kurz- und lang-
sristg.a.Hhpotheken

Prickcl
Obernstr . 14
Rus 267 71

kür Xisin - Unraigsn
(bis 30 mm lsiöbs ) gswllbrsri wir
slnso srmLülgtsn 6ruoc !prsls von

8 Pfennig je mm
8rem « r Leitung



Die glücklicheGeburt
eines 3. Hitler-Jungen

zeigen hocherfreut an

Wilhelm Stadtlander u. Frau
Adele, geb. Kirchner

Bremen,
Drakenburger Straße 108

Hocherfreut zeigen wir die Ge¬
burt unseres dritten KindeS,

eines gesunden Mädels
an.

Dr . jur . Arend Tellmann
und Frau,
Margret, geb. Hinrichs

Bremen, Ostern 1936
Bürgermeister-Smidt -Str . 41

l-issr - Lrbeltsn
«alt 40 öskrsn

Mups
i-isksrksmp SS

Wei-LstStt / Ük'

kr . LdsIing 2-4
>ls/rkS7i§/s sv/

Ihre  Verlobung geben bekannt

Ftse Watthai
Wilfried Dothdurft

Hannover
Selleestraßr57

Dstern 1936 Bremen

Hamilien-
vrucksachen

liefert preiswert
und in guter
Ausführung die

.Bremer Zeitung"

Die glücklich« Geburt ihrer
zweiten Tochter

zeigen in dankbarer Freude an
vr . meä . Friedrich Oberwöhrmann und Frau,

Hildegard, geb. Lammert
Bremen, Bismarckstraße 84
z. Z. Wöchnerinnenheim

11. April 1936

Die Geburt ihres
zweiten Sohnes

zeigen hocherfreutan
Hans Diekmann und Frau,

Elfe, geb. Jakabb
Bremen, den 9. April 1936

Als Verlobte grüßen

LiM Ganschinietz

Heinz Nrndt

Bremsn, Dftevn 1936 Hempenweg18
Feier findet nicht statt

Charlotte Hartter
Conrad Zander

Verlobte
Bremen Fürstenwalde/Spree

Ostern 1936
z. Z. Bremen, Auguststraße 58

Skannr ^ /dreckt
Sterne Aarte/s

Verlobte

Bremen , -AeFenLweF 237 7. ülLterta § 7936

Ihre Verlobung  geben bekannt

Hildegard Schmiesde
Nintsgerichtsrat

Dr.Alfred Hopf
Bremen 18. April 1936 Freibsrg (Sa .)

MNoMMMl
il
v

«k»n>«irmscemLsrs.Äyos

Als Verlobte grüßen

Adele Koch
Arthur Geithner

Ostern 1936
Bremen, Grenzstraße 131

Kein Empfang

k̂ lcmsclisn äpringlsrunn
î sinr kistsclt

Vsrlobts

örsms» ^s !mrtscjtsrrtra!)s 4
Obtsrn 1936

<§rns Borc/re/t

AsernS Arockme/er
Verlobte

1. Ostertag
Bremen, Vegesackerstraße193

Elfe H . Gusko
Gustav C. I . Niet»

Verlobte

Westerholt, Bremen, Ostern 1936
Kattenturmer Heerstr. 35

zur Zeit Amsterdam

Wir haben uns verlobt:

Kut/l

§//merL

Bremen, April 1936

-§ r'n § emAnn
-vnkeoo/firler

Verlobte
Ostern 1936

Bremen, Gothaerstraße 43

Hertha Fasteuau
Hans Bertels

Verlob te

Bremen, Ostern 1936
Schulstraße 6—9

Elfe Streuer
Hans Döhle

Verlobte

1. Ostertag 1936

Scharnhorststraße 139

Dora Staufenbiel
Heinz Lindemann

Verlobte

1. Ostertag 1936
Bremen, Buschstraße 39

Kein Empfang

Elfe Hackenberg
Walter Hofmeister

Verlobte

Hamburg Ostern 1936

Ihre Verlobung geben bekannt

Frieda Hartmann
Hermann Binnemann

1. Ostertag

Bremen-Lsterholz,
A. d. Kämenade 40 a

Ihre Verlobung geben bekannt

Anneliese Müller
Otto Mose

Bremen, Ostern 1936
Wiesbadenerstr. 43 Harten i. W.

Kein Empfang

Friedchen Hüttenrauch

Fritz Köke

Verlobte

Bremen Ostern 1936

Ihre Verlobung  geben .bekannt

Tilly Ebeling
Heinz Waßmann

Bremen, 1. Ostertag 1936 Reederstraße80

Alice Rövekamp
Hermann Behrens

Verlobte

Bremen, Ostern 1936
Kein Empfang

Lu Gnielka

Heinz Mester
Verlobte

Möckernstraße30

Alma Schmidt
Alfred Mangelsdorf

Bremen

ierlobte

Elbstraße 8

Erika Block

Heinrich Kacckrnann

Verlobte

Dstern1936 Bein Empfang

Erna Mahnke
Hans Joachim Dormann

Verlobte

Ostern 1936
Stade, Brauerstr. 3 Bremen

Annemarie Baden

August Maßmanr
Verlobte

Bremen, Ostern 1936

Das Brautpaar ist nicht anwesend.

Ihr« Vermählung
geben bekannt

Hermann Siemer und Frau
Anna, geb. Marnden

Lünsburg Brsmen-Habenhansn
11. April 1936

Negierungsrat Dr . Wilhelm Hartrna»«
Elisabeth Hattmann

geb. Kimm

Vermählte

Ostern 1936

Kronprinzenstraße 55

Familien -Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung
weite Verbreitung

Martha auf der Horst
Bernhard Weber

Verlobte

Bremen
Ostern 1936

Ki§l

Das Brautpaar ist nicht
anwesend.

Frieda Pape
Rudolf Grewing

Verlobte

HamburgerStr . 155 Ostern 1936
Kein Empfang

Käte Hahn
Ludwig Klingenberg

Verlobte

Ostern 1936 Schlegelstr. 17
Kein Empfang

Ihre Vermählung geben bekannt

Heinrich Gehrken u. Frau
Anita, geb. Ratjen

Ostern 1936

Heidelberger Straße 18

Wir haben uns vermählt

Eduard Eggerf und Frau
Käte, geb. Voß

Ostern 1936

Vesel i. H.

Ihre Vermählung geben bekannt

Georg Nührenberg
Thea Nührenberg

geb. Taucke

Bremen, den 9. April 1936

Vermählte

Franz Vieweg
Dipl .-Jng.

Erna Vieweg
geb. Erünewald

Bremen Wahrer Str . 175

Albert Prost und Frau
Anneliese, geb. Beneke

Vermählte

Gleichzeitig danken wir für die
erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung geben bekannt

Walter Hülfenhaus

Minni Hülfenhaus
geb. Knost

Bremen, den 11. April 1936
z. Z. verreist.

Für die uns anläßlich unk,, i
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeit!!, !
danken wir herzlichst

Hermann Schwedes n. Fr«, /
Mariechen, geb. Heineke ,

Bremen, im April 1936
Schweidnitzer Straße 18

Für die zahlreichen Gratest
tionen und Aufmerksamkeiten
läßlich der Konfirmation um
seres Sohnes Heinrich sagen>«ii
allen auf diesem Wege unsere»
herzlichsten Dank.

Wilhelm Verghahn und Fl,»
Dennewitzstraße 3

Für die uns zur Konsirmatim
unserer Tochter Marianne er,
wiesenen freundlichen Aufmerk¬
samkeiten sagen wir unsere»
herzlichen Dank.

Anton Elazik und Frm>,
nebst Tochter Marianne

Bremen, April 1936
Winterstraße 46

tMen
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Ssrlitr - Lckule
liutk»tsrstis3s 1-5 / ksrnnik 24513

üsltsr unä Inksksr
Nonostb U. cuttlng

kngliscl, , kranrösisek
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-un ^ l̂otkov̂rsitrsn, 14a
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Mischer Kurzschrift
unter Beachtung der
Aenderungen beginnt am
Donnerstag , 83. April,
30 Uhr, in der Oberreal-

. schule, Dechanatstraße 5.
Unterrichtsgcld 10 RM„
Schüler die Hülste. An¬
meldungen beim Haus¬
meister der Schule.

Deutsche Stenograsenschast
OrtsgruppeBremen 1859

wns erlvlürelilie ^usbiiäung
srvsltsn SIs In

vsvamns

llM lillsSS ^°r,lnnsn am 4. blLprsehstä . v . 11-1 u . 6 - 7.
n. Oouäion, Dlpi. i4. l-l.

lanr - 8ckuie k . ksnclix

Mv .-nsnlieiÄelillls

V

Wer ert. jg. M.
Klavierunterricht?
Ang. u. R 11867

geeigneter

XucdstiHe-

vnterriostt

äurvst äiv

Lo 2 st - Lleis

I Dvrtsrnrtr. 144 V/. 84777
Zuneige

Ostern  Iiairsn
siek vsrlvlst . » . .

nnä nun vollen 3is äoest sicstsr s-neli gern
balä steilsten . I7nä äis Linriosttnng kür.
äss neue Velin ? vin sineigsr vssnest stoi
vankorst  dsvslst Istnsn seston änrest
äsn Ungsnsestsin äis stesonäersn Vorteils,
äis Annstorst 2N lösten stat : vins 4 .nsvustl,
vielseitiger , als 8is siest .vorstellen können . -
llnest in äsr nisärigstsn vrsisklnsss - oliäs
Vsrsrstsitnng nnä kreise , äis anest bei
kleinern vinkorninsn Unsestskknngsn lsicstt
rnsestsn . vaest Ostern sollten 8is virkliost
2n kanstorst Festen!

V/srtmöksI , ober 6ocli von

pznnoirri
Heinslüngen « 3 —11
Komplstts V7obnungr - kinricbtungsn
?olLtsr-I4öbs > « Isppiclis « ^ uslsgs -^ otrcitrsn
„Ois ^ s7i7wsiL6 rrisoTil S2 7sio7it7"
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I*Iit

vxv/
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Osnscol - Depot

kelii'.tl»ll«iilisiii!i'
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uncl Koissi -sttoKs 5

Zekt suek:
Galir . linclsnlrriusr

28/32
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Lporlaslts-

kokrilr
«ul: 27217

Großes industrielles Unternehmen
sucht für die Abteilung Betriebsbuch¬
haltung

1 perfekte

Stenotypistin
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Ganz gleich
ob Sie Ihren
Wagen verkau¬
fen oder Ihr
Motorrad tau¬
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mer hilft Ihnen
die Kleinanzeige
im Auto- oder
Motorradmarkt
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Ich bin die Kleinanzeige, lieber Leser!
Erfolgreich werde ich mit Recht ge¬

nannt:
Mein flinker Schritt durchBremen an

der Weser
Ist ungezählten Freunden schon be¬

kannt!
Die „Bremer Zeitung" ist mein

Kampfgelände,
Sie kommt in viele Häuser, viele

Hände:
Auch bin ich preiswert und du kannst

es wagen.
Den Lesern deinen Wunsch durch mich

zu sagen!
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2. unä 30. 8. Ll-K. 172.—G voloiniLsn 7. 6.. 12.
2.. 8. AUc. 180D ^.uL̂ räsin üdsr 100? LUS<ülM'
Lin-2v1rs!LSn (In- n. ^ uslan-ä) Rstsssviril
IsäHrrsit! Oio I^ slss sodiisüsn sln : VLdukLdrl
vr>u Lannovsr dis Hannovsr, HntHrkuoit-
Vsrflk!«§unA us v̂. VsrlanxHn 81s kiospSsttv-
K8i88 vlll'ü «glNM l,

Jeder freie Platz
in Stadt u. Land

für die

NSV .I

Lest
und verbreitet

die

..Bremer Zeitung"

Inst » Ikrs «i « Sklcsp
/^nsFüritorstrske I3ä

/ n̂ruk 29484

iViit äem t . / p̂ril ist vsrr

inmeui'fl'ZllrKllüWlll
sls iVtitinstLbsreusZsscstjsäsn

^ - - - - ^

Lclzxckkl . 5vik

r ^ 4 i- e

6 >c « i  isWi » !
«Aun . cN >k>i

MNennüor
k I n A »I p V k «

1 P

i,»t°
i«»,

, l!

p.I,

slpl
d«ii'

II«
St¬
il^
B«
M
iitH
ktti«
SB

ü»
Mr
s>-
P
kie,!

»>
« «>

I«i!
eihi
«is

ein
tel

M
W,
nick
«>L

Bi
«N
M:

N MI

Wie
Ujl
lOfi
iistze

cheli ch?
i «! l!

i Ü̂III
i e«Ei

Nt >

--

N"



4. Beilage zu Nr . 103 Bremer Zeitung Ostern 1936

c//6 //.L/nAUs
üyL Aa/LL;.

Bremens Frühaufsteher sind noch gar nicht
einmal aus den Federn, als wir an einem emp¬
findlich kühlen Frühlingsmorgen über die Gren¬
zen unserer Stadt hinausfahren, um Bad
Sachfa einen kurzenBesuch abzustatten. „W a s
hat denn Bad Sachfa mit Bremen zu
tun ?" wird zunächst mancher Leser verwundert
fragen und wir müssen anerkennen, datz diese
Frage nicht so ganz unberechtigt ist. Bis vor
kurzem haben da denn auch keineswegs etwa
irgendwelchenäheren Beziehungen bestanden,
aber nunmehr ist dort ein Werk in
den ersten Anfängen seines Wer¬
dens , das in ganz kurzer Zeit unsere
alte Hansestadt und den lieblichen
Erholungsort am Hange des Süd¬
harzes eng miteinander verbinden
wird.

Um es gleich vorwegzunehmen: Unsere
Stadt baut dort ein Kinder¬
erholungsheim!  Das liest sich so einfach,
als wäre es in der Tat nichts Besonderes. Denn
Kinderheime gibt es ja überall in der Welt
und sie unterscheidensich zumeistnur durch ihr
Aeußeres und durch ihre Lage voneinander.

" Sonst gleichen sie sich in ihrem Innern meist
wie ein Ei dem andern.

Nun, mit dem Bau eines Kindererholungs¬
heims wird Bremen diese eben genannte Reihe
von Schöpfungendurchaus nicht fortsetzen. Was
hier unter der Obhut unseres Regierenden
Bürgermeisters, Pg. Otto Heider,  nach den
Plänen der ArchitektenPgg. Richard Ahle¬
mann  und Dipl.-Jngenieur Heinz Loge¬
mann  erstehen wird, ist Deutschlands

. schönste und größte Jugend-
erholungsstätte  schlechthin. Dieses Werk
wird einstmals ein stolzer Beweis sein können,
wie im Reiche Adolf Hitlers die Betreuung der
Jugend sich nicht in gut gemeinten Ratschlägen
erschöpft, sondern wie auch hier die Tat
einzig und allein die Richtschnur allen Han¬
delns ist.
In Goslar  lacht der Frühling . Zwar strahlt

nicht gerade die Sonne vom Himmel, aber die
Luft ist milde und in den Gärten grünt und
blüht es, daß einem das Herz aufgeht. Wir
stehen auf der Vismarckhöheund blicken sinnend
auf die zu unseren Füßen liegende tausendjährige
Stadt. Irgend jemand hat plötzlich vorgeschlagen,
das Wagenverdeckzu öffnen und schon packen
zwölf fleißige Hände zu, so daß diese Arbeit im
wahrsten Sinne des Wortes im Handumdrehen
erledigt ist. Ein Blick auf die Uhr: wir haben
noch Zeit. Und schon geht die Fahrt hinab in die
Stadt, um deren unvergänglichenZauber in sei¬
ner ganzen Macht wieder einmal auf uns wirken
zu lassen.

Dann geht es das Okertal hinauf, am Romker-
haller Wasserfall vorüber. Es ist inzwischen recht
kühl geworden, der Himmel ist dicht verhangen
und hin und wieder klatschen uns Regentropfen
ins Gesicht. Aber das vermag der Freude am Ge¬
nuß der Landschaft keinen Abbruch zu tun und
erst als es an der Odertal - Sperre  nach
echt Bremer Art zu gießen beginnt, sichern wir
uns vor diesen unfreundlichenGrüßen des Wet¬
tergottes.

Nur noch kurze Zeit und wir haben Bad
Sachsa erreicht, das noch seinen Winterschlaf
hält, wenn auch vereinzelte Kurgäste durch die

Straßen pilgern. Wenio
landschaftlichschönster!
flach abfallende

Zo//M

außerhalb des Ortes, in
age, in das nach Süden

eingebettet, liegt das Grundstück, auf dem Bremen
nun sein Kindererholungsheim errichten wird.
Ja , das ist der ideale Tummelplatz für
Kinder!  Hier kann sich jedes Kind so recht
nach Herzenslust austoben, ohne das Grundstück
überhaupt verlassenzu müssen. Denn es ist
dreißig Morgen groß!  Wiesen , Nadel-
und Laubwald wechseln miteinander ab und ein
munter das ganze Gelände durchplätschernder
Bach wird die Anlage eines Plansch¬
beckens  ermöglichen. Die besondereZierde des
Grundstücksjedoch ist ein etwa siebzigjähriges
Fichtenwäldchen,  dessen Bäume riesenhäft-
schlank in den Himmel streben. Wir durchwan¬
dern dieses herrliche Gelände und hören auf un-"
serm Rundgang Einzelheiten darüber, wie dieses
schöne Werk nun eingerichtetwerden soll.

Seit Tagen hat es hier geregnet, und der Boden
des Waldes, der unsere Schritte aufnimmt, gibt
nach, wie wenn er gefedert wäre. Zwar lugen
hin und wieder Kätzchen hervor, aber im allge¬
meinen befindet sich der Frühling hier noch durch¬
aus im Vorstadium. Gleichwohlschöpfen wir tief
Luft, als wir auf der freien Wiese stehen und
erstmalig nach allen Richtungen Umschau halten
über das herrliche, weite Gelände. Gewiß, es
regnet, aber es liegt doch wie Balsam in der
Luft. Dunkle Wolken jagen über uns hinweg,
und doch ist es, als stehen wir unter lachender
Sonne, so überwältigend schön ist der erste Ein¬
druck, der uns gefangennimmt.

Unseren Begleitern legen wir gleich einenganzen
Strauß von Fragen nor, und sie werden dankens¬
werterweisenicht müde, uns zu antworten. Eine
Erklärung reiht sich an die andere, und schließ¬
lich entsteht vor dem geistigen Auge des Besuchers
das Bild, wie es sich nun in Kürze hier darstellenwird.

AMo , eine / /sknmckk/6

Aber unsere beschaulichen Betrachtungen wer¬
den jäh unterbrochen. Petrus öffnet die Himmels¬
schleusen derartig plötzlich und ausgiebig, daß wir
schleunigst unter das schützende Dach des zukünfti¬
gen Verwaltungsgebäudes flüchtenmüssen. Hier
sind im Augenblickdie Fürsorgearbeiter unter¬
gebracht, denen die Bearbeitung des Geländes
obliegt. Ein Lautsprecherist in dieser wohltuen¬
den Einsamkeitdie einzigeErinnerung daran, daß
um uns herum noch eine andere Welt lebt. Und
nun erzählt man uns zu unserem nicht geringen
Erstaunen von der Sternwarte,  die sich in
diesem reizenden Landhäuschen befindet. Der
frühere Besitzer des Grundstücks hat sie sich einge¬
richtet und von hier aus ständig astronomische Be¬
obachtungen gemacht. Wir unterziehen den
interessanten Raum einer Besichtigung. Und als
wir dabei einen Blick aus dem Fenster werfen,
kommt uns erneut so recht zum Bewußtsein, mit
wieviel Geschick und Umsicht aus den vorliegen¬
den zahlreichenAngebotengerade dieser in jeder
Beziehung so ideale Platz herausgefunden wor¬
den ist.

Die Uhr schlägt drei, das Zeichenfür die Be¬
endigung der Tagesarbeit der hier wirkenden
Bremer Arbeiter. In aller Frühe wird morgens
mit den Arbeiten begonnen, so daß dieser verhält¬
nismäßig frühe Arbeitsschlußmöglich ist.

Es dauert noch ein Weilchen, bis der strömende
Regen etwas nachläßt. Wir treten vor die Tür,
und es will uns scheinen, als habe der erfrischende
Guß die Lust nun erst so recht reingewaschen.
Ja , es ist selbst bei Regenwetter eine Freude, sich
inmitten dieser riesigen, herrliche Frischluft aus¬
strömendenFichten zu erholen.

Um diese Erholungsstätte völlig der Schönheit
der Harzlandschaftanzupassen, wird — wohl zum
ersten Male — davon abgesehen, eine „Er-
holungskaserne", also ein großes geschlossenes Ge¬
bäude zu errichten. Es werden vielmehr nach
dem Plan von Pg. Heider

acir/ AnreMruef /m M
erbaut werden, deren jedes Platz für 25 Kinder
bietet. Um nun auch den Charakter einer Anstalt
zu vermeiden, werden die einzelnen Häuser un¬
regelmäßig aus dem Gelände verteilt erstehen, so
daß nach Möglichkeit jede der acht Gruppen unter
Leitung je einer Kindergärtnerin oder Schwester
in sich als „Familie"  geschlossen bleibt.

Von einem besonderen, ebenfalls im Harzer
Baustil zu errichtendem Hause wird die wirt¬

Brcmcr BDM. zur Durchführung von Ferien¬
lagern zur Bersügung stehen.

Wie war es nun möglich, dieses Gelände zu
erwerben und eine so großzügige Anlage auf ihm
zu errichten? Bekanntlichhat der in Eröpelingen
geboreneKaufmann

Saniet/cknackenbesy,
der nach Amerika auswanderte, bei seinemTode
dem „Ersten Beamten des Staates Bremen"
einen Berrag vermacht, mit der Bestimmung,
dieses Geld für Kindererholung zu verwenden.
Der Regierende Bürgermeister hat nun im No¬
vember des verflossenenJahres die „Bremer
Daniel - Schnackenberg - Stiftung"  ins
Leben gerufen und aus dieser Stiftung stehen
die Gelder für die Schaffung der schönsten und
größten Jugenderholungsstätte Deutschlandszur
Verfügung. So wird also durch die Großherzig¬
keit eines Mannes, der seine Vaterstadt auch in
der Fremde niemals vergessen hat, Kindern min¬
derbemittelter Eltern Gesundheit und körper¬
liche Ertüchtigung zuteil. Und wir meinen, daß
die Auswahl des Grundstücksnicht besser hätte
getroffenwerden können. Denn es ist ja schon be¬
tont worden, in welch idealer Weise das Gelände
alle Notwendigkeitenin sich vereinigt.

Es versteht sich von selbst, daß auch
ck'e üe?er'/rre//re/r Mure?
nach den modernstenGesichtspunkten erfolgt. Zu¬
nächst ist in jedem Haus im Erdgeschoß  neben
dem Haupteingang ein Kleideraufbewahrungs¬
raum vorhanden, der zugleich zum Trocknen der
Kleider eingerichtetsein und der für jedes Kind

Im Obergeschoß  nun liegen drei Schlaf¬
kammern, die insgesamt 25 Kinder aufnehmen
können, sowie Waschraum, Duschraum und
Nachttoilelte. Des weiteren siiio hier oie^Schlaf-
räume für die Schwesterund für die Helferin
untergebracht, die beide so angeordnet sind, daß
von ihnen aus eine zuverlässigeBeaufsichtigung
möglich ist.

Die Häuser werden sämtlich einstöckig
gebaut. Neben dem Erdgeschoß erhalten sie ein
ausgebautes Dachgeschoß im friesischen Charakter.
Vor dem Tagesraum im Obergeschoß wird
ein übeMcklek-fek/lr
geschaffen, so saß dieser Raum unmittelbar mit
der Natur verbundenist. Vor zwei oberen Schlaf¬
kammern ist ebenfalls ein breiter Balkon ange¬
legt, um den Kindern die Möglichkeitzu geben,
auch abends vor dem Schlafengehennoch die Um¬
gebung zu genießen.

Jedes Haus ist ein Holzfachwerkbau mit
äußerer und innerer Verschalung und ist mit den
modernsten wärmetechnischen Zwischenkonstruk-
tionen versehen. Das Hohe. steile Dach wird mit
gedämpften Pfannen eingedeckt werden, damit
die Hausmassesich in das Gelände gut einfügt.
Die Häuser werden mit einer Warmwasserheizung
aeheiztwerden, die vom Keller aus bedient wird.
Der Tagesraum erhält außerdemnoch eine direkte
Erwärmung durch die Rauchgase, die durch
einen Kachelofengeleitet werden. Im übrigen
werden die notwendigen Warmwasser- wie auch
die Wärmeeinrichtungen der Küche nicht mit
Gas- sondern mit elektrischem Anschluß versehen,
wie auch die gesamte Kllchenanlage im Wirt¬
schaftsgebäudeelektrisch bedient werden wird.
Diese Einrichtung ist möglich infolge der gün¬
stigen Gestaltungd«e Strompreises in Bad Sackisa.

L
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Motive aus dem zukünftigenErholungsland BremischerJugend. Links:  Blick auf das Häuschen, dessen letzter Besitzer hier in aller Stille aus dem
Tiirmchenheraus astronomische Beobachtungenmachte und das nun so, wie es ist, als Verwaltungsgebäudeübernommenwird. Rechts:  Blick das

romantische Vorntal entlang. Hier wird es sür dieKinver viel zu klettern und herumzutollengeben. Aufn.: Tischer pl
schaftliche Betreuung  der .Erholungs¬
stätte vorgenommenwerden. Entsprechend der
Großzügigkeit der Gesamtanlage werden die
Baukosten etwa 250000bis 300000
Reichsmark  betragen.

Jeweils 2V0 pflegebedürftigeBremer Jungen
und Mädel werden vom Jugendamt Bre¬
men  dort sechs Wochen hindurch zur Erholung
untergebracht werden können. Fernab der Groß¬
stadt werden Spiel, Sport und Wandern und
eine kräftige sowie regelmäßige Ernährung zur
körperlichen Ertüchtigung und Gesundungunserer
Bremer Jugend beitragen. Außerdem wird das
Eesamtheim dem Bremer Jungvolk und dem

einen Garderobenschrankenthalten wird. Neben
diesemKleiderraum befindet sich ein Waschraum
mit Waschbecken, Fußbädern und Toiletten und
erst von hier aus gelangen die Kinder in den
Hausflur. An diesem Hausflur liegen der Tages¬
raum und die Wärmeküche, die auch vom Haupt-
eingang direkt zugänglich sind. Neben dem Tages¬
raum ist der Wohnraum der Schwestergelegen,
die das Haus führt.

Das Kellergeschoß  enthält einen großen
Schuhputzraum, in dem die Kinder ihre Schuhe
putzen sollen. Außerdembefinden sich hier eine
Dunkelkammer zum Abstellenvon Sachen sowie
der Heizraum mit dem Feuerungskeller.

1
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Unser Bild gibt eine anschauliche Darstellung der Beschaffenheit des Grundstücks. Der Bnumbestand
besteht überwiegend aus Fichten; ferner ist das Gelände mit Erlen Birken und Apfcll'äumen
bestanden. Der Bestand an Bäumen ist vortresslichder Anlage eingegliedert; die großen Wiesen-
slächen bieten ideale Tummelplätze. Die obere, das ganze Gelände durchschneidende, Wiese wird von

einem Bach durchflossen, der das sür das Planschbecken benötigte Wasser hergeben wird Die An¬
ordnung der Wohnhäuserist so erfolgt, -ah jede der beiden Gruppen in sich übersehbar ist. Dem
„Garten" vorgelagert ist das jetzige Wirtschaftsgebäude, während das neue dahinter vorgesehen ist
Un,ere Abbildungläßt die Höhenunterschiede aus dem etwa 30 Morgen großen Grundstück erkennen.

Wie geräumig die Häuser sein werden, geht dar¬
aus hervor, daß jedes von ihnen etwa 180 Qua¬
dratmeter Bodenflächebedecken wird.

Derjenige Teil des Geländes, der mit- dem

bebaut wird liegt an einer neu zu bauenden
Straße im Norden des Grundstücks. Das jetzt hier
vorhandeneGebäude wird zu Verwalt üngs-
zwecken  erneuert werden; hier wird auch' der
örtliche Verwalter der Anlage seine Wohnung
erhalten. Diesem alten Haus vorgelagert wird
das neue Wirtschaftsgebäude, in dem die Küchen-
anlage und die Personalräume untergebrachtsind.
Ferner befinden sich hier im Erdgeschoßnoch
Arztzimmer , Behandlungszimmer.
Schwestern -.Wohn - und Schlafzi .mmer,
^ Iol , erzimmer  für mehrere Personen mit
anschließendemBade- und Waschraum. sowie die
sonstigennotwendigen Nebenräume für die mit
der wirtschaftlichenArbeit betrauten Personen
mit den dazugehörigenNebenräumen.

Zum Unterschiedvon den Einzelhäusern ist
dieses neue Wirtschaftsgebäude voll zwei¬
stöckig ausgebaut . Zwischen dem Verwaltungs-
und dem Wirtschaftsgebäude ist seitwärts ein
kleines Waschgebäude mit Stallanbauten mit vor¬
gelagertem Platz für die Aufstellungvon Feld¬küchen  vorgesehen.

Im Norden des Grundstücks soll

an einem / rMa/m ein 7ian;ckrbecken
angelegt werden, das mit Sammel- und Vor-
wärmbecken versehenist. Hier wird auch die
später zu erbauendeLiegehalleihren Platz finden.

Schon jetzt sind die Arbeiten in vollem Gange.
Eine Reihe von bremischen Fllrsorgearbeitern hat
hier auf Monate hinaus Beschäftigung. Wir
fragen sie, wie es ihnen in Sachsa gefällt. Kein
Wunder, daß sie von diesem reizenden Fleckchen
Erde am liebsten gar nicht wieder fort möchten.

Kurz nach Ostern wird nun bereits^mit der
Grundsteinlegung  begonnen und es wird
eifrig gearbeitet werden, um diese herrliche
Stätte der Erholung recht bald ihrer Bestim¬
mung übergeben zu können.

Es ist schon vorstehendkurz gesagt worden, daß
die Verschickung der Kinder durch das Jugendamt
erfolgen wird. Vom Jugendamt wird auch der
weitaus größte Teil der Kosten bestritten werden.
Die Eltern werden lediglich einen kleinen
Zuschuß  zu leisten haben, der dem Ein¬
kommen angemessen  ist und der nur we¬
nige Groschen für jeden Tag betragen wird. So
ist also Vorsorge getroffen daß kein erholungs¬
bedürftiges Kind etwa aus Mangel an Mitteln
auf die Erholung und Ertüchtigung Verzicht zu
leisten braucht. Eine sorgfältigePrüfung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse wird ferner Gewähr
bieten, daß nicht Unberufene die Plätze füllenwerden

So geht also ein Werk hochherzigerNächsten¬
liebe seiner Vollendung entgegen. Wenn nicht
alles täuscht, so werden noch ausgangs dieses
Sommers — die Erholungsstätte wird während
des ganzen Jahres geöffnet sein — Bremens
Kinder sich froh und unbekümmertin dem schönen
Gelände tummeln könnenund ihren jungen Kör¬
ner krärtiaen für die Anfanden die der Alltag
iräter wieder an sie berantraacn wird. Die
Jugend ist die Zukunft unseres Volkes! Das ist
keine leere Redensart! Das Dritte Reich hat tau¬
sendfach bewiesen, daß es diese'Zukunft zu sichern
weiß! M.
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Der Vlütenzweig des Lebens / Von Otto
Gmelin

Thomas ging hinter dem Wagen mit dem
sarge her Lurch die bekannten, alltäglichen
Straßen des Städtchens. Es regnete ein wenig.
Er sah das nasse Pflaster, den Metzgerladenund
das Zigarrengeschäftan der Ecke, wo er sich seinen
Pfeifentabak zu kaufenpflegte. Er iah die Leute,
die stehenblieben, und sah den Wagen, der vor ihm
her fuhr. Er dachte: Ich bringe Elise auf den
Friedhof. Am Grabe standen sie herum vor dem
Erdhügel: der Pfarrer sprach vom Jenseits, u-nd
daß es eine kurze, aber glückliche Ehe gewesen sei,
und daß Gottes Wille geschehe, auch wenn die
Menschenihn nicht begriffen. Das war es vor
allem, was Thomas hörte von dem, was der
Pfarrer sagte: Daß die Menschenes nicht be¬
griffen. Er dachte, daß der Pfarrer recht hatte.
Er nahm die kleine Schaufelund warf, wie er es
sonst an gleichgültigenGräbern getan hatte, die
rötliche schwere Erde hinunter : er hörte sie auf
den Sarg fallen. Es war genau so, wie er es
kannte, die Schaufel, die Erde, der Ton auf dem
Holze.

Er sagte, er müsse noch etwas besorgen. Er ging
allein durch den Regen. Er besann sich, was er
besorgen könne. Er kam an der Post vorbei. Er
kaufte ein paar Marken, die würde er brauchen
können, wenn er an Heinrich schrieb und an
Tante Verta. Dann ging er wieder durch die
Straßen, und da fiel ihm ein, daß seine Frau ge¬
storben war : „gestorben", das hieß, daß sie ver¬
reist war und nicht wiederkam. Einmal war sie
verreist gewesen. Sie war zu ihrem Bruder Emil
aufs Land gefahren. Jeden Tag hatte sie eine
Karte geschrieben, daß es ihr gut gehe, und ob er
auch zufriedensei mit dem Essen. Nach vier Tagen
hatte sie geschrieben, daß sie wiederkomme: ' er
hatte sie an der Bahn abgeholt.

Aber jetzt würde sie nicht wiederkommen, das
war der Unterschied. Man könnte warten, vier
Tage oder zehn Tage, aber es half jetzt alles War¬
ten nichts. Damals hatte er morgens, wenn er
zum Büro ging, gedacht: Nun sißt sie bei Emil
und schält Kartoffeln. Sie hatte Schwarzbrotmit¬
gebracht, aber er hatte nicht einmal eine Tafel
Schokolade für sie gekauft. Er hatte alles, was er
übrig hatte, auf die Sparkassegebracht. Da lag
es nun auf der Sparkasse. Er hatte sich gefugt, sie
würden es später schon brauchenkönnen aber zu
einer Tafel hätte es auch gereicht, wenigstensein¬
mal Sonntage. Was sollte er jetzt mit dem Gelde?

Als er nach Hause kam, war noch Emil da und
dessen Frau . Es war alles schön aufgeräumt in
den Zimmern. Sie wollten erst morgen früh fah¬
ren. Emils Frau wollte auf dem Sofa schlafen,

und Emil und Thomas könntendann im Schlaf¬
zimmer schlafen. Aber das wollte Thomas nicht.
Er selber wolle auf dem Sofa schlafen, und die
beiden Eheleute könnten im Schlafzimmerschlafen.
Er dachte: Wie kann ich da schlafen neben ihrem
Bett, wo sie draußen auf dem Friedhof ist in
ihrem blauen Kleid und ihren kleinen Lackschuhen.
Bei dem Gedankenan die Lackschuhe fiel ihm ein,
daß er seinerzeit zuerst ihre Füße gesehenhatte.
Nämlichbei dem Ausflug des Gesangvereins. Da
hatten sie im Wald gelagert, und zuerst hatte er
ihre Füße gesehen, von denen er meinte, er seien
die eines Kindes. Nachher faßen sie zusammen
an einem Tisch Eigentlich hatte er keineswegs
eine Frau suchen wollen Aber später war ihm
der Gedanke gekommenDie anderen hatten Wein
bestellt. Das war sonst nicht üblich, aber es war
gute Stimmung, da geschieht so etwas.

Er hatte nicht zurückstehen wollen, obwohl es
ihm schwer ankam, und er rief der Wirtin , sie
'olle für ihn und das Fräulein auch eine Flasche
bringen. Da hatte Elise zum erstenmal ihre Hand
auf leinen Arm gelegt und gesagt, er iolle das
doch lassen, ihretwegen solle er es' jedenfalls nicht
tun. Mit so einer Frau würde man wohl leben
können, das ging nicht oben hinaus. So war dann
in ein paar Wochen alles gekommen. Zuerst waren
es nüchterne Ueberlegungen. ob sie sparsam sei.
ob sie etwas Geld hatte. Aber nachher war es
ganz anders gewesen. Nur leider hatte er es nie
gezeigt, so kam es jetzt ihm vor.

Nun war es zu spät. Nun saß er in den Stuben
und wußte nicht, wozu sie da waren. Die Frau
seines Schwagers sagte: Es werde auch vorüber¬
gehen, und er solle sich zerstreuen: er solle sich bald
Urlaub nehmenund zu ihnen kommen aufs Land,
es sei etwas anderes als hier. Die Zeit heile alle
Wunden. Das war es gerade, was ihm weh tat,
daß es vorübergehensollte, und daß die Wunden
heilen sollten. Er gab keine Antwort.

Am nächsten Vormittag fuhren die Verwandten
weg. Die Stuben waren dumpf, so oft er auch
lüftete. Wenn er vom Büro nach Hause kam, be¬
gann er Elisens Sachen durchzusehen. Im Küchen-
ti 'ch fand er ein Vlättchen mit Notizen über den
Einkauf auf dem Markt : Blumenkohl 80 Pfg.,
Kartoffeln 30 Pfg., Radieschen 8 Pfg. usw. Er
las es lange. Er legte es in sein Notizbuch. Ein¬
mal wurde er alles leid und holte sich in der
Leihbibliothek Bücher. Abends, wenn er nach
Hause kam, begann er zu lesen. Wenn er drei
Seiten gelesen hatte, wußte er nicht mehr. was
darin gestanden hatte. Er versuchte es einige Mals.
Er kam zu dem Schluß: Es war Unsinn. Was

konnte «s ihn angehen, was da zu lesen stand?
Der Zettel von Elisens Hand mit ihren Ein¬
käufen war mehr als dieses Geschwätz. Ein Zorn
überkam ihn auf die BUcherschreiber und auf die
Leihbücherei, und er brachte die Bücher zurück.

Es kamen Leute zu ihm, neugierige, wichtig¬
tuerische und wohlmeinende. Sie saßen aus den
Stühlen oder auf dem Sofa und sagten alle das¬
selbe, man müsse den Kopf oben behalten, und er
solle ins Kino gehen, oder er solle in den Ge¬
sangverein gehen, oder er solle am Sonntag den
Ausflug nach Kirchheimm-t ihnen machen, denn
es sei mildes Wetter und schon Frühling. Er
wurde dann eigensinnigund tat es gerade nicht.
Die Frau von der Linkswohnungaüi demselben
Stockwerk kam morgens herüber und räumte auf
und tat sonst Hausarbeit. Sie sagte auch, er könne
bei ihr essen, mit ihr und ihrem Mann und ihrem
Kind: wozu das teure Geld in die Wirtschaft
tragen? Sie wollte nicht viel dran verdienen. Er
sagte sich, daß sie recht hatte, aber wenn er dann
zwischen ihnen saß, mußte er daran denken, wie
er drüben mit Elise gegessen hatte.

So kam Ostern. Er fürchtetesich vor der vielen
Freizeit. Das Wetter wurde mild und heiter. Er
ging Sonnabend vom Büro nicht nach Hause, aß
in einer Wirtschaft, wo ihn keiner kannte, und
ging dann durch die Straßen hinaus auf die
Hügel, zwischen den grünen Feldern der Winter¬
saat und den rötlichen Schollender Aecker. Das
Sonnenlicht kam in weichen Wellen aus einem
lichten Himmel. Seit langem war er nicht mehr
diesen Weg gegangen. Die Luft war mild und
umfloßalle Dinge mit silbernendünnen Schleiern.
Die Bäume im Tälchen standen meist noch ohne
Grün. streckten ein zierlichesAstwerk in das Sil¬
berlicht. Das machte ihn traurig , aber «s war
doch etwas Gutes darin. Thomas ging weiter,
zwischen Wiesen, auf denen Kinder hellgelbePri¬
meln pflückten. Die Stimmen der Kinder klan¬
gen in der Luft. Ueber dem Buschwerk lag der
artgrüne Schleier des ersten Laubes. Buchfinken
chmettertenauf den dünnen Zweigen der Buchen.

Thomas dachte an Elise. Woran konnte er sonst
denken? An seine Spaziergänge mit ihr, an den
Gang zur Köhler Mühle, den sie so oft gemacht
hatten. Im Gehen wehte die silberne Luft um
Stirn und Schläfen. Er spürte die wärmereSonne
durch den Mantel. Sein Weg führte ihn durchs
Tal , über den kleinen Steg hinüber am Wäld¬
chen hin, in großen Bogen auf die Straße . In
der Wirtschaft oben, wo man über einen Steil¬
hang hinweg den Blick auf Hügelland hatte, trank
er in der kleinen Glasterrasse ein Glas Bier.

s >imng ist eben sinnig
Es gibt Menschen, die haben das Talent, sich

zu freuen. Wenn man ihnen etwas schenkt, so
bereitet man sich selbst damit eine Freude,

Frau Edith aber besaß dies Talent anscheinend
nicht. Wenigstens traf ihr Gatte nur selten ihre»
Geschmack. Und er hätte doch so gerne seine hübsche
Frau erfreut, der gute Erich!

Eben hatte ihm Edith einen längeren Vortrag
über di« Kunst des Schenken? gehalten. „Vor
allem muh ein Geschenk„sinnig" sein!" erklärte sie
am Schluß.

„Sinnig?" verblüfft sah ihr Mann sie an. „ja,
was stellst du dir denn unter „sinnig" vor?" Das
war nun leichter gesagt, als erklärt! Aergerlich
zuckte Edith mit den Schultern: „Gott. was sinnig
heißt, versteht doch jeder! Sinnig ist ' - sinnig
ist . . . nein, bist du schwer von Begriff! Sinnig
ist eben sinnig!" schloß sie triumphierend. Damit
war aber der Fall für sie noch nicht erledigt.

„Erinnere dich nur an den gräßlichen vergoldeten
Tafelaufsatz, den du mir zu Weihnachten ge¬
schenkt hast! Das war wahrhaftig kein sinniges
Geschenk! Nur ein Glück, daß Müllers gerade hei¬
rateten, da sind wir ihn wenigstensauf anständige
Art und Weise los geworden! Und haben ein Ge¬
schenk gespart! Sinnige Geschenke dürfen nicht
protzig und aufdringlich sein, sie müssen ihren
wirklichenWert bescheiden verbergen — so was
nenne ich „sinnig!!

In der nächsten Zeit, es war kurz vor Ostern,
dachte der arme Erich an nichts anderes, als an
das verflixte Wörtchen „sinnig!" Ja , wenn man
sich noch etwas hätte darunter vorstellen können!

Endlichhatte er es! Ja . das war „sinnig", das
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mutzte selbst seiner kritischen Frau gefallen! Denn
wenn das nicht sinnig war, wußte Erich überhaupt
nicht, was sinnig ist!

Und am Ostersonntag, die Sonne strahlte, als
hätte es auch da oben Hausputz gegeben, über¬
reichte Erich seiner Frau ein kleines niedliches
Nest. Darin lagen drei buntgefärbte Hühner¬
eier, rot, grün und blau : Glaube, Hoffnung und
Liebe! Das Ganze war von geradezu rührender
Schlichtheit!

Krau Edith besah sich erst ihren Gatten und
dann das Nestchen: beide wirkten äußerst
harmlos.

„Na, an Erfindungsgabe krankt der gute Erich
auch nicht!" dachte Edith ein wenig spöttisch.
Dann setzte sie das Nestchen mitten auf den Ve¬
randatisch Denn man hatte bei dem herrlichen
Osterwetter schon im Freien gedeckt.

„Ich mache noch einen kleinen Spaziergang",
meinte Erich, „laß dir unterdessendie Eier gut
schmecken! Und daß du dir nicht den Magen daran
verdirbst!" lachte er mit dem Finger drohend.

Dann war Edith allein. Langsam nahm sie das
grüne Ei aus dem Nest. klopfte es auf und begann
es sich schmecken zu lassen.

„Eigentlich eine verrückteIdee , einem richtige
Ostereier zu schenken!" überlegte die junge Frau,
„aber mehr als ein Ei auf einmal kann ich beim
besten Willen nicht verzehren."

In diesem Augenblick sah sie ein verlangendes
Bubengesicht, das sich dicht an das Gartengitter
preßte.

„Ich habe jetzt doch keinen Appetit mehr aufdie beiden anderen Eier", dachte Edith, da hatte
sie das Nestchen auch schon in der Hand.

„Willst du vielleicht ein paar Ostereier?" er¬
kundigte sie sich lachend. Der Bub nickte, strahlte.
Edith legte die beiden Eier in sein schmutziM
Händchen(jetzt erst erkannte sie, das es ein Zi-
aeunerjunge war, deren Trupv vermutlich in der
Nähe lagerte). Dann flog der Bengel wie aus der
Pistole geschossen davon.̂

Eine halbe Stunde später erschien Erich,
trällernd und sein Spazierstöckchen schwingend.

„Nun?" erwartungsvoll sah er Edith an, „wie
haben dir denn die Eier geschmeckt?"

„Ich habe nur eines gegessen", erklärte die
junge Frau , „Gott, ein Osterei, wie jedes andere!"

„Und welches hast du denn gegessen?" inter¬
essierte sich ihr Mann angelegentlich,

„Das grüne", lächelte Edith, „aber so ein Ei
gleicht doch wie ein Ei dem anderen!"

Suchend sah ihr Mann umher: „Ja und die
beiden anderen . .?"

„Die habe ich soeben verschenkt!"
„Verschenkt? !" Erich starrte mit halboffenem

Munde feine Frau an. „An wen denn?" stieß
er hastig hervor.

„Nun, einem Jungen , der eben vorbeikam —
weißt du, so einem kleinen Zigeunerjungen . . ."

„Ausgerechnet auch noch Zigeuner! ' stöhnte
Erich, griff sich mit beiden Händen verzweifelt
ins Haar, warf Hut und Stock auf den Tisch und
jagte in langen Sätzen davon.

Verwirrt sah ihm Edith nach. Prüfend sah sie
nach der Sonne Einen Sonnenstich konnte ihr
Mann doch noch nicht bekommen haben! Was er
nur haben mochte?

„Männer sind doch unberechenbareGeschöpfe!"
lachend warf Edith sich in einen Schaukelstuhlund
erwartete schaukelnd die Rückkehrihres „Unbe¬
rechenbaren!"

Da kam er auch schon, schweißtriefend, aufgeregt
mit beiden Armen in der Luft herumfuchtelnd:
„Natürlich, die Bande ist fort — aufgebrochen—
auf Nimmerwiedersehen"! keuchte er atemlos.

„2a, aber was geht das uns an?" gleich¬
mütig schaukelte Edith weiter.

„Aber der Junge hat doch das rote Ei . . ." die
Stimme versagte dem armen Erich.

Nun aber wurde Edith aufmerksam. Der
Schaukelstuhlstand mit einem Ruck. „Das rote
Ei?" fragend sah sie ihren Mann an. Der nickte
verzweifelt: „Ja , das war doch die lleber-
raschung", jammerte er, „weißt du, der Brillant¬
ring — den du dir schon solange gewünscht—
und ,sinnig' sollte es doch auch sein — und da
steckte ich ihn in das rote Ei . . ."

. . . Seit dieser Zeit hat Erich nie wieder
.sinnig' geschenkt.

Mongs un§ihre Schiffe
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(4. Fortsetzung)
„Bringt eure Leine über! . . . Bootsmann!"
„Hier, Häpten!"
„A- e Mann an Deck!" Thomsen tritt neben

Reemt Badong. „Ich meine, man sollte der Dame
bester Bescheid sagen."

„Tun Sie das, Thomsen!"
Reemt selbst geht in den Salon zurück, während

Thomsen an der Pastagierkammer— sie liegt auf
dem Oberdeck und dicht neben dem Salon —
klopft.

Reemt hört die Tür aufgehen, hört eine Frauen¬
stimmedie Worte sagen: „Ich bin schon fertig !"
und hört Schritte. Als er sich umwendet, steht
die Pastagierin mitten im Salon.

„Gnädige Frau —!" will er sagen, stockt aber
im selben Augenblick. „Stava —! Stava van
Loo!"

Die Frau geht lachendauf ihn zu und bleibt
dicht vor ihm'stehen. „Ich habe mir dieses Wieder¬
sehen oft genug ausmalen können, Reemt Ba¬
dong: ich habe ja während meiner Reise Zeit und
Muße gehabt, es mir immer wieder in neuen
Phasen vorzustellen. Und jetzt ist es doch ganz
anders geworden."

„Ich wußte nicht, daß Sie an Bord sind", stot¬
tert Reemt, der sich immer noch nicht von seinem
Erstaunen erholt hat.

„Sie wußten doch, daß die „Anna Badong" eine
Pastagierin aufgenommenhatte?"

„Ja — eine Frau Hellkamp."
„Das bin ich."
Thomsen, der nachgekommen ist, hört das alles

mit an, ohne den Sinn zu begreifen. „Die gnä¬
dige Frau war schon vollkommenfertig ange¬
zogen", sagt er.

Stava Hellkamp lächelt. „Ich bin nicht ängstlich,
Reemt Badong, aber auf einem festliegenden
Schiff gelten wohl die gleichen Rechte wie in
einem Bauernhaus bei Gewitter. MistenSie noch,
wie es war, als wir einmal in Pewfum vom Ge¬

witter überraschtwurden und die halbe Nacht in
der großen Stube saßen und Schauergeschichten
erzählten? Sie und Anke und mein Vater ?"

„Natürlich weiß ich das noch! Thomsen: Er¬
kennen Sie denn die kleine Stava nicht wieder,
die Tochter vom Regierungsbaumeistervan Loo,
der damals die Seeschleuse und das Hafenbecken
gebaut hat ?"

„Die kleine Stava , die mit der Anke immer vor
unsern Kontorfenstern gebummelt ist!" sagt
Thomsen. „Sie waren gerade im ersten Jahr Vo¬
lontär und hielten es am Schreibpult gar nicht
mehr aus, wenn die Mädels draußen waren."

„Und Sie hatten stets Verständnis dafür und
haben mir immer irgendeinen Auftrag gegeben,
bei dem's nicht auffiel, wenn ich mal drei Stunden
oder auch länger fortblieb. Eigentlich war das
sehr leichtsinnig, Herr Prokurist!" Der Vorwurf
klingt nicht sehr ernsthaft.

„Es war bestimmt nur im Frühling oder im
Sommer, Zerr Konsul!" entschuldigt sich der Alte.

„Oder im Winter, wenn wir Eislaufen gingen;
im Sommer sind wir mit den Rädern zum
Schwimmendurchgebrannt. Ich glaube, Thomsen,
wenn ich einen Sohn hätte, und der säße nun in
der Firma, ich glaube, der unbestechliche Prokurist
Thomsen würde die gleiche Sünde noch einmal
begehen."

„Ich glaube, man kann nur einmal jung sein,
Herr Konsul", sagt der Alte leise, „und was man
in der Zeit veriäumt hat, kann man niemals
nachholen." Und dann, ein wenig verlegen, „Aber
ich möchte jetzt mal zum Ersten Offizier gehen
und mit ihm über den Bericht sprechen. Die Asse¬
kuranz verlangt genau Bericht, ganz genau."

Stava Hellkamphat sich hingesetzt. „Diese Be-
egnung hat unerwartete Wirkungen gehabt,
eemt Badong."

. „Welche?"
„Sie sind in Ihre Kronprinzenzeitzurückversetzt
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worden. Es gibt Menschen, die das nicht sehr
schätzen."

„Ich hätte keinenGrund, anders als freundlich
daran zu denken, wenn —", er macht eine Pause,

wenn ich überhaupt oft daran gedacht hätte.
Ich bin sehr beschäftigt, aber jetzt ist alles wieder
in mir aufgewacht, und es ist, als sei das alles
erst gestern gewesen."

„Es war vor zwanzig Jahren ", sagt sie. „Wir
waren gerade aus der Schule entlassen, und Sie
waren Volontär. Ein Jahr später kam Papa nach
Kiel, und, wie das so ist, die neue Umgebung
nahm mich gefangen: die Zeit in Emden versank."

„Ich hin in Emden geblieben — auch in der
Zeit, in der ich in England und in den Tropen
war. Man wurzelt durch das Geschäft und durch
die Schiffe."

„Und durch die Familie. Sie sind verheiratet,
Reemt?"

„Ich war es. Meine Frau starb vor vielen
Jahren in Santos ."

„Mein Mann ist kurz nach dem Krieg bei einem
Autounfall ums Leben gekommen", sagt sie leise.
Dann steht sie auf und geht einige Male auf und
ab. „Aber wir unterhalten uns hier, als ob wir
einander auf einem Bäderdampfer begegnet
wären. So ganz harmlos scheint die Lage des
Schiffs doch nicht zu sein? Sonst wären Sie jetzt
nicht an Bord."

„Der Reeder ist immer verantwortlich. Ich Habs
den Schlepper begleitet."

Sie sind so in ihrer Unterhaltung versponnen,
daß sie es kaum merken, wie die See immer
stärker geaen die „Anna Badong" anstürmt und
wie das Schiff in allen Fugen zu ächzen und zu
stöhnenanfängt.

Jetzt geht die Tür auf, und Erönewald tritt
ein. „Auf ein Wort, Herr Konsul!"

Stava Hellkamp steht auf. „Störe ich die
Herren?"

Der Kapitän will etwas sagen.
Aber Badong schneidet ihm das Wort ab. „Wir

beredendas bester auf der Brücke."
„Es ist auch nur wegender Lotungen", brummi

ber Kapitän. ..Ich möchte das dem Herrn Konsul
mal auf der Seekarte zeigen." Und. als sie im
Kartenraum stehen: „Es sieht nicht gut aus. Kon¬
sul Badong! Das Glas ist abgrundtief gefallen,
in einer halben Stunde haben wir den schönsten
Nordwestauf dem Hals. Ich habe eben noch ein¬
mal loten lasten: Wir sitzen auf sechs Meter

Draußen lagen die Berge in zarten Farben röt¬
lich, silbergrau, blaggrun: Baumgruppen standen
an den Wegen, grüngelb überhaucht: da und dorr
hob sich ein weißer Busch am Fels oder an einem
Hof der flaumige Schneeeben erblühender Achte.
Der Fichtenwaldwar dunkelgrünüber die Hohen-
züqe hingelegt, der Laubwald von einem hellen
Lila, das dort. wo die späte Sonne ihn erreichte,
dunkelgolden aufleuchtete. Thomas sah es und
spürte es, träumte vor sich hin, bezahlte fein
Pier und ging langsam nach Hause. . . .

In dieser Nacht schlief er bester. Er A den
Wald vor sich und die rötliche Sonne. Am Morgen
ging er früh weg. Die Sonne schien wieder. Aus
dem silberblauen Himmel strömte es mild und
feierlich. Es waren noch nicht viele Menschen
unterwegs. Er ging die lllmenallee "ach dem
Friedhof. Die Finken schmettertenin den Garten
Auferstehunghieß dieses Fest. Thomas dachte an
die Frauen, die am Ostermorgendas Grab leer
gefunden. So war dieser Morgen. Thomas ging
durch die Eräberreihcn. Er stand an dem frischen
Trab Elisens, dessen rote, feuchte Erde noch mit

Berg : man sah auch von hier in ein Tal
Höfe, Gärten. Wiesen. Felder. Stimmen
Kindern, das Gebell eines Hundes am jenseiti,.»
Hang drang fernher. Der Zweig eines
chens, das aus dem Nachbargrabstand, ragtel°^
und schmalüber das Grab Elisens: die
funkelte darauf. Nachdem Thomas einige
blicke verweilt war, ging er. Er wanderte
ganzen Tag. Es waren viele Menschen unte,
wegs. aber er fand stillere Wege. Er aß in ein»
Bauernwirtschaft im Tal . Den ganzen Tag
er den silberblauen Himmel, seine Stirn' n»>
seine Wangen brannten von der Frische der Lns-
Cr spürte die Müdigkeit in allen Gliedern. Cez»
Abend, als die Sonne tief stand und die
golden wurden, stand er wieder am Grabe Elisen-
Aber da war der Zweig des Bäumchens mit
ten weißen Blüten über und über bestecktM
leuchteteim Abendlicht. Staunend sah er ihn^
Er trug den Zweig nach Hause und stellte st»'
in die Wasserflascheauf seinem Waschtisch. A
er einschlief, sah er ihn. Es war alles schwer nj!
vorher, aber es war etwas verändert. Von da«-
fing er wieder an zu leben.

Die klugen Mtsleute von Bremen
Em Ostermsrchen von Hsns Friedrich Vlunck

Zu Ostern wünschen sich alle Leute das schönste
Wetter, und in dem Jahr . von dem ich erzähle,
war es in der Stadt Bremen auch bis zum Sonn¬
abend herrlichster Sonnenscheingewesen. Aber
als die Leute anderntags in den Himmel guckten
und die weißen Kleider, die schon bereitlagen,
anziehen wollten, regnete es zum Gotterbarmen,
und ein böser Wind fuhr durch alle Gaffen.

Nun wohnte eine junge Ratsfrau am Markt¬
platz der Stadt , der war es besonders leid, daß
das Wetter so arg geworden war : sie war erst
jung getraut und hatte sich sehr auf den Oster-
weg mit ihrem Mann gefreut. Statt dessen laß
der Ratsherr nun brummend im Stadthaus , um
eilig allerhand Arbeit, die ihm liegengeblieben
war, fertigzustellen, und die arme Frau sah in
übler Laune dem Regen zu und dachte nach, wer
von den vielen Widersachernder wackeren Stadt
solch Wetter beschert haben könnte.

Wie sie das nun noch übersinnt, kommt, obschon
es Ostermorgenist, ein riesiger Fischhändlervor¬
bei, der hat die Mütze tief über die Ohren ge¬
zogen, schiebt seinen Wagen vor sich her and
bleibt vorm Haus der Ratsfrau stehen. Und er
ruft, wie die Leute alltäglichtun:

„Aal, gröne Aal,
Uns Fru , kamen Se mal daal"

Die Frau merkt gleich, daß da etwas nicht mit
rechtenDingen zugeht, sondern daß einer gekom¬
men ist, der nichts vom heiligen Festtag weiß.
Und weil sie ein entschlossenes Weib ist, geht sie
selbst die Treppe hinab und tut wirklich, als wenn
sie sich die Fische ansehen wollte. Sie weiß aber
mit dieser Art Volk Bescheid— es ist früher oft
auf ihren Spuren gewesen. — und sie sieht daß
der Händler ein alter Wasterkerlaus der Weier
ist: wahrscheinlichist es auch der, welcher den
schlimmen Regen über die österlicheStadt ge¬
bracht hat.

Wie der Mann seine Fischezeigt, beginnt er
auch bald zu reden, daß ei die Frau schon als
Kind habe spielen sehen, wie schön sie geworden
sei und wie gern er sie immer gemocht habe —
da tut die Ratsfrau wie ein Schelm, legt den
Finger auf den Mund und lädt den Waterkerl
wie einen alten Bekannten ein, er solle ihren
Garten besehen.

„Ich weiß wohl", sagt sie geheimnisvoll, ,,^hr
seid ein hoher Herr und nicht der, für den Ihr
Euch ausgebt: Und-gewiß gestillt Ihr mir auch.
Aber mein Mann ist sehr streng, verbergt Euch
doch rasch im Brunnen, bis er zum Garten hin¬
ausgegangen ist."

Der Wassermann, der solch freundlichenEmp¬
fang kaum erwartet hat. geht wirklich in den
Brunnen, um auf den Ausgang des Natsherrn
zu warten : und draußen in den Straßen regnet
es schon weniger.

Lange dauert es nicht, da kommt ein anderer
Geselle eifersüchtiglängs der Straße . Der fegt
wie der Wind heran, klingelt auch am Haus der
Ratsfrau , und wie das Mädchen nach seinemBe¬
gehren fragt, will er gleich von ihm wissen, ob
nicht vorhin ein schlimmer Besuch ins Haus ein¬
gelassen sei. Er ist so neidisch, er will gleich in die
Tür : die Ratssrau muß selbst die Treppe Hinab¬
kommen. weil der Zank im Haustor nicht auf¬
hört.

Kaum ist sie unten, macht auch der zweite
Schmachtereinen tiefen Bückling, tut geheimnis¬
voll und flüstert, er habe vor einem Dieb und
Räuber zu warnen. Und er fragt, ob er die schöne
Kran nicht in ihrem Garten besuchen dürfe, hier
draußen könne er es ihr nicht verraten.

Es ist ein langer Gesell« mit pausbackigemGe¬
sicht, die Frau weiß nicht gleich, woher sie ihn
kennen könnte. Aber sie vermutet, daß auch er an
dem Wetter schuld hat, tut schalksfreundlich und

Länge auf, und wenn der „Mars " jetzt anzieht,
reißt er unsere alte „Anna" einfach auseinander."

„Und in einer halben Stunde, Erönewald?"
„In der Kirche weiß jeder, daß am Ende der

Predigt das Amen kommt: das weiß man hier
nicht. Nur denken kann man sich das. Und wenn
die Kraft von meiner Maschine und von dem
„Mars " da drüben in einer halben Stunde noch
ausreicht, um uns hier freizukriegen, dann will
ich nicht der alte Erönewald sein. Und deshalb
mein' ich, die Frau sollte von Bord, auf den
„Mars " 'rüber."

„Der Schlepper ist kein Aufenthalt für eine
Dame."

„Wer weiß, wie lange es die „Anna Badong"
ist? Fünfzehn Jahre hat sie auf dem Buckel; fünf¬
zehn Jahre sind fünfzehn Jahre ."

„Ich werde es der Dame sagen."
Als er gehen will, hält der Kapitän ihn zurück.

„Und Sie und Thomsen sollten auch auf den
Schlepper'rüber ! Das ist meine Meinung."

„Erönewald, die „Anna Badong" ist mein
Schiff!"

„Herr Konsul, was hier zu tun ist. das geht
nur den Kapitän an und der Kapitän auf der
„Anna Badong", das bin ich! Und für das Schiff
bin ich Ihnen und dem Seeamt und meinem Ge¬
wissen verantwortlich. Wenn's vorbei ist, so oder
so, dann könnenSie dem alten Erönewald sagen,
er soll nach Hause gehen und sich in Ereetsiel' 'ne
Kate kaufen. Aber jetzt bin ich Kapitän !"

Badong sieht ihn ruhig an. „So war's nicht ge¬
meint, Erönewald. Lasten Sie das Boot klar¬
machen! Wir fahren!"

Als er in den Salon zurückkommt, findet er
Stava Hellkampin Hut und Mantel : sie hat die
kleine Kappe fest über die Ohren gezogen und
die Regenhaut bis an den Hals geknöpft. „Ist
es so weit?" fragt sie ruhig.

„Ja ."
„Mein Koffer ist fertig. Viel war nicht zu

packen; meine Kisten stehen ja unten im Raum.
Mit denen ist natürlich jetzt nichts zu machen,
aber kann der Koffer mit? Er ist nicht schwer"..Natürlich."

..Dann lasten Sie uns geben. Reemt"
Er tritt neben sie, und es freut ihn, daß sie so

>!t, wie sie ist, und nicht, wie eine Frau in ihrer
Lage wohl sein dürfte. ..Sie sind ein tapfererKerl, Stava !"

Sie lächelt „Es ist doch nichts Besonderes! Sie ae.
hen doch auch mit Reemt. Ich denke doch, Sie werden

sagt, sie wolle wohl gern hören, was er zu svK.
habe, aber er müsse noch warten, bis ihr M»>;
durch den Garten gegangen sei. Und sie schickt iß
in den großen Birnbaum, in dem soll er sichx-s
stecken. Kaum hat der Fremde das getan. :.,
hört der Wind zu stoßen auf, und der Hiniv
hellt sich auf.

Die Ratsfrau hätte nun gerne ihrem M»>
Bescheid gegebenund ihn ermähnt, mit ihr
zugehen: sie war aber auch in Sorge was sie x.
den beiden Gesellen im Garten anfangen so!!:-
Schließlich rief sie ihren Knecht und ihre Jungst:,
schickte den Knecht aufs Rathaus , seinen Hem
eilig herbeizurufen, und sagte der Maid. sie mL
einmal durch den Garten gehen, als habe sie ch-
Votschaft zu bestellen. Und wenn zwei Leute f-
anredeten, müsse sie diesem diese und jenemM
Antwort geben.

Als die Dirn nun beim Brunnen vorüberkam.
brummt« ihr einer zu. wie lange es denn pir
Teufel noch dauere, bis der Mann aus dem tzcui;
wäre. Ach, antwortete sie. genau wie ihre Heiii,
es sie geheißen hatte, da wäre noch ein andere:
schlimmer Besuch gekommen, mit dem müßte m»
erst fertig werden.

Als die Jungfer danach am Birnbaum voriibei-
kam. saß der Windkerl ungeduldig auf dem unter
sten Zweig. Er müsse noch etwas Geduld hab»,
flüsterte sie rasch, der Wassermann säße im Brw
nen und ihre arme Herrin wage sich nicht voi-
über.

Kaum hatte der Wind das gehört, da ist ei
wie ein Wirbel über den Brunnen und dann köpf
über hineingefahren, um mit dem Nebenhöhle:
abzurechnen. Man hört das Master in der Tust
entsetzlich schlagenund plantschen.

Grade da ist aber auch der Ratsherr heim¬
gekehrt. und die Frau hat ihm mit fliegend»
Worten von ihrer List erzählt. Der Mann hat di:
Stirn krausgezogen, dann hat er gelacht, hat naö
dem Knechtgerufen und die beiden haben sichp
den Polternden, Fechtendenim Brunnen geschli¬
chen. Und sie haben eilig den großen eichene«
Holzdeckel hinausgehoben, haben ihn mit alle»
Steinen beschwert, derer sie habhaft werden konn¬
ten, und noch drei große eiserne Klammern übe:
die Ränder gehämmert.

Erst am dritten Tag hat der Mann die Sturm¬
warnung am Hafen hochziehen lasten. Dann ist
er mit seinem Knecht beigegangen, hat drê KrM-
pen losgehämmertund hat mit einem langen Sie'
die Steine «inen nach dem anderen von der
wackeligen Deckel geschoben. Bis der plötzlich nid
einem Knall in die Luft gegangen ist und zm
zerrissene wilde Kerls aus der Tiefe hochgefahre:
sind. Und es ist ein entsetzliches Dienstagswett«:
über die arme Stadt gekommen. Aber die Feier¬
tage waren doch nach des Ratsherrn und all«:
Frauen und Jungfrauen Wunsch gewesen, und e-
war nichts mehr dran zu ändern.

Muc

siormvoUsnästê MGk Dos paar rclioii
liuysimustev
in feinster- » V .-en

j ^ Uur im be-

^ i cl-, e °!ck qsscM

Der Maulwurf hört in seinem Loch
ein Lerchenlied erklingen
und spricht: Wie sinnlos ist es doch
zu fliegen und zu singen! Oeibc!

mich nicht allein fortschicken, Sie und der«hl
Thomsen? Und vor einer halben Stunde sind öe
erst an Bord gekommen."

„Vor einer halben Stunde —", wiederholtk
ihre Worte. Vor einer halben Stunde hat er»
nichts von Stava Hellkampgewußt, und jetzt
eine Zeit, an die er kaum mehr gedacht hat.
ihm wach geworden— eine Zeit, die, je klarer«!
in ihm wird, immer mehr Raum in seinemD't'
ken einnimmt . . .

Erönewald und der Schlepperkapitänhab» !>-
inzwischen geeinigt. Der „Mars " hat sein
klargemacht; es schießt soeben durch die Vran» -
heran und tanzt in Lee.

„Rasch!" sagt Erönewald und bindet
Stava , dann auch den beiden Männern Schmiß
westen um. „Besser ist bester!"

Es geht alles gut. Zuerst springt Reemti»-
Boot und fängt Stava auf, die ihm folgt,
Herzschlag lang ruht sie in seinen Armen»>m
glaubt, ihren Atem an seinem Gesicht zu sM-,
dann läßt er sie auf die Bank gleiten. Der̂
Thomsen stolpert herüber; ein Matrosemit̂ '
Koffer folgt.

Erönewald, der alles von oben beobachte!be¬
gibt dem „Mars " ein Zeichen. „Fertig!"

Es sind nur fünfzig Meter von der
Badong" bis zu dem Schlepper, aber es sindM
zig schwere Meter, fünfzig Meter, die alleM
der Rudernden in Anspruch nehmen. Die
perleute liegen in den Riemen, auch Reemt
dong greift zu: eisige Spritzer schlagenm '
Boot und lassen die Menschen vor Nässe tl>k>-

Stava Hellkampspürt, wie ihr die Kaltes
Körper emporkriecht: trotz des Mantels»»"
Oelzeugs. das Erönewald ihr noch'M!
Augenblick llbergestreifthat, hat sie keinen
nen Faden mehr am Leibe. '

(Fortsetzungfolgt)
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Ter ostpreutzische Heimatverlag Grase L
Unzer  hat ein zweites Buch des durch sein
Erstlingswerk „Guja " bereits stark in den Vor¬
dergrund getretenen Tierschriststellers Walter
von Landen herausgebracht . Mit über hundert
Abbildungen nach Ausnahmen des Versassers

, ausgestattet und in Ganzleinen gebunden ist es
sitr 4,80 RM . erhältlich.

,,Der Sinn meiner Arbeit ist nicht die Er¬
forschung meiner Heimat allein , nicht die Flucht
vor den Menschen zum Tier , nicht nur ein Dienst
an der Wissenschaft . Ihr Sinn ist das Suchen
nach Wahrheit und Erkenntnis , — ihre Hoff¬
nung , das Gefundene den Menschen mit der ewi¬
gen Sehnsucht im Herzen vermitteln zu können ." -—

Auf der Schlichtheit und dem Reichtum dieser
Worte steht das Werk , — eine gottergebene
Wanderung „auf stillen Pfaden " über die ver¬
zauberten Ufer des Masurensees der Vogel
„Euja ", durch die Rohrwälder seiner freundlichen
Geheimnisse , auf den glatten Fluten seiner fried¬
lichen Wahrheiten und unter den eiligen Wolken
seiner verborgenen Lebenssülle.

Aeusierlich ein gepflegtes Buch wie viele ge¬
pflegten Bücher , an Inhalt aber ungleich reicher
und liebenswerter , anziehender und kraftvoller
mit jeder Seite und mit jedem Bilde als so
manches seiner Art . Es birgt den Ausdruck einer

l?rc>bs äsr von Lanäsnsebsn Disilicbtbiläicunst

unermeßlichen Liebe zu den „kleinen " Dingen , an
denen die Menschen vorübergehen , weil sie sie
nicht sehen , weil ihr Auge und Herz entwöhnt
oder ihr Blick verdorben ist, weil ihre Wünsche
zerfahren oder ihre Schritte zu laut sind . Von
Sanden nimmt uns bei der Hand , hält uns auf
unserer hastigen Flucht durch den Alltag zurück
und sagt lachend , hier steh' das und dort sieh'
jenes . Und ehe wir es selbst bemerken , hocken wir
mit ihm auf der Erde und betrachten — schier
unter unseren unvorsichtigen Sohlen — die
Wunder eines neu entdeckten Lebens , blicken wir
mit ihm in die fahrenden Wolken , aus denen
uns mannigfaltige Freude entgegenkommt , durch¬
streifen wir mit ihm auf stillen Pfaden die
Schönheiten einer Welt , von der wir uns nichts
hatten träumen lassen.

Betrachten wir doch die Karte unserer deutschen
Heimat , — ein stecknadelkopfgroßes Fleckchen da¬
von , so winzig mitten im Herzen Ostpreußens,
daß es hundertfach unter unserer Zeigefinger¬
spitze unterginge , — dieses Fleckchen Erde nur
schließt von Sanden auf und öffnet doch zugleich
ein großes Tor , hinter dem die Aue der allum¬
spannenden Liebe zur deutschen Heimat leuchtet.
Er läßt uns unter einen Schleier voller Geheim¬
nisse schauen , unter dem die Natur erfüllt ist

von den Wundern des Lebens . Und wie von un¬
gefähr wird es plötzlich offenbar : wir lieben die
Rohrweihe mehr als den Geier über Asiens Hoch¬
gebirgen , wir haben innigere Freude an der
Wasserspitzmaus als an den Krokodilen Afrikas,
wir sehen mit wärmeren Augen auf das Woll¬
gras der Eujaer Moorwiesen als auf die Papy¬
russtauden tropischer Sümpfe und stehen dank¬
barer und ergriffener auf dem Hügel der Sehn¬
sucht, von dem aus der Blick über Land , Heide
und See schweift , als auf sonst einem „höchsten",
„seltensten ", „originellsten ", „gefährlichsten " oder
gar noch einem tolleren Superlativ -Auslug . Und
indem von Sanden mit der frischen Schlichtheit
seines Erzählens und der packenden Größe seiner
Tierlichtbndkunst solche Empfindungen weckt, hat
er uns befreit von der Unart und der Torheit,
unsers Aufmerksamkeit stets nur an Expeditionen
in die Fernen und Fremden dunkler oder Heller
Erdteile zu verschenken und Naturschönheiten des
eigenen Lebensraumes in all ihren vielfältigen
Aeußerungen als „unerheblich " und „nicht reizvoll
genug " aözutun.

Als im Jahre 1884 während der internationalen
Lrnithologen -Tagung in Oxford (England)
Deutschland auf einer Tierlichtbild -Ausstellung
dank den überragenden photographischen Natur-
urkunden von Sandens den zweiten Preis zuer¬
kannt bekam , wurde damit von einem fach¬
männischen Gremium das ausgesagt , was die
ersten Pressestimmen über dieses zweite der von
Sanden 'schen Bücher einmütig feststellen : „Er ist
nicht mehr nötig daß wir bei Tier¬
geschichten ins Ausland gehen !"

Von Sanden hat erfüllt , was insgeheim der
Wunsch der großen deutschen Lesergemeinde war,
— es möchte ein Deutscher die Feder und die
Kamera nehmen und uns hinführen an die
heimischen Quellen der großen Freude an der
Natur!

Man darf mit Recht auf die weiteren Bücher
dieses Ostpreußen gespannt sein.

Nsinr Tleosisr.

„Bon Versailles zur Wehrsreiheit"
Eine Geschichtedes Kampfes um Abrüstung und
Gleichberechtigung im Jahre 1834/35 in Doku¬
menten . Bearbeitet von Michael Freund.
Groß -Ottav . Etwa M0 Seiten , Leinen 5,20 Mark.

Die Vcrkündung der deutschen Wehrsreiheit beendet
einen wichtigen Abschnitt der Liquidierung des Ver¬
trages von Versailles . Dieser weltgeschichtliche Vor¬
gang spiegelt sich in der erregenden Folge der einzel¬
nen Stadien in den Dokumenten dieses Bandes . Die
hier vermittelten Texte von Verträgen und diplomati¬
schen Noten , Gesetzen und Urkunden , bedeutsamen
Reden und Pressestimmen stellen nicht nur den Nieder¬
schlag der Ereignisse dar , sie veranschaulichen darüber
hinaus den geistigen Kampf der Geschehnisse, wie er
sich in den Plänen der Führer der Völker, ihrer Staats¬
männer und Politiker abspielte.

Dr . Wilhelm Ziealer : „Berdnn"
216 Seiten mit 38 Abbildungen , drei Skizzenund
einer Karte , Brei ? kart . 4,80 Mark , Leinen
5,80 Mark . Hanseatische Verlagsanstalt AG„ Ham¬
burg 1S36.

Diese gewaltigste Ausblutungsschlacht des Weltkrie¬
ges, die WO 000 Kämpser von beiden Seiten verschlang,
hat in Wilhelm Zieglcr den Meister ihrer geschichtlichen
Schilderung gefunden. Neben den nackten Tatsachen
und den dokumentarischen Berichten der Kämpfer stehen
Bilder und Szenen von Einzelhandlungen , die mit
einer erstaunlichen Sprachgewalt die antike Größe des
Kämpftrtums aus beiden Seiten zeigen. Das vorlie¬
gende Buch Dr , Wilhelm Zieglers ist in der Tat das
unvergängliche Heldenlied der Schlacht von Verdun . In
ihm vereinigen sich die sachlich klaren Darstellungen
mit einer vollendete» Sprachgestaltung , der es gelun¬
gen ist, die Dynamik ,des Geschehens klar auszudrücken.
Dieß Werk wird sich schnell viele Freunde erworben,
denen eS ebensosehr ein Mahnmal unvergeßlicher Hel¬
dentaten sein wird , wie sie es zugleich als ein Zeugnis
vorbildlicher GeschichtSdarstellung ansehen worden,

Ilse Schreiber : „Die Schwestern aus Memel."
232 Seiten , 40 Abbildungen . Pappband
RM , 3.50; Ganzleinen RM , 4,50, „Zeit¬
geschichte" Verlag und Vertriebs -Ges. m. b. H„
Berlin W. 35, Lützowstraße 86.

Ilse Schreibers spannendes Buch von Luise und
Lenk« Jeep , den beiden „Schwestern aus Memel", ist
ein echtes, rechtes Mädchenbuch, so wie es die neue
Jugend lesen will . Neben Frohsinn und Heiterkeit,
neben den tollen Mädelstreichon, die die Jeeps ver¬
üben , steht die herbe schwere Wirklichkeit des kanadi¬
schen Urwaldes , steht Hunger und Kälte , steht Not,
Abenteuer und Gefahr . Aber dje Familie Jeep , die
unter dem Druck der NachkriegSverhältnisse aus Memel
auswanderte , um sich iy Kanda «ine neue Heimat zu

schassen, läßt den Mut nicht sinken. Es gelingt ihr
endlich doch, im kanadischen „Busch" Fuß zu fassen.
Und nicht zuletzt ist es die 13jährigs Lenka Jeep,
deren Tapferkeit das zu verdanken ist. So erweist sie
sich als Vorbild eines echten deutschen Mädchen- , als
einer der vielen unerschrockenen Vorposten deutschen
Geistes in ferner Welt , die auch unter widrigen Ge¬
schickender Heimat die Treue halten.

„Eicht , Rheuma , Ausbrauchskrankheiten"
Herausgegeben von Pros . Dr . F . Gudzent-
Berlin . (Brambachcr Internat . Aerztl . Fortbil¬
dungskurse Bd. 1) IV ., 148 Seiten , 51 Abbildun¬
gen. Groß -Oktav. 1985. Preis kartoniert 8,50 Mk.

Die natürlichen Heilschätze eines so ausgesprochen
von der Natur gesegneten Bades , wie es das R a -
diumbad Brambach  ist . wissenschastlichzu erfor¬
schen und zu erschließen und der gesamten Aerztcschait
im Dienst der leidenden Menschheit zugängig zu
machen, ist der Zweck der Internationalen Brambacher
Acrztltchen Fortbildungskurse . Empirisch gewonnene
Erfahrungen sind in wissenschaftlicher Arbeit erforscht
worden und werden in den Kursberichten unter Berück¬
sichtigung der verschiedenen Indikationen systematisch
erschlossen. Die Tatsache, daß zahlreiche Forscher , de-
In - und Auslandes zusammenfassend berichten, bietst
Gewähr , daß ein vielseitiges abgerundetes Bild ent¬
steht; besonders wertvoll wird der Bericht aber , da
hier erstmals grundsätzlich neue Ergebnisse der
RheumatikmuSforschung  verössentlicht werden.

Lyrik der jungen
Gerhard Schumann : „Wir aber sind das Korn"

Gedichte. Gebunden 3,50 Mark , Verlag Albert
Langen / Georg Müller , München . 1836.

Im zwingenden Rhythmus dieser Lieder, in der wie
gehämmerten Form der Sonette ist das Erbe deutscher
lyrischer Dichtung lebendig und wird zugleich verwan¬
delt vom Anhauch einer großen Gegenwart , die kaum
ein gültigeres Zeugnis im geformten Wort finden
kann akS diese Verse, in denen wirklich der Geist der
neuen Jugend unseres Volkes sich ossenbart , der sich
noch nicht am Ziele weiß, der immer noch gärt und der
großen Verwandlung harrt , wie das Korn , das der
Erde übergeben wird zu Wachstum , Reise und Ernte,

Pidder Lilng: „Der Kampsspiegel"
Gedichts um die deutsche Revolution , Deutscher
Volksverlag GmbH.. München 2 SW „ P - ul-
Hehse-Straße 9/13. 152 Seiten . In rotem Ganz¬
leinen 2,50 Mark,

Wir alle erinnern uns noch sehr gut an die kamps-
lustigen Gedichte, die, mit „Pidder Lüng " gezeichnet,
vor der Machtübernahme in jeder Nummer der „Brenn-
nessel" zu finden waren , Ihre unbändige Angriffslust,
ihre festgefügte Gesinnung und der fanatische Wille,

5in unbekanntes keLicht Storms
Das folgende Gedicht war bisher unbekannt

und noch nicht gedruckt. Es ist der neuen illu¬
strierten Gesamtsausgabe von Storms Werken
des Verlages Bibliographisches Institut AG..
Leipzig, entnommen , die soeben erschienen ist,
und die nicht weniger als 15 bisher ungedrucktc
und eine beträchtliche Anzahl weitgehend unbe¬
kannter Gedichte Storms enthält . Bemerkenswert
ist an dieser Ausgabe auch der geringe Band-
preis von l,SO Mark (S Bände in Ganzleinen,
die auch einzeln käuflich sind) und die roman-
artige Neugestaltung der Ausstattung.

Neuer Frühling
Sonett

Der liebe Frühling kommt mit Hellem Klänge
und streuet seinen Schmelz aus Hain und Triften:
vieltaufend Böge! wiegen sich in Lüften
und feiern ihn mit lautem Freudensange.

Auch du , mein Herz , ihn freundlich zu empfangen,
aus starrer Trauer mußt du dich erheben!
Was willst du noch der alten Liebe leben,
da rings umher nur frische Rosen prangen.

Und konnt' im Lenz die alte Lieb' verglühen,
so mag die Trauer mit dem Winter schwinden;
im neuen Lenz wird neue Lieb' erblühen.
Es sind ja Blumen noch genug zu finden,
der ganzen Flur ist neuer Schmuck verliehen!
Drum will auch ich aufs neu mir Kränze winden!

der aus ihnen zornig sprach, rissen uns mit ! Drese
Gedichte zeigen in ihrer Lebendigkeit und Zeitnähe,
daß sie nicht nur » grübelt und ersonnen , sondern mit
heißem Herzen erlebt find. Der Dersass-r heißt mit
seinem bürgerlichen Namen Bernd Lembeck  und ist
SA .-Mann sowie Schriftleiter des „Illustrierten Beob¬
achters" und der „Brennessel". „Der Kampsspiegel' ist
ein Buch. das jeden Deutschen freudig bewegt, und ein
G-schichtswerk, das lebendig und unmittelbar in un¬
nachahmlicher Art die Entstehung des Reiches Adolf
Hitlers schildert. Jedem Nationalsozialisten , jedem
SA .-Mann und der SJ . wird diese? schöne Werk eine
Fundgrube für Darbietungen bei Festen und Feiern sein.

Neue kröner-„Iaschen"
„Das Neue Testament"

Verdeutscht und erläutert von Wilhelm Micha¬
elis.  Zweiter Band ; Taten der Apostel. Briefe.
Offenbarung . (Kröners Taschenausgabe Vd. 121.)
540 Seiten mit 3 Karten . Leinen 4 Mark . Alsred
Kröner Berlag , Leipzig.

Mit diesem zweiten Band ist die van der Fachwelt
und der allgemeinen Presse als hervorragend und kost¬
bar bezeichnete Neuübersetzung abgeschlossen. Pros . Dr.
Michaelis übertrug das Neu« Testament auss sorgsamste
tn heutiges Deutsch und fügte dem Texte in Fußnoten
einen fortlaufenden , trotz seiner Knappheit ungemein
reichhaltigen Kommentar hinzu . Der erste Band fand
großen Anklang unter den suchenden Lesern aller
Kreise, unter Geistlichen, Religion - lehrern und Stu¬
dierenden der Theologie wie unter den vielen religiös
empfindenden Menschen, die hier in überraschender
Unmittelbarteit an den Text und seine Fragen heran¬
geführt werden , Sie werden sich des vorliegenden
zweiten Bandes freuen , der seine Ausgabe wiederum
vortrefflich bewältigt und das verdienstliche Werk ab¬
schließt.

Thomas Carlyle : „Heldentum und Macht"
Schriften für die Gegenwart . Herausgegeben von
Michael Freund . (Kröners Taschenausgabe Bd.
123.) 3S6 Seiten . Leinen 3,75 Mark . Alsred
Kröner Verlag , Leipzig.

Der Künder des Heldischen und eines echten, solda¬
tischen Sozialismus in einer Zeit , hie den privaten
Profit , den trägen Besitz (die beide ihre Verpflichtung
nnd Bindung an die Eemeinschast vergaßen ), die ego¬
istische Scheinregierung (die in Wahrheit überhaupt
nicht regierte ), und den Wunsch der Masse anbetele,
erhält hier in einem Querschnitt durch sein Denken
über den wahren Staat der Zukunft die würdige
Ausgabe seiner bedeutendsten und gegenwärtigsten
Schristen , Carlyle ist der Wiedercntdecker des heldi¬
schen Grundes aller wahren Religion.
Er , der nordische Seher , sah als erster wieder Qdhin
und Muhamed richtig . — Daneben stehen die hinreißen¬
den Aussätze über die Neubildung der Macht; über das
Soldatentum , das in Zeiten der Lockerung allein Zucht
und Hörte bewahrt ; über den Staat , der sich ständig
gsyen die Vertrustung durch Parlament und Bürokratie
schützen muß ; über Adel und Führung und über das

weckende Feuer unter der Asche leerer Ueberlieferung:
das Heldentum.

Die Brüder Grimm: „Ewiges Deutschland"
Ihr Werk im Grundriß . Herausgegeben von
Will Erich Peuckrrt. (Kröners Taschenaus¬
gabe Bd . 138.) 470 Seiten . Leinen 4 Mark.
Alfred Kröner Verlag , Leipzig.

Die Schriften der Brüder Grimm sind der geheim¬
nisvolle Mlttelpunkt , von dem die Wiederentdeckung
der deutschen Vergangenheit und damit die Selbst-
findung des deutschen Menschen ihren Ausgang nahmen.
Und doch ist ihr Schicksal bis heute: viel genannt,
aber doch nur von wenigen gekannt zu fein , obwohl
sie die unentbehrliche Grundlage unsere - Wissen- von
deutscher Sagen - und Märchenwelt , deutscher Dich¬
tung , Sprache und Volk-kunde, deutschem Recht und
Glauben bilden . Peuckcrti Ausgabe enthält die be¬
deutendsten und schönsten ihrer Schriften , sorgsam er¬
läutert überall , wo nötig , und ständig dem ergreifenden
Gesamtbilde des äußeren und geistigen Leben- ganges
der Brüder eingesügt : diesem in der Stille so entschei¬
denden Leben für Deutschland . — Nirgends ist die
formme Tiefe, die Lauterkeit und Innerlichkeit deut¬
schen Wesen- so rein und schön erklungen wie hier.

Tueton: „Cäsarenleben"
Neu herausgegeben und erläutert . Mit einer
Einleitung von Rudolf Till. (Kröner - Taschen¬
ausgabe Bd. 130.) 546 Seiten mit 15 Bildnissen
und einer Stammtafel . Leinen 4W Mark . Alsrcv
Kröner Verlag , Leipzig.

Suetons Eharakterdarstellungcn der zwölf ersten Cä-
saren — von Cäsar bis Domitian — gehören durch
ihre Wahrheitsliebe » >id die farbige Füll « ihrer kultur¬
geschichtlichen Einzelzüae längst zur Weltliteratur.
Sueton beschrieb die Cäsars » vorurteilslos , aus der
Nähe. im Besitz aller Nachrichten. So treten die römi¬
schen Weltherrjcher in der ganzen Furchtbarkeit , aber
auch der Größe und Tragik ihrer Existenz lebensnah
vor dem Hintergründe ihrer Zeit aus seinem Werke
aus uns zu. — Der Krönerfchen Ausgabe , die das
Werk durchgehend neu übersetzt und erläutert , geht
eins Einleitung über Sueton im Rahmen der antiken
Biographie voraus . Fünfzehn Bildnisse zieren den
stattlichen Band , der un - die Kultur der römischen

I Kaiserzeit sinnfällig vor Augen zaubert.
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Hebende LrMler am Werk
Dorus Kromer : „Die Amerikasahrt"

Aus den Eoldgräberjahren eines Schwarzwälder
Bauernsohns . Herausgegeben von Heinrich E.
Kromer . Ausgestattet von Egon Pruggmayer.
Preis broschiert 3 Mark , gebunden 4 Mark . L.
Staackmann -Verlag , Leipzig.

Ein Schwarzwälder Bauornsohn geht 1851 nach Ame¬
rika, um sein Glück zu versuchen. DaS durstige Siedler¬
dasein enttäuscht ihn , und die Verlockung des eben
erst erschlossenen Eoldlandes zieht ihn nach Kalifor¬
nien . Zehn Jahre währt sein Goldgräberleben : ständig
bedroht von blutigen Ueberfällen , umgeben von Schur¬
ken und Spielern aus aller Welt , von Chinesen und
Rothäuten , schlägt er sich mühsam durch. Als ihm trotz
der Wechselfälle des Glücks doch endlich ein kleine-
Vermögen bleibt, kehrt er inS Heimatdorf zurück, wo
ihm die Braut die Treue gehalten hat.

LorenzP . Herzog: „Sankt Johann in der Wüste"
Roman . Au - stattung von Sans Pape . Preis bro¬
schiert 4 Mark , in Leinen 5 Mark . L. Staack-
mann -Verkag, Leipzig.

St . Johann in der Wüste, da- ist der Name einer
katholischen Pfarre , die um die Mitte de8 18. Jakr-
hundert - in den unwirtlichen Gebirgswäldern des
c °tschsrs errichtet wurde . Nur widerstrebend sand sich
die Gemeinde zusammen . Es waren zumeist Holzknechte
aus dem Salzburgischen , die insgeheim dem lutherischen
Glauben anhingen . Der zähe. unermüdliche Kamps um
ihre Selbstbehauptung bildet den Inhalt des Romans.
Erschüttert versolgen wir . wie diesen Menschen dennoch
die rauh - Wildnis allmählich zur Heimat wird . an die
sie ihr bedrohtes Dasein unlöslich binden müßen . Eine
Fülle lebenswahrer Gestalten vereinigt dieser Roman.
Sie sind alle gcschaü-n aus einem gütigen Verstehen
der menschlichen Natur und geprägt durch die Kraft
ursprünglichen Volkstums.

g von der Bring . „Die Spur im Hafen"
'Geh -st-t 2.50 Mark . SanMnen 3,80 Mark.
248 Seiten Oktav. (Verlag Schert , Berlin <-W. KS.
1936.1

Georg von der Dring hat sich durch seine früheren
Romane einen geachteten Platz in der deutschen Er¬
zählerliteratur erworben . Wenn er nun in seinem
neuen Werk einen kriminalistischen « ton behandelt , so
wird auch dieser unter seinen Händen nicht ein ober¬
flächlicher Reißer , sondern ein wertvolles Buch. Die
Handlung ist in die vierziger Jahre des vorigen Jahr¬
hundert - verlegt , die Burschenschastsbewegung spielt
hinein , und sogar historische Gestalten wie Sostmann
von FallerSleben treten auf . Wie diese drei Seiten der

Handlung , der Kriminalfall , die LiebeSgefchichte, der
historische Hintergrund miteinander verwoben sind, das
macht die besondere Eigenart dieses schönen Buches aus.

Richard Euringer : „Die Fürsten fallen"
Roman aus hundert Jahren Anarchie. Grellstem
u . Co. Nächst, Leipzig.

Richard Euringer,  der Träger des Staatspreises
1834. legte ein erstaunliches neues Werk vor . Der
Dichter gestaltet die gewaltige Fürstendämmerung , die
da- 18. Jahrhundert mit ihrem Wetterleuchten er,
schüttelte , und die dem Anvruch einer nicht mehr
fürstlichen, dafür völkischen Epoche vorausging . Im
Verfall der Dynastien sieht und zeichnet er den Sturz
des fürstlichen Prinzips . Nur vom Völkischen  des
Volkes, wo e- gesund und gläubig ist und vom Sol¬
datischen  der Kämpfer her, kann die neue Herrschaft
kommen. Euringcr - grandiose Dichtung , sein „episches
Hauptwerk " ist in einer Sprache geschrieben, die jede
Seite zum Kunstwerk stempelt.

Wilhelm Kaqser : „Der Panduren -Oberst Trenck"
Roman eines Abenteurers . 472 Seiten . Geheftet
5 Mark , in Leinen 6,50 Mark . Paul Noss Verlag,
Berlin.

Dieser spannunqSgeladene . unheimliche und mähre
Stoss , der baS Leben de? Pandurerwberston Franz von
der Trenck, Better jenes bekannten srideriziansschen
Trenck, darstellt , fesselt aus jeder Seite , wird den Leser
durch die ungeheure Lebenisülle dieser Pandurenschick-
sals auss tiefste beeindrucken, denn Kayser hat es ver¬
standen , da- Ungeheuerliche und Ungewöhnliche des
Panduren sichtbar zu machen,

Herveq Allen : „Antonio Adnerfo"
Ueberfetzt von W, E. Süskind und Rudolf von
Dchvltz. 1200 Seiten Groß -Oktav, in einem Band
gebunden 12,50 Mark . in zwei Bänden 14 Mark.
Deutsche Verlags -Anstalt Stuttgart und Berlin.

Der Träumer und Tatenmensch Antonio Adverso,
dessen Abstammung in Dunkelheit gehüllt ist, tritt
gegen Ende des 18. Jahrhunderts ais stiller Junge
au - einem italienischen Kloster in den Strudel des
europäischen Leben?. Als junger Kausmann wird er
durch den Einbruch Napoleons in die Handelsstädte
QberitattenS nach Cuba verschlagen, von wo er durch
Zufall ln die Verlockungen des afrikanischen Sklaven¬
handels verwickelt wirb . Er steigt aus zum Herrn einer
blühenden Provinz . Durch Krankheiten . Kämvie und
Wilds Liebe- leidenschaften verwundet und gestählt kehrt
er als gereifter Mann nach Europa zurück. Durch die
Erbschaft eines riesigen Vermögens wird er zu den
führenden Köpfen der Diplomatie und Finanzwirtfchaft

gesellt. Neben diesem weltlichen Ausstieg spinnt sich der
Faden der menschlichen Entwicklung . Alle Spuren der
europäischen Geschichte spiegeln sich in dem kühnen,
feinfühligen Geist des Helden. Durch die Pariser Bank-
welt gelangi er an den spanischen Königshof . Spe¬
kulationen reißen ihn von hier in die neue Welt des
werdenden Amerikas . Hier sängt er wieder an zu
bauen und zu pflanzen und versucht den Glauben on
Menschlichkeit zu verwirklichen, als fein Werk vom
Feuer zerstört wird . Dem Wahnsinn nahe , flieht er
in das wilde Gebirge und gerät als Einsiedler in die
Hände eines grausamen Gegners , Kerker und jahre¬
lange Erniedrigung bilden den Abschluß dieser Lel-
denszeit . Mit der wiedergefundenen Jugendgeliebten
kommt er , von falscher Lebensgier befreit , in ein ein¬
sames Bergdorf , wo er in glücklicher Zufriedenheit
noch einige Jahre verbringen kann.

Der Zauber blühendster Romantik verbindet sich in
diesem großen Abenteuer - und Entwicklungsroman , der
sich über Europa , Afrika und Amerika spannt , mit
einem tiefen Sinn für die Wirklichkeit, Die große Fülle
pon Gestalten , Gedanken und Stimmungen ist von dem
feinfühligen Dichter zu einer überzeitlich bedeutenden
Lebensschau geordnet . Alle Stufen seelischerProblema¬
tik sind meisterhaft zu einem Ganzen gefügt. Viele
Gestalten der napoleonischen Zeit , vor allem die großen
Männer der Finanzwelt , erscheinen aus der Bild-
släche. Aber so sehr auch da - Abenteuerliche dieses
Romans in den Vordergrund rückt, so ist daS Buch
doch im Grunde genommen das Gleichnis deS moder¬
nen, gottsuchenden Menschen. gn.

Alsons von CzibMa : „Der Miinzturm"
Roman . Bildtafeln . Geheftet 3 Mark . in
Leinen 4,80 Mark . Paul Nest Verlag , Berlin.

In diesem spannenden Roman ist es Czikmlka ge¬
lungen , das säst völlig in Vergessenheit geratene Leben
und das dramatische Schicksal eine- der größten deut¬
schen Künstler , des Bildhauers und Baumeister - A n -
dreas Schlüter,  uns wieder nahezubringen . Nie¬
mand kennt das Grab dieses großen deutschen Barock¬
meisters. Czibulka gibt das ganze Leben seines Helden,
dazu ein wertvolles , von Ansang bis zu End» fesseln¬
des Buch,

Friedrich Markus Huebner : „Satan im Tulpen-
feld"

279 Seiten , Kurt Wolfs Verlag , Berlin.
Holland , das ist in unserer Vorstellung identisch mit

peinlicher Sauberkeit und friedlich geschäftigem Alltags¬
leben, Und die Holländer vermögen wir uns kaum
anders zu denken, als fest auf beiden Beinen im Leben
stehend al? Menschen ohne große Leikenschaiten. Tiefte
Buch aber will uns zeigen, was vieliach unter der
geruhsamen Oberfläche schlummert. Um zwei Geschwister
rankt sich die Handlung , über deren Dasein ein schweres
Verhängnis lastet . Ein schwerer Kampf ist es, bis sich
Bruder und Schwester aus der Dunkelheit ihrer Seelen
zum Licht, zum Glauben und zur Gesundheit durch¬

gerungen haben . Der Verfasser greift in diesem Buch
einmal über den Alltag hinaus und zeigt unS symbol¬
haft , daß auch in einem so ausgeglichenen Land seelische
Erschütterungen vorhanden sind und zum Umbruch
drängen . Und gerade durch diese Tendenz wird es so
zeitnahe und lesenswert . L ?.

Robert Walter : „Eva von Trott.« Roman.
Verlagsbuchhandlung Broschek L Co., Hamburg
36, Ganzleinen 4Z0 Mark.

Robert Walter schildert in seinem neuen Werk das
wunderliche und erschütternde Geschick der schönen Eva
von Trott , der Geliebten Heinrichs des Jüngeren von
Braunschweig -Wolfenbüttel . Wenige und recht lücken¬
hafte Darstellungen ihrer Schicksale finden sich, und
es ist bewundernswert , wie der Dichter durch die
chronikartige Form des Romans diesem Mangel be¬
gegnet. Nur ein genauer Kenner der Historie konnte

Um das wahre
Anton Zifchka: „Japan in der Welt"

Die japanische Expansion seit 1854. 1. bis 15.
Tausend . Umfang 400 Seiten Eroßoktav mit SO
ganzseitigen und 4 halbseitigen Bildern und
neuesten Ausnahmen aus dem Fernen Osten, fer¬
ner mit einer sechSsarbigen SPezialkarte des
Pazifischen Ozean- mit den umliegenden Erd¬
teilen (40X26 Zentimeter ) und drei weiteren
Karten . Als Anhang aufschlußreiche Staistikcn
und Tabellen . Kart . 6,80 Mark , Leinen 8,50 Mk.

Wer immer an Industrialisierung , an Welthandel,
an „friedliche Eraberung " der Welt glaubt , muß
Zischkas Buch lesen. Dann wirb er erkennen , daß nur
eine- ewig ist; der Baden . Ein Meister weltpolitischer
Geschichtsschreibung hat den Ablauf des japanischen
Dramas aus der Leidenschaft des Erlebenden und an¬
der Klarheit des Erkennenden heraus gestaltet. Es ist
nicht nur die Fülle des Geschehenen und die Eindring¬
lichkeit der Zustandsschilderungen , die Zischkas Buch
zu einer ungewöhnlichen und bedeutenden Erscheinung
in unserem geschichtlich-politischen Schrifttum machen,
daS Buch bedeutet mehr, es ist aus dem Herzen, aus
einer heißen Besorgnis heraus geschrieben, aus der
Sorge um das Schicksal der Weißen Nasse.

Edgar Lajtha : „Japan gestern, heute und morgen"
Berlag Ernst Rowohlt , Berlin W . 50.

Japans , die den meisten Europäern säst unvorstellbar ist.
Japan , die den meisten Europäern fast unvorstellbar ist
Wie ist nun Japan wirklich, das Japan des Jahres
l!>36? Soweit diese Frage in einem Buche beantwortet
werden kann, geschieht es hier . Lajtha erklärt un - die
beispiellose Entwicklung eines sernöstlichen AgrarstaateS

diese Schilderung unternelimen , und ein Dichter, der
die Sprache jener Zeit mit dem lebendigen Atem un¬
serer Tage zum Klingen bringen kann.

Joseph M. Vetter ; Uebersall aus die Goldwasscrsarm.
Erlebnisse zweier Wolgadeutscher in Man-
dschnkuo. 172 Seiten , mit vielen Zeichnungen von

Karl Stratil , in Halbiern , gebunden . RM . 3.—.
Ein deutscher Flüchtling aus Svwjetxußland hat sich

mit seinem Jungen in Mandschukuv niedergelassen , in
dem Unruheherd im Fernen Osten, Eines Tages be¬
lagern chinesische Banditen seine Farm . Da erleben
wir die bitteren , sorgenvollen Stunden der Farmer,
aber auch ihre unerschütterliche Tapferkeit mit . Jeder
neue Tag vergrößert die Not , nirgends zeigt sich
Rettung , Und doch ist noch ein Ausweg . — Aber eS
würde die Freude an diesem prächtigen Buch nehmen,
wollte man alles vorwegerzählen.

Bild Nippons
zur modernen Industriemacht und macht uns den Geist
deutlich, der innerhalb eines Menschenalters das Wun¬
der vollbracht hat . Die- Buch ist die japanische Wirk¬
lichkeit,

Maurice Lachin: „Japan heute und morgen"
300 Seiten . Brasch. 4.50 Jr ., Leinen 6,— Fr.
(Brosch. 3,60 Mark , Leinen 4,80 Mark, ) Rotapsel-
Berlag , Erlenbach -Zürich , Leipzig.

Der Verfasser, der lange Zeit ql- Journalist in
Japan gelebt hat . kennt diese- Land und dieses Volk
wie wenige andere . So kommt er denn auch z» einer
Srsasiung und ErgrOndung dieses Volke- und der Trieb¬
federn seines Handelns , wie sie einem Europäer selten
gelingt . Er kommt daher auch zu Einsichten in das
lapamsche Leben, sowohl da- private , al - auch das
wirtschaftliche und politische, die sür uns Europas-
von höchster Wichtigkeit sind.

flus dem großen kriege
Wilh . Kolk : „Die Batterie Lancclle und die wei¬
ßen Teufel bei Brzczlnq"

Traditw »Sverlag Kalk L Co.. Berlin . 62 Seiten.
Das . was die Kanoiienbaiterie Lancelle — die man

als erste Jnsanterte -Vegleitbatterie dos Weltkrieges be¬
zeichnen kann - und im Zusammenwirken mit ihr die
wegen ihrer weißen Litzen von den Rußen als „weiße
Teuft !" bezeichneten Grenadiere des 4. Garderegtments
unter Oberst Reinhard geleistet haben , gehört zu den
herrlichsten Taten unserer unvergleichlichen Armee
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Eine
Anläßlich der Berliner hochdeutschenUrauffüh¬

rung von Stavenhagens »Mutter Mews " im
Theater am .Horlt -Wessel-Platz (Volksbühne) hatte
unsere Mitarbeiterin Frau Dr . E. Margcnburg
ein« interessant « Unterredung mit Frau Lucis
Höflich, die dieses Schauspiel inszeniert hat.

Ein wenig zögerndgreift man zum Hörer, um
Lucie Höflich anzurufen. Es hindert jene. be¬
stimmte Scheu, so selbstverständlich und ohne wei¬
teres an die Zeit eines MenschenForderungen
zu stellen, von dem man weiß, daß seine Tage
mit viel strenger und harter Arbeit und mit nur
wenig Erholung erfüllt sind. — „Ja , Frau Höf¬
lich ist nicht da . . . Ganz recht, sie inszeniert ge¬
rade in der Volksbühne." Das war die Bestäti¬
gung dafür . . .

Wir Jungen wissen meist nur vom Hörensagen
von Frau Höflichs schauspielerischen Gipfelleistun¬
gen als Eretchen oder Lady Milford, als Lona
Hessel in Ibsens „Stützen der Gesellschaft" oder
als Rose Bernd und die Wolffen im „Biber¬
pelz". „Persönlich" kennen wir sie erst aus einigen
Filmen — erschütterndals Strogoffs Mutter im
„Kurier des Zaren" — und in den beiden letzten
Spielzeiten durch,ihre Inszenierungen, die sie so
erfolgreich an den beiden Theatern der NS.-
Kulturaemeinde und NS.-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" durchführte. Um eben darüber
etwas mehr zu erfahren, bat man sie um ein wenig
ihrer Zeit.

Man wartet ein paar Minuten in einem Zim-

Hans Ällrers im Savou -Hotsl
Hans Albers und Brigitte Horney

in dem spannendenFilm „Savoy -Hotel  217"

Hier spielt er den Kellner

. . . dort das Susaphon!
^.uku.: vka (2)

Frou fü r̂t Regie
mer, dessen geradlinige, einfach-schöne Möbel ihm
die Atmosphäre einer bestimmten verhaltenen
Herbheitgeben, aufgelockert durch zwei, drei leuch¬
tende Bilder und durch ein paar schöne farbfrohe
Blumen. In diesen Raum paßt ganz die Frau,
die nun eintritt und mit der man ohne lange
Umschweife bald in ein persönlich-sachliches Ge¬
spräch gerät.

„Ja , sehen Sie, ich sage mir, wenn man selbst
aus dem Handwerk kommt, dann weiß man am
besten, wie es gehandhabt werden muß. Dann
hat man ja alles an sich selbst erlebt — und er¬
litten", fügt sie lächelndhinzu. „Und was man
so in langen Jahren an Erfahrung gesammelt
hat, muß man im Alter" — wieder ein leichtes
Lächeln — „endlich einmal fruchtbar werden
lassen." —

Wir kommen auf ihre letzten Bllhneninszenie-
rungen — Frau Höflich hat schon früher gelegent¬
lich Regie geführt — zu sprechen: auf ben „Vo-
gelhänd'Ier", auf „Schach dem König" und den
„Tartuffe", die in den beidenTheatern — Theater
am Horst-Wessel-Platz (Volksbühne) und Theater
am Nollendorfplatz— mit soviel Erfolg gespielt
wurden, — leider oft nur zu kurze Zeit. Man
wirft ein, daß z. B. in „Schach dem König" der
Wechsel zwischen Einzelleistung und
Eruppenspiel  so gut gegeneinanderausge¬
wogen war. daß man nun nicht recht wisse, woraus
die Regie mehr Wert lege.

„Das ist es ja : ich bevorzuge keine „Gattung"
besonders. Jede muß nach ihrem Gesetz zu ihrem
Recht kommen. Ein Stück, das zuviel Gespräch
und zu wenig Handlung bringt, ist bühnenmäßig
genau so unwirksamwt'e eins, in dem die Durch¬
führung eines Gedankens immer wieder durch
Zwischenschübe unterbrochenwird. Man muß da¬
für einfachdas „Fingerspitzengefühl" haben, —
und dann allerdings auch den Mut zum Streichen,
sehr oft gegen die Meinung der Autoren, die den
.Rotstift' weniger schätzen, gibt sie lächelndzu.

„Ja , ganz recht", fährt Lucie Höflich nach einer
Zwischenfragefort, „ich lege den größten Wert
auf eine gute Aussprache. Die Sp 'rechkultur
ist für einen Schauspieler neben der Mimik
das Wesentlichste. Und das sage ich auch immer

wieder: man muß vie technischen Mittel alle so
beherrschen, daß sie einem jederzeit zur Verfü¬
gung stehen, dann ist das zusammen mit dem
seelischen Erlebnis — das natürlich stets das
Maßgebende ist — erst wahrhaft große Schau¬
spielkunst. Man .spielt' dann nicht mehr irgend¬
eine .Rolle', sondern man ist dann einfach selbst
der Mensch, den der Dichter schuf. Aber, wie
gesagt, das seelische Erfassen,  das Hinein-
fllhlen allein genügt nicht. Ergänzend muß die
technische Durchdringung  hinzukommen,
die sehr, sehr viel Fleiß und Ausdauer voraus¬
setzt.

Ja . und nun sind wir gerade bei den Proben
zu „Mutter Mews", für Berlin natürlich aus
Hochdeutsch. Denn Plattdlltsch würden sie hier
ja man doch nicht verstehen!" Man erfährt dabei,
daß Frau Höflich selbst aus Niedersachsen stammt
und deshalb Regie und Titelrolle gerade dieses
Stückes gern übernahm. „Sie wissen es sicher,
das Stück spielt in einem Fischerdorf an der
Küste und behandelt den dramatischenKonflikt
zwischenSchwiegertochterund Schwiegermutter
Und die böse, bisse Schwiegermutter, das bin ich!"

Daß dies ihre letzte Inszenierung dieser Spiel¬
zeit in Berlin ist. daß sie anschließend nach Bre¬
men  geht , um am dortigen Schauspielhaus in
einem Stück Regie zu führen, — verrät sie auch
noch und ihre Freude darüber, daß ihre Tochter
Ursula Höflich als junge Schauspielerin schon so
starke Erfolge hat.

„Denn sehen Sie, so ist es überall : auf die Lei¬
stung kommt es an. Glauben Sie mir, wenn ich
nicht wirklich Regie führen könnte, dann wäre
ich längst nicht mehr dabei. So aber kann ich es.
nicht durch ein Schulwissen, nicht durch Bücher—
ich sagte es Jlmen ja schon— sondern einfach
aus d<r Erfahrung und aus dem untrüglichen
Gefühl heraus für das, was zuviel und das, was
zuwenig ist.

Zum Schluß fragt man sie noch nach dem Ein¬
druck von ihrem Publikum.

„Und ob ich zufrieden bin über den Wider¬
hall geradebei diesen Menschen, die mir durch ihr
Mitgehen ja selbst so viel geben? Sie müssen nur
das Beste bekommen, das isi meine Meinung."

ssilm uncl k̂oto

— sie umspannen <äie We t̂
Film und Foto — zwei verschiedene Dinge, die

aber doch einen gemeinsamenBegriff darstellen:
Festhalten von Ausschnitten aus Vergangenheit
und Gegenwart, Festbannen von dem, was Men¬
schengeist erfunden, wissenschaftlichergründet,
künstlerisch gestaltet hat, in Bildern.

Das Foto war zuerst zur Stelle. Aber seit Er¬
findung der Fotografie, der „Lichtschreiberei",
ist eine Entwicklungzu verzeichnen, deren letzte
Einzelstadien wir selbst staunend miterlebten.
Ein Vergleich der Fotografien unserer Ur-
großeltern mit Lichtbildern unserer Tage ist so
überzeugend, daß jedes weitere Wort unnötig ist.
Und übertrumpft noch wurde diese rascheLinie
technischer und künstlerischer Verfeinerungendurch
jene Sonderart auf dem Gebiete der Foto¬
grafie, die wir heute kurz und doch so bedeutsam
als Film bezeichnen.

Der Fotografie ist es ursprünglich nur mög¬
lich gewesen, ein Bild aus einem Vorgang wie¬
derzugeben, allein einen  Augenblick im Bilde
festzuhalten, und wir verstehen auch heute noch
dasselbe unter einem Foto.

Der Film hingegen nahm von vornherein für
sich in Anspruch, mehrere Augenblicke aus einem
Vorgang festzuhaltenund durch Hintereinander-
reihen der gewonnenen Bilder es dem Leben
gleichzutun. Bewegung ist das Element des Films,
ruhender Zustand das des Fotos. Gleichwohlhal
nicht das eine das andere verdrängt. Das Foto
wie der Film, sie haben beide wichtige Bedeu¬
tung bis auf den heutigen Tag. Jede neue Er¬
fahrung, jede neue Erfindung auf dem einen Ge¬
biete befruchtetedas andere und wirkte an sei¬
ner Vervollkommnungmit. Mit dem Erfolg, daß
Film und Foto Weltgeltung errangen, daß das
künstlerische Foto nicht minder so hoch im Kurse
steht, wie das Kunstwerk Film, dem wir sogar die
Sprache, die Musik und tausendfältigen Geräusche

auf seinen Weg mitgeben, damit die lebenden
Bilder noch weiter verlebendigt werden.

Eine völlig neue Industrie erstand. Und was
die besten Köpfe zur Verwertung durch große
Unternehmen erfanden und erprobten, das wird
in unseren Tagen auch dem einzelnen für seinen
eigenen Gebrauch preiswert und gut gegeben:
Der Fotoapparat, der Schmalfilmapparat — sie
stehen jedem zur Verfügung.

Der Wunsch, Personen und Ereignisseim Bilde
festzuhalten, ist frühzeitig schon ebenso Gemeingut
der Völker gewesen, wie die Erkenntnis, daß Ab¬
bildungen jede Erzählung und Belehrung anschau¬
licher machen. Die Zeichnung und die Malerei,
die Plastik und die Bildhauerei dienen diesem
Wunsch und dieser Erkenntnis durch Jahrhun¬
derte hindurch. Das Foto und der Film sind ihnen
jetzt hervorragend zur Seite gestellt.

Was gäben wir darum, ein Bild von diesem
oder jenem unserer Voreltern zu haben, ein Bild
von dieser oder jener für unser Volk und für die
Welt bedeutendenPersönlichkeitzu besitzen! Wie
teuer sind uns Bilder, die durch Malerhand aus
uns gekommen sind, und die Personen oder Er¬
eignisse der Vorgeschichteunseres Vaterlandes
veranschaulichen, die Zeugnis ablegen von der
Arbeit unserer Vorfahren, von ihrem Können,
von ihrem Plan , von ihrer Lebensart auf dem
Lande, in den Weilern, Dörfern und Städten,
in den Zünften, in den Gemeinden, zu Zeiten
des Friedens und auch im Krieg.

Von welcher Wichtigkeitsind uns heute Bilder
aus dem großen Kriege, aus den Erschütterungen
der Nachkriegsjahre in unserem eigenen Volke
und in anderen, und schließlich die Bilder, die
vom Ringen um Deutschlandund von dem stän¬
dig vorwärtstreibenden Werk unseres Führers
eine nicht auszulöschende Spräche sprechen.

Foto und Film schaffen Bilddokumente, die das
Leben und Wirken des einzelnen in und mit der
Volksgemeinschaftzeigen. Jedes Bild, das wir

IVüstenräiilier kalten »aek Leute Auslug ^ ukv .: Lz-väiüat -l-lilw
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von uns selbst, von unserer Familie, von unserem
Freundeskreis besitzen, läßt zwangsläufig die Er¬
innerung aufklingen an den Ort und die Zeit,
in der es gemachtwurde, und rückt uns damit
andere Geschehnisse nahe, die damals auch uns
als Teil des Volksganzenumfangenhielten. Weil
dem so ist, darum haben sich Foto und Film die
Millionen in allen Erdteilen erobert, darum gibt
es kaum ein Ereignis, daß Fotoamateure nicht
auf der Platte oder auf dem Filmstreifen einzu-
fangen suchen, darum bedient sich die Presse aller
Staaten des Bildberichtes, darum kennt die For¬
schung wie die Kunst den Wert des Fotos und
des Films, darum kann eine auf die Sorge um
das ihr anvertraute Volk bedachte Regierung
auf Foto und Film zur Aufklärung, Unterwei¬
sung und Erziehung aller Schichtendes Volkes
nicht verzichten.

Beobachtungendurch feinste Instrumente brin¬
gen Kunde von den Sternen im Weltraum, von
Vorgängen tief unter dem Meeresspiegel, von
winzigen Lebewesen, die gewöhnlich für unser
Auge unwahrnehmbar, für unser Ohr unhörbar
sind — durch Foto und Film werden sie festgehal¬
ten und so den Schülern in den Unterrichtsanstal¬
ten oder auch dem Volke insgesamt bekannt
gemacht.

Das Wachstumin der uns umgebendenNatur,
in Feld und Wald. im Garten, auf der Wiese,
im Tier- und Pflanzenreich — ohne Foto und
noch mehr ohne Film mit seiner Möglichkeitdes
Zeitraffens und Zeitverlängerns gelänge uns
kaum eine Anschaulichkeit.

Kurt bleolcisri

. . — ..

Geschichtliche Vorgänge, politische, wirlschaft-
liche, verkehrswichtigeund viele andere Fragen,
die Kunst und der Sport — Naturaufnahmen
mit der Kamera erläutern sie, die Trickaufnahme
im Film, der Bildschnitt und andere technische
und künstlerische Gegebenheitender Vildkomposi-tion verdeutlichensie noch mehr. Schrift und Ton
sind weitere Helfer am Werk.

Und noch ein Sondergebiet für den Film ist
erschlossen, das wohl jedem am bekanntesten ist,
wenn er vom Film nur sprechen hört : Der grohe
Spielfilm zur Unterhaltung und auch zur Erhe¬
bung der zwar dem Roman und dem Bühnenstück
ähnelt, aber sich selbst seine filmdramatischenEe-
!etze schrieb.

Foto und Film umspannendie Welt. Die Ori¬
ginalaufnahmenoder die Abzüge— die Kopien-
umgebenuns überall. Aus Kartengrüßen sind sie
vorhanden, aus den Geschäften schauen sie. in
Zeitungen, Zeitschriften und auf Prospektenbe¬
gegnen sie uns. Im Filmtheater wirken sie starl
auf uns ein.

Im Raume der Einzelfamilie haben sie ihren
festen Platz, in der größeren Familie unseresVolkes sind sie ein wertvoller Wirtschaftszweig
und gleichzeitigMittler zwischenden Schichtendes Volkes, für uns daheim und unsere Bruder
jenseits der Grenzen des Reiches sind sie ersehn¬
tes und freudig begrüßtes Bindeglied, für alle
Völker der Welt sollen sie sein Künder von fried¬
voller Arbeit, Erzieher zu willigem Verständnis
der Eigenart des anderen und Streiter für Wahr¬
heit und Recht.

Bekenntnis zürn Heirnatfüm
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Wenn ich mich zum Heimatfilm bekenne, dann
einfach deshalb, weil ich den inneren Wert eines
solchen Filmes klar erkannt habe. Aus dem rei¬
chen Rahmen der deutschen Heimat werden sich
immer wieder genügend Stoffe und Anregungen
bieten, um echte und unverfälschteHeimatfilme
schaffen zu lassen. So ehrlich und so treu wie
das Vaterland, wie die Heimat zu uns steht, so
wahr und ehrlich verlangt auch die Heimat von
uns im Film ihr Spiegelbild. Sie will und darf
dabei nicht zur Kulisse oder zur nebensächlichen
Bildbelebung filmisch mißbraucht werden, schön
und stark muß aus dem Boden des Landes ein
unverfälschtesBild im Film erwachsen. Ein sol¬
cher Film muß Zeugnis ablegen von diesem oder
jenem Stück Landschaft des großen deutschen
Vaterlandes, von ihren Menschen, ihren Schick¬
salen und ihrem Leben. Nur mit dem festen
Willen zur Wahrheit  zur ungeschminkten
Gestaltungwird ein lebensgetreuesFilmwerk ent¬
stehen, das dann mit Recht den Namen Heimat¬film verdient.

Es gibt in Deutschlandüberall charakteristische
Landschaftenund Orte, die den Grundstockzu
einem Film geben können. Es wäre aber nun
verfehlt, in einem solchen Heimatfilm etwa einen
der sonst üblichen Kulturfilme zu sehen, der mit
mehr oder weniger Erfolg Bilder von einer
Landschaft wiederzugebenversucht, aber den Men¬
schen. seine Art und seine Lebensbedingungen
seine Schicksale und seine Erlebnisse nicht' so wie
in einem Spielfilm anzeigen kann. Der Heimat-
film, wie ich ihn sehe muß in erster Linie Spiel-
film sein Aber die filmische Handlung bekommt
hier im Gegensatz zu anderen eine unverrückbar
feste Verankerung in eine ganz bestimmteLand¬
schaft. Sie darf nicht von des Landes Unkundigen
konstruiert sein. sondern sie muß von Menschen
erdacht und filmisch qestaltet werden, die unend¬
lich tief mit dieser Landschaft, vielleichtdurch ein
Leben oder durch ein besonderes Erlebnis ver¬
bunden sind.

In dem Filmgeschehen und in der Sprache muh
die Herausarbeitung des Charakteristischen be¬
sonders beachtet werden. Die Dialoge dürfen,
damit sie im übrigen Reich verstanden werden,
nicht im ausgeprägten Dialekt gesprochen sein,
aber der Anklang an dem Dialekt muß gewahr!
bleiben. Um das Echte dieser Art Filme voll¬
kommenzu machen, um ihnen die lebensnahe
Atmosphärezu vermitteln ist es notwendig, Men¬
schen aus dem betreffenden Lebensraum mit¬
spielen zu lassen und sie neben Berufsschauspieler
zu stellen, wie ich es — um nur zwei Beispiele
anzuführen — in meinen Heiden Filmen ..Liebe
geht, wohin sie will" und jetzt in „Junges Blut
als durchaus möglich, ja wie man sagt. sogar
erfolgreich, zur Durchführungbrachte. Gerade ir,
der Verbindung von Laien - und Be i
rufsschauspielern  sehe ich die restlos erd
gebundene, Wirklichkeitstreue Erfüllung des
Heimatfilmes. So wird der Heimatfilmbestürm!
nicht nur zum landschaftlichenFilmbilderbuchM
höheren Sinne, sondern zum überzeugenden Kul¬
turträger.

Durch Heimatfilme, wie ich sie mir denke, und
versuchezu gestalten, werden die Menschen der
verschiedenendeutschenGaue einander näherge¬
bracht. sie lernen sich kennen und schätzenssM
Segen der großen Volksgemeinschaft und BE
Verbundenheit. Aber auch zu fremdenBollern
wird ein Heimatfilm sprechen. Er wird iM"
nicht nur die Schönheiten der deutschen Lano-
schaft vor Augen führen, sondern auch den dem-
schen Menschen, die deutsche Seele nahebringe»'
Er wird über die Grenzen hinaus zum Mü"°
werden von Volk zu Volk und wird von unserer
Liebe zum Vaterland sprechen, von unscrei»
Willen zur Arbeit und vom tieferen Inhalt un¬
seres künstlerischen Schaffens.

Vsrantrvortliob: kleine Ti se l>er , llreniea.
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en ganzen Sommer und Winter hin-
MM H durch hat das große Erlebnis im

M > Moor in mir nachgeklungenbis zu
den Tagen, da aufs neue der Früh-
lrng kam und mit ihm die herrliche
Zeit der Virkhahnbalz. Da zog es

mich,wieder hinaus mit unwiderstehlicherGewalt
an die Wer eines kleinen Büchleinsmit seinen saf¬
tigen, blumigen Wiesen und dem weiten, weiten
Moor. Soweit der Himmel blau und der Post
rot ist, gehört mir die Welt, kein Mensch kümmert
sich um mich und keinem frage ich nach.

Was mir im vorigen Jahr nicht gelungen war,
nämlich den Birkhahn zu Gesicht zu bekommen
und mich an seinenSchnaderhupferlnzu ergötzen,
das mutzte mir in diesem Jahre unbedingtglücken.
Eher wollte ich nicht wieder fortgehen. Deshalb
habe ich mir auch gleich vorgenommen, acht Tage
hierzubleibenund es war mir möglich gewor¬
den. in diesen acht Tagen allerlei zu lernen, wie
mans machen, bzw. nicht machenmutz, um das
Schauspiel der Balz unter Ausnutzungaller Fein¬
heiten einer gutdurchdachtenTechnik von der
ersten Szene bis znm Schlußakt in einer kaum für
möglich gehaltenen Vollendung durchzuerleben.

Bei der allerletzten  Balz aber, die ich in
diesem Jahre erlebte, da fehlte nichts mehr an
dem-Aufbau des erhabenen Viihnenspiels, ange¬
fangen von dem ersten Auftreten des Helden und
seiner in aufsteigenderLinie sich stetig entwickeln¬
den Handlung bis zum spannenden Höhepunkt
und von demselbenwieder hinab über das retar¬
dierende Moment bis zum Schlußakt.

Zunächstsuchte ich mich mit den Valzgewohn-
heiten des Hahnes vertraut zu machen. Wenn die
Hähne noch nicht platzbeständigsind, das heißt,
wenn sie sich noch keine bestimmtenPlätze zur Balz
ausgesuchthaben, dann balzen sie platzverloren,
bald hier. bald dort- Ich setzte mich diesmal
nicht wieder in einen mir angewiesenen Schirm,
sondern fing an . Balzplätze selbst zu suchen: Der
Schirm, in dem ich im Jahre vorher gesessen hatte,
stand, wie ich später erfuhr, bereits schon seit zwei
Jahren. Er war nicht mehr zeitgemäß. Die Hähne
hatten sich längst andere Blätze ausgesucht.

Mit den von dem Bauern aufgestelltenSchirmen
aber hat es seine eigene Bewandtnis. Er hatte
die Jagd nicht verpachtet, sondern war in dem
weiten Gebiet sein eigener Jagdherr . Es gibt
aber im Leben Verpflichtungen. Solche glaubte
auch der Bauer alten Bekannten gegenüber zu
haben, die jedes Jahr zurzeit der Birkhahnbalz
sich einstellten, um auf den Hahn zu schießen.

HermannLöns spricht in seinemBuchs „Kraut
und Lot" von Valzjagdsünden. Er sagt dort an
einer Stelle: „Es gibt solche Jäger und so'ne:
so'ne aber sind die mehrsten. Daß eine Kuh keine
Milch läßt. wenn man ihr kein Futter gibt, wissen
sie, daß aber eine Bivkhennesich nicht durch Jung¬
fernzeugung fortpflanzen kann. darüber haben sie
noch nicht nachgedacht. Hähne gibt es genug,
sagen sie in ihrer jugendlichenEinfalt , und schie¬
ßen so viel davon ab, wie sie kriegenkönnen, am
liebsten noch einmal so viel, und wenn dann nach
drei Jahren der ehemals so fidele Balzplatzfo still
ist wie ein Berliner NachtcafSum elf Uhr vor¬
mittags, dann wundern sie sich über das Ver¬
schwinden des Birkwildes." Solche Art Jäger
waren die besagten Freunde. Gottlob kamen sie
nur Sonnabends — und Sonntags . . .

Das war für mich des Rätsels Lösung, warum
ich von keinemder Schirme aus einen Hahn zu
Gesicht bekam. Der Bauer hatte mir von all dem
nichts erzählt, aber, nachdem ich die Bekanntschaft

der besagten Herren Jäger gemachthatte, wußte
ich Bescheid. Diese aber saßen nach wie vor un¬
verdrossen in ihren Schirmenund, wenn der Hahn
nicht zu ihnen kam, dann suchten sie seine Bekannt¬
schaft auf der Pirsch.

So machte ich dann einen großen Bogen um alle
aufgestelltenSchirme. Der Bauer aber, der bald
dahinterkam, warum ich das wohl tat, lächelte
stillvergnügt in sich hinein, und ließ mich ge¬
währen.

So wanderte ich Tag für Tag umher auf der
Suche nach dem geeignetenBalzplatz. Da wollte
es der Zufall, daß ich an einem Nachmittag an
einem verlassenenBienenstand vorbeikam, dessen
Umgebung ein vorzügliches Balzgelände dar¬
stellte. lleberall wär Hohe Heide, daran angren¬
zend hoch und trocken gelegen auch blanke Heide
mit etwas Wiese. Das ist für den Hahn das
Richtige. Ueberall lag seine Losung. Ich ver¬
lasse den Ort und gehe am Abend so gegen6 Uhr
etwa 500 Meter vom Bienenzaun entfernt in
Deckung, um abzuwarten, ob der Hahn zur Abend-
balz sich einfindet.

Ich sollte in meiner Annahme nicht getäuscht
werden, denn nach geraumer Zeit kam der Hahn
in reißendem Flug angestrichenund fiel hinter
dem Bienenstand auf der von mir abgekehrten
Seite ein; aus welcher Richtung ich auch bald
sein Kullern vernahm. Lange hörte ich seiner
Abendbalzzu. Nachdem er schon eine ganze Weile
verschwiegenhatte, kroch ich auf allen Vieren
durch die hohe Heide an den Bienenstand heran
und überzeugte mich davon, daß der Hahn abge¬
strichenwar. Hinter den schwarzen Kanten der
hohen Fuhren verschwanddie rote Sonne, ein
Weilchennoch war alles Glut und Glanz, Feuer
und Flamme, jetzt ist es abgeblaßt, wie Hermann
Löns so schön sagt in des Ringeltaubers Farben.
Es ist die Zeit der Ulenflucht, jene so schöne
Stunde, wenn der Tag müde hinter schwarze Wäl¬
der sinkt uyd die Nacht heraufkommt.

»
Um 3 Uhr, als ich nach-erquickendem Schlafdas

Zaus verlasse, ist es fast taghell »om Scheinedes
Mondes und bitter kalt. Es hat tüchtig gereift.
Heide und Moor sind silberweiß. Die Birken und
Fuhren blinken im Mondlicht. Kein Lüftchen
rührt sich. Im Bienenstand angekommen, mache
ich es mir gemütlich, ziehe meinen Mantel an.
schlage mir eine Decke um und packe meinen Ruck¬
sack aus. Das Bauernbrot schmeckt prächtig, der
Kaffee in der Thermosflascheist noch heiß, dabei
kann man es wohl aushalten.

Nun kann es losgehen. Meine „Parterreloge"
vor verdunkelter Bühne habe ich hesetzt. Ueber
mich hinweg schweht lautlos eine Eule durch die
Nacht. Im Bienenstand befindet sich ein schöner
Baumbestand. Durch seine Kronen blitzen die
Sterne. Gerade habe ich es mir ganz bequemge¬
macht. da saust es am Zaune vorbei und fällt mit
dunklemSchlage vor mich hin. Ich zucke zusam¬
men. Der Hahn ist eingefallen.  Ich
höre. wie er sein Gefieder schüttelt, dann würgt
er wie ein Mensch, dem es übel wird, gluckst,
schweigt, würgt wieder, faucht ein paarmal leise,
gluckst wieder und beginnt dann erst dünn und zag¬
haft, dann immer voller und kühner sein seltsames
Liebeslied, Das ist der Weckruf für das Moor,
eine Bekassine nach der anderen lockt und meckert,
der Kiebitz erwacht und ruft, taumelt mit fauchen¬
dem Flügelschlagüber mich hin, und jetzt gellt
er sein ouiwitt. ouiwitt durch die Stille.

Dsst, dsst, dsst. dsst, dsst saust es wieder am
Bienenstand vorbei, Luff sagt es, der zweite
Hahn ist eingefallen.  Rock zweimal laust
und plumpst es bei mir, und jedesmal darauf
meldet ein Hahn. Kaum sind sie eingefallen, da
geht das Eetanze schon los. Tschschscht ein lang¬
gezogenes Zischen, wie von einer Rakete, heftiges
Flügelschlagenbeim Hochspringen, ein paar Kol-
lerlaute. dann wieder das Gezische und Getanze.
Vier balzen um mich herum.  Aber wo?
Der Mond hat sich hinter Wolkenverkrochen, Ich
seh« mir fast die Augen aus. Ich weiß nicht, ist
das vor mir ein Busch oder der Hahn, noch sehe
ich nichts als die Dunkelheit. Ich sitze regungslos
und wage kaum zu atmen. Der Frühwind weht,
den schwerenDuft der Birken und den herben
Geruch des Postes bringt er zu mir. vermischt mit
dem Dunstgeruchdes Nebels. Jetzt höre ich auch

aus weiterer Entfernung Hähnebalzen im weiten
Moor. Wie herrlich ist dieses Konzert! Der
Brachvogel pfeift und trillert seinen Sang voll
jauchzender Sehnsucht und wehmütigem Jubel.
Inzwischenwird es ein ganz klein wenig Heller.
Aus der Dämmerung treten die gespenstischen
Formen der Wacholder hervor, ein Reh. das Wind
aus meinem Versteck bekam, schreckt laut und an¬
haltend. Hinter den Fuhren lichtet sich der Him¬
mel und färbt sich rosig.

Auf SO Meter Entfernung sitzt vor mir ein
Hahn, er äugt nach allen Seiten, dann duckt er
sich, daß sein Schnahel fast die Erde berührt, bläst
den Hals auf. daß die Federn sich sträuben, hebt
das weitgefächerteSpiel , läßt die Flügel hängen
und beginnt erst leise, dann immer lauter zu trom¬
meln.

Mein Herz klopft hörbar vor Aufregung, denn
der Hahn bricht im Balzen plötzlich ab und macht
wieder einen langen Hals. Ich rühre keinen
Muskel, zucke mit keiner Wimper, — dann balzt
er weiter.

Ich bewundere sein wunderbares Spiel , es
leuchtet wie ein weißer, auseinandergefalteter
Fächer. Wo die anderen Hähne sind, das weiß
ich im Augenblick nicht, ich weiß nur. daß ich mich
jetzt nicht rühren darf. Der Hahn hat mich voll¬
kommengebannt. So folgt eine Viertelstunde
nach der anderen. Die Zeit eilt wie im Fluge
dahin.

Die Sonne geht nun mit einem Male strah¬
lend auf. Auf hundert Schritt vor mir balzen
auch die anderen Hähne. Zwei Hennen suchen
dicht Lei ihnen nach Nahrung, während zwei
weitere in der Nähe auf einer Birke fußen. Nach
einer Weile streichen zwei Hennen ab. ein Hahn
folgt ihnen . . . Am meisten beschäftigtmich
mein Hahn vor mir. Er balzt in einem fort, und
während ich ihm voll Spannung zusehe, hält er
plötzlich inne. macht wieder einen langen Hals,
dann aber gibt er einen seltsamenTon, ein gif¬
tiges, haßerfülltes Girren von sich. und fortwäh¬
rend girrend schiebter sich, einer schwarzweiß¬
roten Schlange ähnelnd, durch das Heidekraut.
Da kommtderselbeböse Ton von links, und von
da schiebt sich auch ein Hahn näher, und jetzt stehen
sich beide gegenüber, zischend, girrend, kullernd,
und nun fahren sie aufeinander los. ein schwarz-
weißroter Ball wirbelt in dem Heidekrautumher,
merkwürdigeLaute erschallen. Federn, Erasblät-
ter, Heidekraut, Stengel sausen in der Nachbar¬
schaft herum. Mein kapitaler schwarzer Kerl,
mein Tanzmeistervor mir ist der Sieger geblie¬
ben, er hat seinen Nebenbuhlerin die Flucht ge¬
schlagen.

Allmählich wurden die Hähne um mich her
ruhiger. Die Frühbalz war beendet, und die
Hähne ruhten sich aus bis zur Sonnenbalz, Mein
Hahn vor mir war bald nach dem Kampf mit
seinem Nebenbuhlerabgestrichen. Das Schauspiel
war zu Ende.

Wir Kinder gingen, Paar um Paar,
Durch Wald und grünes Reut.
Mit bunten Eierschalenwar
Der Saatenrand bestreut.

Am Ufer hing das neue Boot,
Wir saßen flugs darin.
Der Wimpel wehte weiß und rot,
Die Strömung trug uns hin.

Das Land verschob sich von uns fort.
Zn Felsen stieg der Strand.
Geschmückte Menschen gingen dort;
Die winktenmit der Hand . . .

Die Zeit verschwebte wie ein Hauch.
Ein Korb ward ausgeleert
Und nach geweihtem, altem Brauch
Das Ostermahl verzehrt.
Wir aßen Brot, wir tranken Wein.
Sturm schlug ups ins Gesicht.
Die Woge griff nach uns herein.
Wir fürchteten uns nicht.

Von weißen Vögeln weit umkreist
Zur Heimat ging die Fahrt.
Wir glauben selig an den Geist,
Der uns versprochenward.

Asus Osrosss

Ueber mir in den Kronen des Baumbestandes
verfolgteein KuckucksmännHen sein Weibchen, und
ich beobachtete längere Zeit ihr - Minnespiel.
Hinten im Moor treibt ein Weihenpärchendas¬
selbe Spiel. Ueberall Minne. Lust und Freude.
Die ganze Luft ist erfüllt von einem Jubilieren
und Singen, wie man es nur einmal im Jahr
erlebt, zur Zeit des Frühlingserwachens im Moor.

6-. .4.. AsZsl.
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Als wir die letzten Ostern hatten,
da gab eS mancherlei Debatten,
Bediirsnishaus und Straßenbahn,
auch die Beleuchtung kam noch dran;
die Bremer Bürger im Vereine
erstrahlten hier im schönsten Scheine
und Plagten sich von Herzen satt
zum Wohle unserer Hansestadt!

Sinn sind wir weiter , lieber Wand 'rer,
und der Gesichtspunkt ist ein andrer!
Seit Siebold unseren Volksgenossen
die Pforte « seines Reichs geschlossen,
erkennt man selbst bei langer Leitung
(belehrt auch durch die „Bremer Zeitung "),
war solch ein Garten mit Getier
bedeutet svr die Bremer hier!

Die „Lilly", die in frühere « Stunden
sich reiten ließ, ist jetzt verschwunden,
dar Löwenjunge blinzelt nicht,
kein Schakal kommt uns zu Gesicht — —
Sie find bei Priemel und bei Heck
im wohlgeborgenen Versteck. . .
Flamingo , der du stolz dort standest,
o Reh, o Wölsin , du entschwandest!
Mir wird dar Herz beim Anblick schwer,
fast jeder Käsig steht jetzt leer-

Daß jetzt, in dieser Stunde Drang,
dem Ruf ein Echo gleich erklang,
daß wachgerüttelt alle Geister,
das dankt man Bremens Bürgermeister!
Sein Plan wirkt , wie ein Ostergrutz — —-
Und was er ansaßt , führt er weiter!
Denn der Parteigenosse Heider
liebt nur ein Werk mit Hand und Fuß!

Run tretet freudig vor die Rampe,
Abteilungsleiter Wagner , Lampe,
Pundsack und Gronau  fehlen nicht,
erneut tut Uhde  seine Pilicht!
Sorgt alle an der Zeiten Wende
für eine Bremcr -Tiergarten -Spende!
Glaubt nicht, daß jetzt vom Sternenzelt
«in gold'ner Regen niederfällt
Frischauf zur Tat !! Ob Frau , ob Mann —
Ein jeder gebe, was er kann!
Und wenn an Pfingsten sich schon dorten
von neuem austun die noch verschlofl'nen
bleibt auch im Glänze dieses Festes fPsorten,
die Leistung der Prinzipien Bestes!!

Litsrolk.

Äc.
Abteilungsleiter am Deutschen Kolonial- und
Uebersee-Museum, äußerte unserem Mitarbeiter
gegenüber:

Wenn die „Bremer Zeitung" mich auffordert,
mich als Fachmann, d. h. als Zoologen und aus¬
gebildeten Tieraärtner , der Gelegenheithatte, an
großen Zoologischen Gärten in eigener Arbeit Er¬
fahrungen zu sammeln und der auch für einige
Zeit den „Bremer Tiergarten" betreuen konnte,
u der jetzt so brennend gewordenenTiergarten-
rage zu äußern, so kommeich diesem Wunsche

gern nach. Einmal deswegentue ich es gern, weil
sich so Gelegenheit bietet, die „B. Z." in ihrem UlAh
so eifrig und wirkungsvoll geführten Kampf um

daß nur von einem auch praktisch geschul¬
ten , wissenschaftlich erfahrenen  Zoo¬
logen die nötige Aufbauarbeit geleistet werden
kann. Der kulturelle und wissenschaftliche wie
auch belehrendeWert eines solchen vom Reg. Bür¬
germeister Heider vorgeschlagenenTiergartens
würde dann allerdings ganz bedeutend fern und
den ReichtumBremens an wahren Kulturstätten
um ein gutes Stück steigern!

^e/icee AtttcüA HronQtt
„Wie Sie wohl wissen, bin ich bäuerlicher Her¬

kunft. Daß alle, die das Glück einer Jugendzeit
auf dem Lande genossenhaben, nicht nur mit
den Haustieren, sondern mit allem, „was da
kreucht und fleucht" auf du und du stehen, brauche
ich nicht besonderserwähnen! Als kleine Jungen
sammelten wir Schnecken, ließen sie Wettrennen
machen und sangen dazu: Sniage digge dick, stsek
dien Höörn mal ut !" Tann belauerten wir die
Böget und beobachteten mit Spannung ihre Nester
und ihre Brüt . Es ist aber keinemvon uns da¬
bei eingefallen, die Nester auszunehmen. Später
durften wir dann selbst Hühner, Enten und Kar-
nickel halten, und Sie können sich kaum vorstellen,
wie glücklich wir waren, wenn die junge Brüt
auskam, wenn sie gjluckenbehütet ihre ersten Aus¬
flüge machte und wir sie vor Katzen und Hunden
schützen konnten, oder welches Erlebnis es für
uns war, wenn junge Katzen und Hunde zur Welt
kamen, oder gar Lämmer, Kälbchen. oder gar —
ein Füllen!! Begattung und Geborenwerdender
Tiere waren für uns die natürlichstenDinge der
Welt. So wird auch der fortschrittlicheLehrer
seine Kinder nicht nur nach Büchernunterrichten,
in denen sich Abbildungenaus der unerschöpflichen
Werkstattder Natur finden, er wird nicht nur von
seinem Katheder herab lehren, sondern er wird
bei jeder Gelegenheitfeine Schulklasse in den un¬
mittelbarsten Anschauungsunterricht, in das herr¬
liche Reich der Natur, hinausführen! Er wird ihr
Aquarien zeigen, wie wir ja in Bremen ein sol¬
ches in ganz hervorragender Weise betreutes
haben! Das schafft Bildung und — Er¬
kenntnis!

Sind Sie einmal in unvergeßlicherWeise mit
unserem Bremer „Vogelprofessor" gewandert?
Gehen Sie einmal mit ihm in aller Herrgotts¬
frühe hinaus, das wird sich sicher lohnen! Und
wenn wir erst die Freude erleben dürfen, daß
unser den Bremern so lieügewordenerTiergarten
seine Pforten wieder weit austut, dann haben
wir auch hier für unsere liebe bremische Jugend
ein Bildungsmittel allerersten Ranges.

Wie ist doch der Eroßstadtmensch leider so natur-
fern geworden! Kaum spürt er etwas von dem
wundersamen Raunen, das die Schöpferwerkstatt
Gottes durchzieht, kaum ahnt er die Unermeßlich-
keit des Reichtums, den er erleben darf, wenn er
nur andachtsvollund gesammeltden Blick austut
und den fernen Klängen lauscht, die immer näher
an sein inneres Ohr dringen! Wir müssen in
unserer Einstellung zur Natur umkehren und

ganz neue, das heißt aber die richtigen Wege gehen.
Daß durch die Willenskundgebung unseres

Regierenden " " "
Schritt getan
zuletzt auch für
rügend' darüber hinaus abe"r auch für die ge¬
samte bremische Bevölkerung. Bremischer Tatkraft
ist es gelungen, den Tiergarten zu erhalten und
wir wollen alle mit freudiger Begeisterungdazu
beitragen, daß er im Sinne der Kundgebung
unseres Regierenden Bürgermeisters immer mehr
zu einer der Vergangenheit, Größe und Bedeu¬
tung unserer alten Hansestadt würdigen Volks-
Lildungsstätteausgestaltet werden kann.

Wi alle wöt us varför insetten!"

schlössen werden solle. Alsbald war es mein Be¬
streben, nichts unversuchtzu lassen, um den Tier¬
garten für Bremen allen Schwierigkeiten zum
Trotze zu erhalten. Unter allen Umständenmußte
der Weiterbestand des Unternehmens gesichert
werden! Wie sehr dieser Gedanke auch immer
mehr zum Gemeingut der gesamten bremischen
Bevölkerungwurde, konnte ich täglichLei meinen
Gesprächenmit den Bremer Volksgenossen deut¬
lich erkennen! Schon damals trat der erste Ge¬
danke einer Dereinsgründung hervor, wie er
nun durch die Tatkraft einiger bremischer
Männer seine schöne und hoffnungsvolle Ver¬
wirklichunggefundenhat. Die Tatsache, daß nun
unser Regierender Bürgermeister, Pg . Otto
Heider, das ganze Problem in starker und zu¬
gleich weitschauenderWeise angefaßt hat, hat
allenthalben ein begeistertes und dankbares
Echo gefunden. Pg . Otto Heider ist dadurch in
der Tiergartenfrage für uns alle in Bremen
wegweisendgeworden.

Die bremischeBevölkerung hat nunmehr die
Gelegenheit, ihre große Teilnahme an der Er¬
haltung und weiteren Entwicklungunseres Bre¬
mer Tiergartens durch opferfreudigeTat zu be¬
weisen. Ich zweifle nicht, daß alle Volksgenosse»,
jeder nach seiner Kraft, freudig mithelfe« « erden!
Und die Auswirkungen dieses bedeutungsvolle«
Einsatzeswerden noch unsere» Kindern und Kin¬
deskindernzugute kommen!"

IcLecieLA
Selbstverständlichwar es mir bereits bei der

vor drei Jahren erfolgten Errichtung meines
Tiergartens in Bremen klar. daß dieses Unter¬
nehmen in einem Ausmaße geschaffen werden
müsse, welches zugleich einen Ansatzpunkt für
spätere Erweiterungen und einen den Verhält¬
nissen Bremens entsprechendenAusbau bieten
könnte.

Nun haben sich in den letzte« Wochen die Dinge
in einer für Bremen erfreulichen Weise weiter-
entwickelt. Die größte Freude aber und zugleich
eine tiefe innere Befriedigung hat es mir be¬
reitet, daß ich in der „Bremer Zeitung" in diesen

klnser Kolonial- nnck Aekersoe-Zln-iellw kesätrt in seiner reicbbaltigen Vogelsammlnngaiieb eine
bvrrlieks öirlikakngrnppe, aus Ler unser Lilä einen ^.usscbnitt äarstellt . ^ utv.: Keil

die Erhaltung und den Ausbau des Bremer Tier¬
gartens zu unterstützen, und zum anderen, weil

- ich als Fachmann vielleicht doch sachlich einige
meiner Erfahrungen zur Verfügung stellen kann.

Wenn Sie mich fragen, ob ich glaube, daß in
Bremen ein Tiergarten bestehen könnte, so möchte
ich das aus Grund meiner Erfahrungen bedin¬
gungslos bejahen. Gibt es doch in Deutschland
«ine ganze Reihe von Städten, die wesentlich
kleiner als Bremen sind und doch anerkannt gute
Gärten haben. Es seien nur Halle, Münster i. W.,
Königsberg und sogar das » eine Heidelberg ge¬
nannt ! Von den wirklichguten „Tiergrotten" in
Bremerhaven brauche ich wohl nicht näher zu
reden, weil sie allgemein bekannt sein dürften.
In einer Stadt von der Größe, der Bedeutungund
mit so gutem Fremdenverkehrwie Bremen muß
sich ein gut geleiteter Zoo ausbauen können!

Ueber die Frage eines Auf- und Ausbaues eines
Bremer Tiergartens hat sich der Herr Reg.
Bürgermeister Heider  in der Mittwoch-Aus¬
gabe Ihrer Zeitung ja in so vortrefflicher und
klarer Weise geäußert, daß ich dem auch als Fach¬
mann nichts Grundsätzlicheshinzuzufügen habe.
Daß bei einem so unter ganz bestimmtenGesichts¬
punkten zu betreibenden Zoo «ine . Fülle von
wissenschaftlichen und praktischen Fragen zu lölen
sein wird, ist klar. Daraus ergibt sich von selbst,

der frühere Kreiswart „Kraft durch Freude",
Leiter des „Vereins Bremer Tieraartenfreunde" :

„Es freut mich außerordentlich, daß gerade jetzt
die „Bremer Zeitung" an mich herantritt , um in
der Frage der weiteren Entwicklungdes Bremer
Tiergartens meine Gedanken, die mich schon als
Kreiswart der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" auf das lebhafteste bewegten, dar¬
zulegen. Als ich damals von Kreiswalter Schwenk
meinen Auftrag als Kreiswart erhielt, waren
mir zunächst keine Richtlinien gegeben, den schaf¬
fenden deutschen Menschen diese Organisation
„Kraft durch Freude" welche das gewaltigste
Werk der Deutschen Arbeitsfront ist. näherzubrin¬
gen und sie zu einer Quelle der Erholung und
Anregung auszugestalten. Schon in der ersten
Entfaltung meiner Tätigkeit erkannte ich, daß
unter den mancherlei Möglichkeiteneiner wirk¬
lichen Erholung und anregenden Belehrung auch
der Tiergarten eine wichtigeRolle spiele. Durch
das große Entgegenkommendes bisherigen Tier-
gartenbesitzersFriedrich Wilhelm Siebold wurde
dieser Gedankezur Wirklichkeit, so daß Tausende
durch diese Organisation in einer früher niemals
gebotenen Weise diese wertvolle Bildungsstätte
besuchen konnten!

Mit einer gewissen Wehmut mußte ich dann er¬
fahren, daß dieses schöne Unternehmenwieder ge-

Tagen die entscheidungsvollen Erklärungenunseres
Regierenden Bürgermeisters Otto Heider über
eine für Bremen glückhafteLösung der Tier¬
garten-Frage lesen durfte.

Die Eedankengänge, welche der Regierende
Bürgermeister bei dieser Gelegenheit äußert ,̂
waren von einer so klaren Erkenntnis der für
Bremen auf weite Sicht ins Auge zu fassenden
Notwendigkeiten, daß ich dies in meinen kühn¬
sten Träumen vorher nicht zu hoffen gewagt hatte.

Nach den vielen Enttäuschungen, sie rch schon
durchkosten mußte, habe ich nun doch von hoher
Warte aus das bestätigt gefunden, was ich selbst

^st in meinem Innern verschlossen
hielt. Wenn ich vorher mitunter zaghaft war und
infolae meiner vielverzweigten Tätigkeit im Jn-
und Auslande nicht die erjorderlicheZeit finden
konnte, um mich so der Tiergarten-Angelegenheit
zu widmen, wie dies wünschenswertwar. so habe
ich mich doch wiederaufgerichtetund mich in der
Gewißheit erneut bestärktgesehen:

„Geld verloren — etwas verloren!
Glauben verloren — viel verloren!
Mut verloren — alles verloren!"

In diesem Sinne rufe ich den Bremer Volks-
genosien als Ausdruck meiner besten Wünsche und
als Zeichen der steten Bereitschaft, auch fernerhin
mit Rat und Tat der großen Sache des Bremer
Tiergartens zu dienen, die Worte zu: Folgt dem
Wege, den uns der Regierende Bürgermeister
unserer Hansestadt, auf die wir mit Recht so stolz
sind. vorgezeichnethat ! Und nun frisch an das
Werk! —ZL—
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Wer ausspannen will von der Änlichen Hast,

unnötigem Aufwand abhold ist, Freude an der
Seefahrt hat und die kernig-knorrigeArt des See¬
manns zu schätzen weih, vertraue sich getrost
einem Frachtdampferan. Es gibt wirklich nichts
Schöneres als eine solche Reise. Dabei wird
natürlich vorausgesetzt, daß es sich um Menschen
handelt, die das ewig neue Spiel der Wellen
lieben, eine Bar nicht vermissen, neroenaufpeit-
schende Tanzmusik gern entbehren und sich dafür
um so williger der kleinen, eigenenWelt an Bord
einfügen.

In Bremens Freihafen I liegen Hast immer
einige der gemütlichen Schiffe der Argo-
Reederei A.-G., Bremen, und wer von d« Wasser¬
kante ist, hat sich gewiß auch schon einmal dem
federnden Laufsteg anvertraut, der auf das Deck
dieser Schiffeführt. Eine richtige Landratte tpt
es mit besonderer Freude und bekommt dabei
gleich den ersten Begriff von der Seefahrt. Wer
sich besonders anstellig benimmt, dem wird gern
eine hilfreiche Hand vom Schiff emporgestreckt,
und fühlt sich sicher, wenn so eine wettergebriiunte
Faust richtig zupackt.

An Bord wären wir nun schon! Da Kapitän
und Offiziere noch mit der Uebernahmeder letz¬
ten Ladung und den Vorbereitungen zur Abfahrt
beschäftigt sind. tun die Fahrgäste vorerst gut
daran, sich an Deck nicht zu zeigen. Sie werden
sich zunächstin ihren Kabinen beschäftigen,' sich
dort wohnlicheinrichten, den Inhalt der Koffer
verstauen und erst nach dem Loswerfen der letz¬
ten Leinen „windfest" verpackt wieder an Deck
erscheinen. Eine Fahrt mit den sehr schönen
Motorschiffen der Schreiber-Reederei auf der
Weser ist gewiß recht angenehmund vergnüglich.
Es hat jedoch sein« besonderenReize, mit einem
Seeschiff die Weser hinabzuführenund die Land¬
schaft der Unterweservon erhöhter Warte an sich
vorüberziehenzu lassen.

Rasch eilen die Stunden dahin, und schon finden
wir uns im Salon zum ersten Mahl mit dem Ka¬
pitän vereinigt. Es schmeckt bereits prachtvoll!
Der Koch meint es wirklich gut. Später gibt es
«inen beschaulichen Klön Lei Zigarren und Zi¬
garetten, und wir fühlen uns schon heimisch an
Bord! Welch herrlichesGefühl! Kein Telephon
läutet, kein Auto hupt. Das Radio — des Nach¬
bars — entbehren wir schon gar nicht! Unterdes
strebt unsere „Optima ", die ihrem Namen
alle Ehre macht, der offenenSee zu. Der Lotse
ist schon von Bord. Wir genießen noch einen
großartigen Sonnenuntergang draußen am Hohe-
weg und ziehen uns dann zurück in unsere Ka¬
binen. Der Schlaf an Bord ist tief und beruhi¬
gend. FrischeSeeluft macht müde. Der regel¬
mäßige Gang der Schiffsmaschinesingt uns das
Schlaflied, und je tiefer unsere Atemzügewerden,
desto ferner verhallt der beruhigendeSchritt des
wachhabenden Offiziers über uns auf der Brücke.
Ourcft eisn ftlorZ-Ortsss -Konal

Früh am nächsten Morgen liegen wir auf der
Reede von Brunsbüttel vor der Einfahrt zum
Nord - Ostsee - Kanal.  Wir kennen sie, doch
ist das Durchschleus-Manöver immer wieder reiz¬
voll. Außer der „Optima" warten noch mehr
Schiffe auf das Oeffnen der Schleusentore, und
man kann sich so recht gegenseitig„in die Fenster
gucken". Während wir in der Schleuse liegen,
bittet der Führer eines Trupps von Jungen des
„Landjahrs" aus Polle an der Weser unsern
Kapitän um die Erlaubnis , bis nach Holtenau
mitfahren zu dürfen, und mit welch' strahlenden
Augen kommen die Jungen an Bord eines
„richtigen" Schiffes!

Es dauert recht lange, bis wir nun endlichi m
Kanal  sind. Glücklicherweise gibt es dann auch
bald Frühstück, und was alles! Wasser macht
Hunger, und Frühaufstehern schmeckt es doppelt.
Unser Steward scheint immer viel netter, wenn
es uns so recht herzhaft mundet, ein Zeichen dafür,
daß er alles so mundgerecht und schön angerichtet
hat, und das kann er nun einmal fabelhaft!
Während des Frühstücks lassen wir uns vom
Kapitän erläutern, wann wir voraussichtlich
Holtenau erreichen. Dann mit den so bequemen
Liegestühlenan Deck! Die langsame Fahrt durch

den Kanal ist wirklich abwechslungsreich und ver¬
mittelt einen guten Begriff dieses Teiles der
deutschenLandschaft. Eigenartig mutet es an,
wenn das große Schiff so unmittelbar durch
hohe Buchenwälder  zu beiden Seiten des
Kanals fährt. In einer Weiche müssen wir mehr
als eine Stunde liegen. Wundervoll ist es da in
der warmen strahlenden Sonne, und die Zeit,
während wir auf einen Erzdampfer warten, ver¬
geht im Fluge. Wir sind diesemDampfer sogar
dankbar. Vorbei am Leben und Treiben von
Rendsburg erreichen wir dann Holtenau.
Erneutes Durchschleusmanöver mit all ven
abwechslungsreichenBildern, ein letzter Fan-
farengruß der Jungen, die hier von Bord
gegangensind— dann bietet sich bei der Ausfahrt
ein herrlicher Blick auf Kiel.

5ss
Viel zu schnell lassen wir die Kieler Förde, die

heimkehrenden Schiffeder Kriegsmarine und mit
dem sinkendenAbend auch das Festland hinter
uns. Bis spät in die Nacht hinein stehen wir mit
dem 1. Offizier, der Wache hat, auf der Brücke,
überwältigt von den Schönheiten der See¬
fahrt,  ine nun beginnt. Hier und dort blitzen
Feuer auf, an Backbord von der dänischenKüste
her, die unserm Schiff, das ruhig seinen Weg
zieht, den Kurs weisen. Es ist beinahe zu schade,
schon jetzt zur Ruhe zu gehen: über am nächsten
Tag gibt es sicher mehr und wieder Neues zu
sehen!

Am Morgen leicht bewegte See und zeitweise
Regenschauer! Beides hält uns nicht ab, unseren
Morgenspaziergang an Deck  eben im
Regenmantel zu machenund dabei vom Koch zu
hören, mit welcher Liebe er auf das leibliche Wohl
der Fahrgäste bedacht ist. Ab und an kommt uns
ein Dampfer entgegen, nach dem lebhaft Ausschau
gehalten wird, bis er in der Ferne wieder ver¬
schwindet.

Gegen Mittag taucht das dänische Vornholm
mit seiner Steilküste auf. Wie die Fischerfahr¬
zeuge, die wir mit unseremGlas ausmachen, ihre
Nase immer so tief in diese kleinen, kurzen, tür¬
kischen Ostseewellenstecken. Abends nähern wir
uns immer mehr der schwedischen  Küste. Es
wird kühl. Dagegen hilft nur ein wärmender
Trunk im Salon . Regen klatscht an die Bull¬
augen, man hört von draußen das Schäumendes
Meeres und sitzt dabei warm und geborgen im
behaglichenRaum, spielt Karten, legt Patience
und hört gläubig-ungläubig zu, wenn etwa der
Kapitän dickstes Seemannsgarn  spinnt.
Wenn man fast drei Tage an Bord ist, könnte man
beinahe schon entschieden mitreden.

WiÄer eine große Insel . Es ist Eotland,
das in der Geschichte der deutschen Hanse eine so
bedeutende Rolle gespielt hat. Deutlich können
wir Visby  erkennen, die alte, trutzige Feste han¬
sischen Kolonisationswillens, der ihr sein Gepräge
gegeben hat. Wir grüßen die im Dunstschleier des
jungen Morgens liegende Stadt der Rosen und
wehrhaften Zinnen ganz besonders.

Es gibt einen sonnigen Tag ! Noch immer ist
Gotland in Sicht. Im Liege st uhl auf der»
Bootsdeck  lassen wir seine bewaldeten Höhe»
an uns vorüberziehen, begreifen wir die geogra¬
phische Lage der Insel als einstige Brücke der
Handelsbeziehungenhansischer Kaufleute und See¬
fahrer vom Westen nach dem Osten, und ersteht
vor uns das Bild des großen Welsen und Deut¬
schen, Heinrichsdes Löwen, der auch in Visby in
Verfolg seiner arteigenen Politik eine Gemeinde
fest ansässigerDeutscher gegründet hat. Jahr¬
hunderte sind darüber vergangen. Der Führer
selbst läßt in unseren Tagen das Grab dieses
einmaligenDeutschen, der auch München gegründet
hat, und seiner Gemahlin Mathilde, einer eng¬
lischen Prinzessin, im BraunschweigerDom wieder
würdig Herrichten!

Fast unmerkbarsinkt die Nacht hernieder, lleber-
wirklich klar steht der Mond am klaren dunklen
Himmel und ergießt sein Licht über das Schiff
und das glitzerndeMeer. Durch die Silberstraße
vor uns zieht langsam eine Viermastbark ihre
Bahn, ein Erlebnis und ein so großartiges Bild,
daß es kaum zu fassen ist. Vor dieser Schönheit
der Natur auf See weicht alles andere zurück. Auf

der Brücke spricht niemand ein Wort, so heilig
ist diese einsameStunde  auf dem weiten
Meer, die dem großen Schöpfer gehört, der Schiffe
wie Menschen nach seinem eigenenunerforschlichen
Ratschlußlenkt und behütet.

In weiter Ferne vor uns leuchtenzwei Feuer
über dem Horizont auf. Finnlands Küste
meldet sich.  Wir halten Kurs auf Utö. Eigent¬
lich wollen wir auf der Brücke ausharren, bis
der finnische Lotse an Bord kommt, es wird aber
zu spät. So ziehen wir vor, am nächsten Morgen
früh die landschaftlichso wundervolle Einfahrt
durch die Schären nach Abo  mitzuerleben.
— Und wie haben wir sie erlebt! — Als
uns die Wache weckt, zeigt ein Blick aus dem
Bullauge bewaldete Schären, zwischen denen sich
die frühen Nebelschleier ziehen, milchig grün
scheint das Meer, das von der Schraube unseres
Schiffes aufgewühlt, sich an der nächsten Schäre
bricht, die unzählig aus dem Meer emporwachsen.
Hier nackter Fels, dort grüne kleine Inseln, ja
ganz dicht am Schiff, daß es die Zweige der
Tannen oder Birken fast streift. Wo zwischen Fels
und Wald grüne Matten schimmern, leuchten
ziegelrote Holzhäusermit ihren weißen Fenstern
hervor. Wir sind in Finnland. Wieder und wieder
begegnen die Holzhäuser im grünen Rahmen,
uns immer aufs neue begeisternd.

Da steigt nun auch Las hügelige Abo vor uns
auf. Finnlands älteste Burg — das alte
Schwedenschloß, ein schwerer, wuchtiger Bau mit
zwei viereckigen Türmen grüßt zuerst zu unserm
Schiff herüber. Dann nehmen wir das Bild die¬
ses geschäftigen Hafens selbst mit den vielen hin
und her eilenden Barkassenund Booten in uns
auf. Während die „Optima" mit dem Löschen
beginnt, machenwir uns „landfein" und schlen¬
dern langsam in die Stadt die durch den Fluß
Aurajoki in zwei Hälften geteilt wird. Unsere Auf¬

halbstündlich eine Fähre an, die nach Rav so hin¬
überfährt. Ravsö ist dem Festlandund Mäntyluoto
vorgelagert. Wir können es nicht unterlassen, hin¬
überzufahren und werden belohnt. Ein Ort mit
sauberenGärtchen, schmucken Holzhäusern, Kakteen
und Geranien an den Fenstern zeigt sich uns. Die
Jugend bittet durch Zeichensprache um eine
deutscheStreichholzschachtel. Dort werden eben
noch keine Zigarettenbilder gesammelt! Da wir
nie etwas von dieser Sitte gehört haben, dauert
es eine Weile, bis wir erfassen, was die Jungens
wollen. Wir hatten sie schon im Verdacht, sie
wollten heimlich Zigaretten rauchen und benötig¬
ten „Feuer". Nachherwurden wir eines Besseren
belehrt. Beherrschtwird der Ort von einer alten
Kirche auf einer Anhöhe, umgeben von hübschen
Anlagen. Das Schönsteist jedoch der Blick von
hier oben über die umliegenden bebauten Schä¬
ren, die Fahrstraße mit verschiedenenSchiffen,
und dann der Wald, der die Insel bedeckt nach
Westen bis ans Meer. Mit welcherFreude sind
wir hier auf Entdeckungsreisengegangen. Felsen
mit ganz eigenartigen Moosarten bewachsen, sel¬
tene Farne, Tannen und Fichten mit langen,
grauen Bärten , mitten im Wald eine Weide.

Als wir herantreten, schieben sich zwei Pferde¬
köpfe durch die Zweige einer Fichte und be¬
schnuppern uns Neulinge. Da die Jahreszeit
weit vorgeschrittenist, leuchten allenthalben am
Boden die roten Kronsbeeren. Mit dem Moos
zusammen bilden sie eine wundersame Malerei
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merksamkeiterregt zunächst auf dem rechten Ufer
der große Marktplatz mit all seinem Leben und
Treiben, begrenzt vom Stadthaus , dem Kunst¬
museum und der finnischen Universität.
Am jenseitigen Ufer erhebt sich alles überragend
die 700 Jahre alte Domkirche, ein wuchtigerVack-
steinbau mit Grabstätten vieler geschichtlicher Per¬
sönlichkeiten. Dort finden wir auch das alte
Akademiegebäudeund die schwedische Uni¬
versität.

Für uns sind die Stunden viel zu rasch geeilt,
da die „Optima" nicht ohne uns wieder von Abo
abfahren soll. Dafür wartet unser eine prachtvolle
Fahrt durch die Schären. An einer Stelle stoßen
diese so nah zusammen, daß die „Optima" gerade
passieren kann. Unser, finnischer Lotse ist aber
auch ein sehr guter umsichtiger Berater , es klappt

alles vorzüglich. Wir
können während der

ahrt die Finnen, die
ier einsam auf den

Schären leben, ein
wenig belauschen. Wir
sehen sie mit ihren
Booten von Schäre zu
Schäre rudern, zum
Melken oder Fischen,
oder die Boote bela¬
den mit Holz. Bei Dun¬
kelheit gewinnen wir
wieder das freie Meer.
An diesem Abend geht
es zeitig ins Bett.
Der Tag war zu lang,
und wir sind vom vie¬
len Schauen müde.
Nach Mitternacht kom¬
men wir in Mänty¬
luoto  an . Dicker Ne¬
bel versperrt vorerst
jede Aussicht. Das
Nebelhorn von Kallo
dröhnt unaufhörlich.
Da sich mittags der
Nebel etwas zerteilt,
können wir uns all¬
mählich ein Bild von
unserm Liegeplatz ma¬
chen. Mäntyluoto ist
ein natürlicher, idea¬
ler Hafenplatz. Die
Kajen selbst sind mit
mächtigen Eranitqua-
dern ausgebaut wor¬
den. Auch wurde eif¬
rig an der Erweite¬
rung des Hafens gear¬
beitet, denn — die
Finnen erzählen es
mit Stolz — Mänty¬
luoto ist fast den gan¬
zen Winter über eis¬
frei, was dort im Nor¬
den des Bottnischen
Meerbusens für Han¬
del und Schiffahrtsehr
wertvollist. Neben un¬
serer „Optima" legt

für den Teppich des Waldes. Wir finden
über all diese kleinen Wunder hinweg den
Weg ans Meer und verhalten bezaubert
unsern Schritt. Leuchtende Sonne über
glitzernder Weite! Wir sind im Wald und doch
direkt am Meer. Der Rückweg führt uns an den
Ueberresten eines früheren russischenSchlosses
vorbei, dessen Mauern gewaltige Ausmaße ge¬
habt haben müssen, wahrscheinlich um üer Bran¬
dung des sicher oft recht unbeherrschtenMeeres
zu trotzen. Wieder nimmt uns der Märchenwald
auf, über Wald- und Felsenpfad geht es zurück
nach Ravsö. In einem Hotel bereitet uns eine
freundliche, deutschsprechende Wirtin einen sehr
guten Kaffee. In dem schlichten Gastzimmermit
dem Blick auf das Wasser fühlen wir uns recht
wohl, und wir lassen uns gern berichtenvon den
Gebräuchenund Gewohnheitender Einwohner.

Voller Eindrücke bringt uns der kleine, saubere
Fährdampfer, der zugleich Feuerlöschbootist, wie¬
der nach Mäntyluoto und zur „Optima" zurück.
An Bord des Kährdampfers ist es recht belebt.
Alles schwatzt und lacht munter durcheinander.
Die weibliche Jugend von Ravsö muß nach
Mäntyluoto-Hotel! Ist doch ein deutsches Schiff
da, und deutsche Seeleute könnentanzen! —

Wir beschließen diesen Tag im Salon der
„Optima" mit einer recht ausgedehnten„Sitzung"
mit unserem I. Offizier. Unser Kapitän hat es
sich nicht nehmen lassen, bei einer befreundeten
Familie finnisch zu baden, d. h. ein Dampfbad zu
nehmen, nach dem finnischen Sprichwort, wem die
„Sauna"  nicht hilft, dem hilft überhaupt
nichts mehr.

Anscheinend hat das Bad die Wandergeisterun¬
seres Kapitäns wieder erweckt! Denn am nächsten
Morgen schwingt er sich sogar zu einem Spazier-
gang mit uns auf nach Uparo  in der näheren
Umgebung von Mäntyluoto.

Wir wollen aber noch mehr ins Innere Finn¬
lands. Ein Omnibus bringt uns daher am näch¬
sten Tag, während die „Optima" ladet, in unge¬
fähr stündlicherFahrt durch unberührte Wälder
grüne Wiesen, saubere Dörfer, vorbei an großen
Eutshöfen, nach Vjörnsborg  am Kumo-Fluß,
an dessen Mündung der Hafen von Mäntyluoto
liegt. Vjörneborg ist recht modern und geometrisch
übersichtlichaufgebaut. Baumbestandene Plätze
und saubere, zum Teil recht neuzeitlicheBauten
zum Beispiel das Krankenhaus, der Wasserturm'
eine große Spinnerei, Schulen, hübsch angelegte
Straßen zeichnen die grüne Stadt aus. Die V'ir-
kenalleen sind eine wahre Pracht! Welch edle Züge
zeigt die vor einer finnischenSchule aufgestellte
Bronze, ein eggender Landmann! Ein architektoni¬
sches Meisterwerk ist das von einem Deutschenerbaute Rathaus.

Nicht vergessen bleibt das Hotel „E l o" Hier
herrschtwirklichefinnischeGastlichkeit. Mit wel¬
cher Liebe ist hier der große Tisch mit den aus¬
erlesensten Vorspeisenaufgebaut, von denen jeder
Gast frer auswählt ! Auch die Hauptmahlzeit von
der Kohlsuppebis zum delikatestenRahmfrucht-

kann von einem der großen internationalen
Hotels ichlechthin nicht übertroffen werden- die
Liebenswürdigkeit, mit der unser Tisch gedeckt
wird sucht ihresgleichen. Beim Kaffee, der durch
leuchtende Warmer heißgehalten wird, und beim
Rauch der Zigarre und der Zigarette lassen wir
uns zusammen mit unseren Freunden von der

Stimmung des Raumes und den Klängen^
Musik gefangennehmen.

Wie schön ist doch Vjörneborg, und wie
verdanken wir doch unseren deutschen Freuni-
die jetzt finnische Staatsbürger sind und all;
daransetzen, um uns ihre neue Heimat zu->
schließen! Besonders reizvoll ist auch in Björn
borg wieder der Markt in seiner mächtigenA»-,
dehnung, auf dem alles feilgehalten wird. Es jz
ein bunt bewegtesBild und Gewoge. Die Fra«.
tragen vielfarbige Kopftücherund lange Stich'
Aufmerksamkeit erregen auch wohl die ankor,
wenden Bauern mit ihrem zweirädrigemEefäh«.
das sie mit großer Geschicklichkeit zu lenken va>
stehen. Geradezu vorbildlich ist die neueingerichMi
Markthalle. Auch hier ist vom Stiefel bis
Mütze alles zu haben, und Lebensmittelallu
Art.' darunter frisch gefangeneLachse, fehlen nicht.

Leider müssen wir unsere Freunde und Vjisim,
borg der aufstrebenden Stadt des Handels, d,;
Verkehrsund der Schiffahrt, dem Sitz der Haupt,
Niederlassungder bekannten finnischen Tramp,
reederfirma Hacklin, nach IV- tägigem Aufenthalt
wieder Lebewohl sagen. Björneborg bleibt ii
unserer Erinnerung als gastlichste Stadt , in du
man neben vielem anderen Schönen den best»
Kaffee zu bereiten versteht, den wir in Finnland
getrunken haben, und der in kleinen, blanken,
innen verzinnten Kupferkesselnserviert wird.

Unser Omnibus hält schon am Hafenm
Mäntyluoto. Wir vertrauen uns unserem wohn
lichen Bremer Schiff, der „Optima", wieder an
um abends nach Raumo  zu versegeln, wo mit
Anbruch des neuen Tages die Leinen fest sind

Am nächstenMorgen wieder das gleiche Bild
wie in den anderen Häfen: Auswahl der Arbeit;,
leute zum Löschen und Laden, und schon arbeite«
sämtliche Ladewinden der „Optima", schwenke»
und senken sich unaufhörlich die Ladebäumemit
ihrer Last. Melodie der Arbeit ! Wir aber mache«
uns auf den Weg nach der Stadt . Immer noh
sehe ich diesen Pfad am Kanal mit den viele»
farbigen Booten vor mir. Auf dem Schilf- und
Sumpfgeländezu beiden Seiten des Kanals tun»
mein sich, gut Freund mit den Menschen, unzäh
lige Wildenten, die großen ängstlich auf die
kleinen bedacht, zwischenihnen stolz buntgefie¬
derte Erpel. Sie schwimmen auch munter aus i»
Kanal der Stadt zu und lassen sich sogar oh»,
jede Scheu von dem Frühstückder Schulkind,,
spenden.

In Raumo finden wir saubere Häuser, go
pflegte Anlagen, enge Gäßchen, die zum Mark,
ftihren, dessen buntes Leben und Treiben u«-
auch hier gefangennimmt. Recht eigenartig wirb
in Raumo der krasse Unterschiedzwischen dm
alten und neuen Teil der Stadt . Hier moder»,
lichtdurchfluteteHochhäuser, dort winklige, mal«,
rische, alte Bauten, hier breit angelegte Straft»,
dort schmale Gäßchen mit Kopfsteinpflaster. 2«,
alten Stadtteil ein sehr hübscher Kirchenbaua»;
Granit mit einem Holzturm mächtigen A»;
maßes.

Den letzten Abend auf finnischemBoden M-
leben wir in der Rauma Linna, einer neuen
statte in Raums. Hier zeigt sich die unaufdriuz-
liche Aufmerksamkeitder Kinnen von einer ga»i
besonderenfreundlichenSeite : Man erkenntu»>
als Deutsche und zeichnet unsern Tisch, mitten i,
großen Raum. mit der deutschen Flagge aus, ei»,
Höflichkeit, aus der die Achtungder Finnenm
dem deutschenGast spricht, und die jenen " "
nur schätzenswerter macht.

Wir müssen Finnland, seinen Wäldern, Sm
und Schären Lebewohlsagen. Der Lotse, der di,
„Optima" bis zur offenenSee beraten wird, B
die letzten Anweisungen, das Schiff von der Kaj,
zu lösen. Schon fährt die „Optima" mit eige««
Kraft, neben ihr das Boot. mit dem der Lol»
wieder zum Hafen zurückkehren wird.

Vom Raumo-Feuerschiffleuchtetnoch lange tu
Landmarke Raumo's. der große, weiße Waftr
türm zu unserm Schiff herüber. Dann raM
nur noch die See. Es geht wieder nah
Bremen.  Auf dem frisch gesägten, noch des
tenden Holz, das als Decksladung auf dem Bon
schiff der „Optima" verstaut ist, sitzen wir g«
Am letzten Tage vor Holtenau machen wir ei«
Entdeckung: wir haben finnischeGäste an Loks
muntere, kleine Zaunkönige, die zwischend«
Holz unbekümmert hin- und Herhüpfen und ich
flugmüdeMücke über den Schnabel nehmen. Dich
kleinen blinden Passagiere werden sich währe«
der Fahrt durch den Nord-Ostsee-Kanal in d,»
deutschenWald geflüchtet und dort ein nsm
Reich gegründet haben.

In der Kieler Förde wartet unser noch ein
wattiges NatursHauspiel. Plötzlichist allesch
tiefste Finsternis getaucht. Schwere Molch
türmen sich am Horizont, und bald geht ch
heftiges Gewitter hernieder. Am Firmai»
zucken unaufhörlichdie Blitze. Beängstigend grch
der Donner. Prasselnd hauen die Regengüssech
Deck. Eine feurige Lohe steigt vom Landes
Eine Garbe von Funken wirft sie empor, Ich
wieder in sich zusammenund schlägt im nächch
Augenblickals glutrote Flamme wieder ch
Himmel auf. Ein Blitz hat gezündetauf--
Landzunge von Laboe. Dank der umsichtigch«
gierendenSchiffsleitung gelangenwir mit ein'.ch
Verzögerung in die Schleuse von Holtenau, A
noch eine unheimliche GewitterschwüleHerrich
Alles kommt aus den Kabinen hervor. Wir Ich
wieder in Deutschland. Es gibt Post. Wer sich
hat. kann gleich an seinem GesichtsoLsdruckch'
gestellt werden. Frischer Proviant wird u»ch
nommen. Lebhaft ist das Kommen und
auf der Schleusenmauerund an Deck. Dann Mch
wir weiter, unserm heimatlichenHafen entM^
Die 14 angenehmen Tage an Bord des M
Dampfers neigen sich leider dem Ende zu. r
starken Eindrücke unserer Finnlandfahrt ch
bleiben und erneuern sich zu dem festen Dar, ^
das nächste Mal w i ed e r m i t e i n ein^
Dmmpfer !_

Unsere Lilcker:
Oben:  lpivnisobs Lobsrenlancksobakt:
dlitts:  Das slts Lobnsäsnscliloü io obo.
ll v t s N : llvsrmsllliob vsit cksknt sieb aer
nisobg IVsIO.
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ihr einen Ring gekauft , einen Silbern,,g mit einer
roten Koralle ."

„Schön ", sage ich und bewunoere ihn . doch ich hatte
meine Bedenken und sagte : „Aber , ich habe noch nie
einen Ring an den Händen deiner Frau gesehen."

„Siehst du", — und wenn er das sagte , blieb er je¬
desmal stehen — „ich glaube nämlich , daß es das ist.
Sie kommt jetzt so in das Alter , wo sie sich etwas
schmücken möchte : ich glaube , sie leidet darunter , daß
sie älter wird . Sie hat ja schon mächtig graues Haar ."

2a , das stimmte , das mit dem grauen Haar . Es
war schon sehr hell geworden . . . Aber wie stand es
mit ihr ! Ihre roten Wangen prangten darunter wie
das ewig« Leben selber ! Und die Augen erst ? ! Mein
Gott ! diese Augen blau und frisch — etwas Schöneres
konnte man sich nicht denken . — Wenn sie nur auf die
alte Art hätte lachen wollen . . .

„Ich weiß nicht, ob das so ist", sagte ich zu meinem
Freunde . „Ich meine , ob sie wirklich Lust hat , sich zu
schmücken." — Aber das hätte ich nicht sagen sollen:
denn das Gesicht meines alten Freundes wurde schlaff
vor Kummer . „Was nützt dann der Ring ? !" stöhnte
er . — Jrgenwie mußte ich das wieder gutmachen.
Er wollte ihr den Ring nun gar nicht geben.

„Du kennst deine Frau sicher besser als ich" , sagte ich
ihm. „Du mußt das wissen. Wie konnte ich Hornochse
nur so etwas sagen , sicher hast du das mit dem Ring
gar nicht ausgedacht , sondern sie hat ihn sich so stark
gewünscht , so viel an ihn gedacht — sie hat nie ein
Wort davon zu dir gesagt — aber eines Tages wußtest
du es und mußtest den Ring kaufen . So wird es ge¬
wesen sein. Und ich alter Esel fasele dir so einen Un¬
sinn vor . Vergiß es ."

Mein Freund war in seinem Unglück wirklich zu
allem Glauben bereit , und der Gedanke , ihr den er¬
sehnten Ring nun mit nach Hause bringen zu können,
verkürzte unseren Abendspaziergang , der immer vor
die kleine Stadt führte und über einen flachen Hügel,
jäh . Er wollte sofort nach Hause . Als wir nun an¬
kamen , ging ich in das Kinderzimmer zu den Jungen.
Sie umklammerten meine Knie und zogen mich auf
die Erde und spielten Schweineschlachten : denn das
hatten sie den ganzen Winter über in der Nachbar¬
schaft gesehen. Ich lag also da auf der Erde , ich alter
Knopp , und die jungen Fäuste hieben auf mich ein.
Mein Herz schlug bis zum Halse , denn nun schenkte er
ihr nebenan den Ring und ich war so gespannt , ob ich
nachher das blaue Lachen aus ihren Augen haben
würde : ich hatte sie doch auch verdammt gern , in allen
Ehren , einfach , weil sie ein feiner Kerl war.

Und dann kam sie in das Kinderzimmer und — mir
blieb vor Schreck der Atem aus und die Bälge von

Junge » schrien vor Vergnügen , als sie mein Gesicht rot
anlaufen sahe» : sie knieten auf meiner Brust — und
die gute Frau stand da und zeigte mir die linke Hand
mit dem neuen Ring . Aber das Lachen?

Nein . Sie lächelt wohl . Auch war sie ein bißchen
stolz, aber das blaue Lachen ihrer Augen war nicht
da . — Ich alter Knabe hatte es ja gleich gewußt , daß
sie nicht an so etwas hängt ! Ich war ja nicht verliebt
in sie, wie mein Freund : der ja blind in dieser Be¬
ziehung war . Während die Jungen mir die Ohren
abschneiden wollten , sagte ich: „Zu dem Ring gehört
noch eine Geschichte, hat der alte Esel sie dir auch er¬
zählt ?"

„Nee ", sagte die Frau , der hat mich nur gefragt , ob
ich mich freue . Und das tue ich ja —, aber was für
eine Geschichte?"

„Natürlich "/sagte ich, „der ist ja wie ein Primaner,
der braucht ja immer erst einen , der für ihn die
Schlacht gewinnt ." Und da schüttelte ich die Kinder
von mir ab , stand auf , und:

„Paß auf : Heute abend , als wir unseren Gang mach¬
ten , und ihm der Ring schon den ganzen Tag über in
der Tasche brannte , da sagte er : Es ist schade, daß man
das nicht eingravieren kann . — Was ? frage ich ihn . —
Den Sinn des Ringes , sagt er . Ein silberner Reif
umfaßt eine brennendrote Koralle . . . Sinn ? Ver¬
stehst du, was das heißen soll ? Ich weiß nicht ; also
mußte er es erklären . — Sie kriegt ja silbernes Haar,
sagte er , und das ist die Fassung , die ihr rotbrennendes
Herz birgt . Sie ist doch innen noch so jung , wie das
tollste Ding auf der Welt . Und als ich den Ring im
Schaufenster sah, gefiel er mir dermaßen . . . Sie mutz
ihn tragen , sagte er , denn genau so ist sie.

„Hat er das nicht erzählt ? " fragte ich wieder.
„Nee , kein Wort !" strahlte die Frau.
„Na ", sagte ich, „er konnte sich nicht sattsehen an dem

Ring . Er ist rein vernarrt in ihn ."
Da öffnete die Frau ihren vollen Mund und lachte

mit allem , Zähnen , Nase — und den Augen ! Ich
mußte wegschauen, denn wenn sie so lacht , ist sie ganz
toll anzusehen , wie das blühende Leben.

Und was ich für sie bin ? — Da hatte ich es wieder.
Sie drehte sich um und rannte in das Zimmer zu
ihrem Mann , und da hörte ich sie lachen , sprudeln:
„Peter , alter Schuft " — und Nichts.

Verrückte Leute.
Die Kinder gaben mir einen Abschiedstritt und dann

schlich ich mich davon . Anderen Abends sagte mein
Freund : „Du , du verdammter Idiot ! Sowas zu
machen ! Sie zieht den Ring gar nicht mehr aus . —
Ob ich es nicht doch eingravieren lassen kann : Silberne
Fassung , rotbrennender Stein ?"

Der treue Johannes
Unendlich einsam ist die südliche Kalahari ; schon

mehrere Tage ritt ich durch sie hin , ohne einem
Menschen zu begegnen . Desto größer war mein«
Freude , als ich gegen Abend an einer kleinen Wasser¬
stelle den Beamten M . traf , der seine Maultier¬
karre ausgespannt hatte und mit seinen beiden Leib-
bambusen , baumlangen Hererokaffern , am lodernden
Feuer lag . M . war ein prächtiger Mensch und all¬
gemein beliebt , nur reizte er die Spottsucht rauher
Farmer zuweilen dadurch , daß er immer nach der
letzten Mode , wie aus dem Ei gepellt , einherging und
es nicht lassen konnte , seine beiden Leibdiener , Petrus
und Johannes , über alle Maßen zu loben , als Ergebnis
seiner verständigen Erziehung natürlich.

An jenem Abend aber war M . auffallend still und
blickte nur traumverloren in die Glut des Lagerfeuers,
so daß ich mich nicht enthalten konnte , hämisch zu fragen:

„Was ist heut ' mit Ihnen los ? Haben Sie endlich
einmal Aerger mit Ihren schwarzen Lieblingen ge¬
habt ?"

Da fuhr «r auf : „Im Gegenteil ! Für mich würden
die beiden durchs Feuer gehen . Aber ich habe etwas
erlebt , und das Gruseln darüber bin ich noch nicht
los . Hören Sie nur ! Als wir gestern abend aus¬
gespannt hatten , ging ich im schwachen Mondschein noch
ein wenig abseits hinter die Büsche und sah plötzlich,
wie sich eine dicke Puffotter , diese gefährliche Gift¬
schlange, zwischen meinen Beinen durchwand . Mit
einem Satz sprang ich zur Seite und rannte nach dem
Lagerfeuer . Einbildung macht viel , ich fühlte wirklich
Stiche am Ende meines Rückens und schrie: „Petrus,
Johannes , mich hat eine Schlange in den Omatako ge¬
bissen !" Petrus riß einen flammenden Ast aus dem
Feuer und leuchtete gewissenhaft meine Kehrseite ab,
dann sagte er aufatmend : „Nein , Bas , sie hat nicht
gebissen." Da stöhnte ich: „Gott sei dank ! Petrus , du
bist ein braver Junge ! Aber über dich, Johannes,
muß ich mich wundern , du bliebst am Feuer teilnahms-
los sitzen, als ob dich dein Bas nichts anginge ." Ganz
entrüstet über meine Worte fuhr Johannes auf:
„Gerade ich, Bas , habe nur an dich gedacht , guck!"
Dabei zog er sein langes Messer rotglühend aus den
Flammen : „Guck, Bas , ich wartete , und wenn Petrus
sagte , daß du gebissen worden bist, dann hätte ich
gleich — pik — sst — das Messer in deinen Omatako
gebohrt und das Gift ausgebrannt ."

Wieder blickte der Beamte in tiefem Sinnen auf
das züngelnde Lagerfeuer.

verrät sich auch auf andere Weise . Hält man bei ihm
Haussuchung , dann entdeckt man meist nicht nur die
Bücher aus früheren Diebstählen , sondern fast regel¬
mäßig findet man bei ihm auch alte , aus Büchern her¬
ausgerissene Vorsatzpapiers , von denen er sich eine
ganze Sammlung angelegt hat . Er will stets die mög¬
lichst passende alte Papierart zur Hand haben , um
die Stellen der herausgerissenen Stempel zu hinter-
kleben . Wie dem Einbrecher die Dietriche und Stemm¬
eisen, die man bei ihm findet zum Verhängnis wer¬
den , so dem Vllcherdieb die Vorsatzblätter.

Der König der Viicherdiebe

Als klassischer Bücherdieb dieser Art darf der An¬
fang des vorigen Jahrhunderts lebende Schriftführer
der Kommission zur Inventarisierung der öffentlichen
Bibliotheken Frankreichs , Euglieme Libri,  ange¬
sehen werden . Er benutzte seine Stellung dazu , Hun¬
derte von wertvollen Handschriften , Wiegendrucken
und Büchern zu entwenden , die er später zum Preise
von 160 000 Mark nach England an Lord Ashburn
verkaufte , der sie gutgläubig erwarb.

Ein Beispiel aus neuerer Zeit , das allen eine War¬
nung sein sollte, ist der Fall aus der Frankfurter
Stadtbibliothek , der vor einigen Jahren großes Auf¬
sehen erregte . Dort erschien im Jahre 1926 ein mit
den besten Empfehlungen ausgestatteter junger Wissen¬
schaftler aus Graz , ein Dr . K., der bat , daß man ihm
die reichen -Bestände der Bibliothek an Wiegendrucken
an Ort und Stelle zur Durchsicht überlasse , da er an
einem Werk über die Bullen des Karthäuserordens
arbeite . Wiegendrucke sind die äußerst kostbaren Werke
der deutschen Buchdruckerkunst aus ihrer Frühzeit , also
vor 1500. Da der Anfragende einen guten Eindruck
machte , gestattete man ihm den Zutritt zu den Maga¬
zinen . Man schöpfte keinerlei Verdacht , zumal der
junge Mann über gediegene bibliographische Kennt¬
nisse verfügte . Eines Tages aber gab es eine große
Ileberraschung . Ein Bllcherliebhaber , dem ein wert¬
voller Wiegendruck zum Kauf angeboten war , erkun¬
digte sich bei der Kommission der Gesamtkataloge der
Wiegendrucke , ob noch weitere Exemplare vorhanden
seien, um danach den Wert des angebotenen Wiegen¬
druckes zu beurteilen . Zu seiner lleberraschung erhielt
er die Nachricht , daß dieser Wiegendruck überhaupt
nur einmal bekannt ist, und zwar in der Frankfurter
Stadtbibliothek.

Von hier bis zur Entlarvung war nur ein kurzer
Schritt . Der Dieb büßte seine Tat mit 3 Jahren Zucht¬
haus . 110 in Deutschland verkaufte Bände konnten zu¬
rückgeholt werden.

l) r. Vlülllelm Carle.

Von „Randbemerkern" und Vücherdieben
Unsere städtischen und staatlichen Büchereien bergen

viele Kulturgüter , deren Verlust oft nicht mehr zu
ersetze» wäre . Es bestehen deshalb weitgehende Sicher¬
heitsmaßnahmen gegen die tierischen und menschlichen
Feinde des Buches.

Skorpione als Wächter

Eine Reihe „bücherfeindlicher " Insekten , die das
Papier und den Einband auffressen und meist in der
wärmeren Jahreszeit auftreten , ist nur unter der
Lupe sichtbar . Sie verraten sich aber leicht durch die
Spuren , die sie hinterlassen . Die Bekämpfung dieser
„Bücherwürmer " bietet keine besonderen technischen
Schwierigkeiten . Erleichtert wird dieses Vorgehen durch
den Biicherskorpion , eine kleine Milbe , die die
büchersressenden Insekten wieder ihrerseits verzehrt.
Auch manche Spinnenarten schützen in gleicher Weise
die Bücher.

Der menschliche Frevel am Buch aber beginnt nicht
erst mit der Beschädigung oder dem Diebstahl . Eine
leider weit verbreitete Unsitte und wenig erfreuliche
Art ver Buchbeschädigung geht zu Lasten der Rand-
bemerker , die in allen Büchereien ihr Unwesen treiben.
Sie können es nicht unterlassen , einzelne Sätze zu un¬
terstreichen , und sie müssen dazu noch am Rande ihre
rechi überflüssigen Bemerkungen anbringen , wie
„Hört , hört !" oder „Sehr richtig !!!" mit möglichst viel
Ausrusun .qszeichen. Das läßt dann den Randbemerker
Nr . 2 nicht schlafen, der seinerseits seine gegenteilige
Meinung durch Zusätze, wie „Quatsch " oder „So ein
Unsinn " kundgibt . Wenn einer einmal in einem Buche
angefangen hat , dann frißt die Rnndbemerker -Seuche
weiter wie glimmender Zunder . Die Randbemerker
legen natürlich Wert darauf , daß ihre Zusätze nicht
verwischen und benutzen daher mit Vorliebe den Ko¬
pierstift . Sebr oft aber wird ihnen die Handschrift zum
Verräter . Die Organisation der Bibliotheken ermög¬
licht es heute ohne Schwierigkeiten in kurzer Zeit
festzustellen , von wem das Buch innerhalb einer ge¬
wissen Zeit entliehen wurde . Ein Vergleich der Hand¬
schrift der Bllcherbestellzettel mit den Randbemerkun¬
gen entlarvt oft sehr schnell den Täter , der das Buch
durch ein neues ersetzen muß und von der weiteren
Benutzung der Bibliothek ausgeschlossen wird.

Liebhaber stehlen Kostbarkeiten

Wenn man den „Nandbemerkern " noch eine gewisse
Gedankenlosigkeit zubilligen kann , was keineswegs
eine Entschuldigung sein soll, so sind die Biicher-

diebe  wesentlich strenger zu beurteilen . Hier bestehen
jedoch wesentlich ? Unterschiede in den Motiven . Es
gibt Menschen , die aus einer krankhaften Leidenschaft
heraus einen bestimmten Gegenstand zu besitzen wün¬
schen. Das kann ein Gemälde , eine Briefmarke oder
sonst ein Kunstgegenstand und , wenn der Be¬
treffende zufällig Vüchersammler ist, auch ein Buch
sein. Es ist verhältnismäßig schwer, solche Diebe zu
fasten, weil , was sonst stets zum Verräter wird , der
Gegenstand nicht mehr im Handel auftaucht . Der Dieb
aus Leidenschaft behält das Buch für sich und ist be¬
rauscht von seinem Besitz, den er für keinen noch so
hohen Geldbetrag hergeben würde . Meist erst nach
seinem Tode , bei der Versteigerung des Nachlasses,
wird das Buch entdeckt.

Diebe aus Examenangst

Wieder eine Art für sich sind jene jungen Leute , die
ein Buch gar nicht für dauernd entwenden wollen.
Aber sie sind von Examensnöten geplagt und benö¬
tigen dringend die Unterlagen . Dies ist besonders bei
juristischen und medizinischen Arbeiten der Fall . Die
Kontrolle beim Ein - und Ausgang in den großen
Bibliotheken , die teilweise feststellbare Drehtore haben,
die nur durch einen Druck auf den Knopf freigegeben
werden , wenn keine Bedenken vorhanden sind, er¬
schwert die Entwendung sehr . Manche reißen daher
nur bestimmte Seiten heraus , die sich leichter ver¬
stecken lassen. Sie bedenken aber nicht , daß das be¬
treffende Thema leicht Rückschlüsse auf den Dieb er¬
möglicht . So konnte z. B . ein Student , der sich in
einer Universitätsbibliothek eine Reichsgerichtsent¬
scheidung herausgerissen hatte , dadurch gefaßt werden,
daß man sich bei der juristischen Fakultät erkundigte,
wer mit einer Arbeit im Bereich dieser Entscheidung
beauftragt war.

Die schlimmste Art aber sind die berufsmäßigen
Diebe , die irrtümlicherweise annehmen , hier besonders
schwer ertappt zu werden . Die Praxis lehrt es anders.
Fast alle Diebstähle in öffentlichen Bibliotheken füh¬
ren auf Spuren , die es ermöglichen , den Täter zur
Rechenschaft zu ziehen . Zwar versuchen die „Gewerbs¬
mäßigen ", ihre Spuren sorgfältig zu verwischen . Sie
entfernen die Stempel , lassen die Bücher neu binden
oder ausbessern , aber der erfahrene Bibliothekar wird
immer noch an vielen , vom Dieb nicht beachteten Ein¬
zelheiten seine Bücher wiedererkennen . Notfalls tritt
noch der Gerichtschemiker in Tätigkeit , der wegradierte
Stempel erneut sichtbar macht . Der Dieb aus Beruf Voiantvvortliok : Lvrabarä 8vliinickt, vromen
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Bremen— Oervyork— Miami — Havanna und zurück
(8oncksrborioüt cksr „örsmsr Leitung ")

Ueber den großen Teich nach Kewyork
Neues Land , neues Ziel — unter diesem Leitwort

stehen die Florida -Westindien -Trips des Norddeutschen
Lloyd , bei denen man Amerika von Newyork bis Ha¬
vanna durchquert und noch nicht vier Wochen nach der
Ausreise aus Deutschland den Fuß wieder auf heimat¬
lichen Boden setzt. Alle Errungenschaften der modernen
Verkehrstechnik werden in den Dienst der Sache ge¬
stellt : Ozean -Steamer , Pullman -Expreß , Flugzeug und
Auto . Entfernungen schrumpfen in ein Nichts zusam¬
men —

Es kann nicht Sinn und Zweck dieser skizzenhaften
Aufzeichnungen sein, einen Reisebericht herkömmlicher
Art zu geben . Aber diese Erlebnisse flüchtigen subjek¬
tiven Schauens und Erlebens seien Erinnerung denen,
die mit von der Partie waren und Anreiz für andere,
Leben und Treiben fremder Völker kennenzulernen.
So kommt man zu gegenseitigem Verstehen und kann
auch seinen Teil beitragen zu einer gegenseitigen Ver¬
ständigung ! —

Majestätisch gleitet die „Breme  n " seewärts dahin
— ein schwimmender Palast . Das Vordleben beginnt
mit all seinen Reizen , denen auch der alte Globe¬
trotter , der zum soundsovielten Male den großen Teich
überquert , immer wieder erliegt . Der eine hat sich's,
in wärmende Decken gehüllt , trotz der winterlichen
Jahreszeit auf dem Teckstuhl bequem gemacht und blickt
stoisch auf das Meer hinaus . Die See ist nur leicht
bewegt . Am blauen Himmel ziehen braunrote Hau¬
fenwolken wie eine große Herde unwirklicher Wesen
ihre Bahn . Die Dynamiker lustwandeln , flirten und
tanzen . Sportsleute bevölkern Spieldeck. Turnsaal oder
das Schwimmbad aus Mosaik und Marmor , dessen
schäumendes , von Lichtstrahlen durchflutetes Wasser
die Schwimmer in magischer Beleuchtung erscheinen
läßt . Tanz , Bayrisches Bockbierfest und Rheinischer
Abend bringen die Menschen einander näher , und bald
ist alles eine große Familie . Die „Unentwegten"
haben sich schnell gefunden . Die unsinnigsten Dinge
werden ausgeheckt . Ein „Quirl -Llub " wird gegründet,
dessen Mitglieder stolz ihren Sektquirl im Knopfloch
tragen . „Durchlaucht " . „Sonny -Boy ", „Buby ", „Sweet-

Heart " und noch manche andere sind die Prominenten
dieser „exklusiven " Vereinigung . Jeder bürgerliche
Name und Rang ist vergessen — Ferien vom Ich!

Das Abschiedsessen ist vorüber . Die Koffer sind ge¬
packt. Erwartungsvoll steht alles an Deck. Da taucht
die charakteristische Silhouette Manhattans  am
Horizont aus . Die „Skyline " Newyorks wird hundert
und aber hundert Mal von mehr oder minder sach¬
kundigen Photographen auf die Platte oder den Film
gebannt , mit oder ohne die beliebte Teilnehmergruppe
bzw. Bordliebe im Vordergrund — Bilder , die nicht
nur Erinnerung , sondern auch Beweis dafür sein
sollen , daß man wirklich „drüben " war . Sonst glauben
es die lieben Freunde und Bekannten daheim vielleicht
nicht . Und dann hat solch eine Reise ja eigentlich ihren
Zweck verfehlt . Ein jovialer Berliner schlägt in dieser
Richtung den Rekord : Es gibt wohl kaum ein Bauwerk
auf dieser Rundreise — bedeutungsvoll oder unbedeu¬
tend —, das nicht seinem teuren Ehegesponst als Hin¬
tergrund zu mehr oder minder malerischer Pose dienen
muß . Nicht nur ein Einzelfall , sondern in gewissem
Sinne symptomatisch!

* tv*
Newyork!
Gut , daß Newyork nicht Amerika ist und Amerika

nicht Newyork . Das soll nicht heißen , daß die Millio¬
nenstadt am Hudson und East -River nicht etwa viel
Interessantes und Sehenswertes bietet . Aber den Cha¬
rakter Amerikas gibt sie nicht wieder . Die ganze bau¬
liche Struktur des ehemaligen Neu -Amsterdam , das
Leben , Hetzen und Treiben muten wie eine große Aus¬
stellung an . Bewundernswert ist die Uebersichtlichketi
des Stadtbildes von Manhattan : wenn man sich ein¬
mal damit vertraut gemacht hat , sind die entlegensten
Winkel schnell zu finden . Das Karree -Bausystem der
Straßen , die von Norden nach Süden führenden „Ave-
nues ", rechtwinklig durchkreuzt von den mit Nummern
bezeichneten „Streets " (lediglich wie ein roter Diago-
nalpfeil durchquert von dem Broadway niit seinen
„Squares ") , ist nachahmenswert . Und diese Sieben-
millionenstadt muß noch drei Millionen Menschen aus-
nehmen , die täglich von auswärts zur Arbeit kommen
und eine Million Fremde beherbergen ! Diese Men¬
schenmassen auf einer verhältnismäßig kleinen Grund¬
fläche unterzubringen , läßt die Bauwerke ins gigan¬
tische steigern . In unglaublich kurzer Zeit wächst ein

Wolkenkratzer nach dem anderen aus dem Boden , Wun¬
derwerke aus Stahl , Aluminium und Beton . Der
Hang zum Außergewöhnlichen , der Drang , andere zn
übertrumpfen , findet hier sinnfälligen Ausdruck. Den
Rekord stellt augenblicklich — vielleicht nur bis auf
weiteres — das „Empire -State -Building " mit rund
102 Stockwerken und dem auf seiner Spitze befindlicheil
Ankerturm für Luftschiffe dar . Mit seiner 1418 Fuß
Höhe das augenblicklich höchste derartige Bauwerk der
Erde , ragt es buchstäblich in die Wolken . Stolz wird
berichtet , daß 10 000 000 Ziegelsteine eingebaut wur¬
den , 6400 Fenster Licht spenden und 63 Personen wie
vier Frachtfahrstühle den Verkehr der 25 000 Einwoh¬
ner dieses Bauwerkes und ihrer Gäste vermitteln . In
einer Minute sausen Expreßsahrstühle bis zum 80.
Stockwerk empor — echt amerikanisches Tempo!

Demgegenüber stehi die neue Radio - City  —
höhenmäßig — zurück. 600 Millionen Dollar gab
Rockefeller zu dieser Anlage — als Darlehen ! Hier
findet man der Welt größte Radioiibertragungsanlage
in höchster technischer Vollendung . Der gewaltige Ge-
bäudekomplex beherbergt Handels - und Verkausszen-
tren Amerikas , Frankreichs Englands und Italiens
in getrennten Gebäuden - nur die ursprünglich ge¬
plante deutsche  Abteilung fehlt und ist durch eine
„internationale " ersetzt — bezeichnend!

Die größte Zusammenbsllung von Wolkenkratzern
findet sich im Bankenvtertel , wo ein Geldinstitut dem
anderen den Rang ablaufen möchte. Hier residiert so
mancher Gelöfürst , oer einst als armer Schlucker aus
der alten Welt einwanderte und den eigene Tüchtig¬
keit und Glück, oft aber auch nur skrupellose Kon¬
junkturausnutzung und Kriegsgewinne zum reichen
Manne machten.

Leicht gekrümmt zieht sich Wall - Street,  die
„Börse der Welt " , vom Haien zu dem alten Friedhof,
auf dem in all dem Gewimmel und Gehetze die ersten
Einwanderer alles andere als „ruhen " . Das hat
den Volksmund , der ja allenthalben in der Welt so
manche humorvolle Umkleidung bitterer Wahrheiten
erfand , zu dem bissigen „Bon -Mot " veranlaßt : Man
kommt vom Hafen , legt einen krummen Weg zurück
und endet dann schließlich auf dem Friedhof ! —

Die Weltwirtschaftskrise hat unter den Eroßkapita-
listen und Großverdienern natürlich auch sehr aufge¬
räumt . Die Zahl der Millionäre und Milliardäre,
die in oer „ö Avenue " residieren , ist erheblich zu¬
sammengeschrumpft . Und doch haben die 300 Milliar¬
däre , die es heute noch gibt , zusammen mehr Geld als
die 1500 Milliardäre vor sechs Jahren . Aber den
amerikanischen Kaufmann kümmert es wenig , wenn
er sein Vermögen verliert , dann fängt er eben wieder
von vorne an.

Man muß , will man etwas sein, seine Wohnung in
der 5. Avenue in Newyork haben , dazu aber mindestens
einige Landhäuser in Florida , Kalifornien oder sonst¬
wo . —

Newyork ist auch dieSlaol oer Gegensätze.
Glanz und Elend wohnen dicht beieinander . Kurz ist
oft der Weg aus Straßen mit prunkvollen Bauten in
Elendsviertel . Und weilt man in der Chinesenstadt
oder in Haarlem , dem Negerviertel , so glaubt man in
einer anderen Welt zu sein. Uebrigens gibt es auch
einen Stadtteil , in dem das deutsche Element stark ver¬
treten ist und allenthalben die Lichtreklamen deutscher
Lokale und Geschäfte aufblitzen.

Newyork ist weiter die Stadt der Kuriositä¬
ten . Abgesehen davon, daß man sich zu nächtlicher
Stunde am Broadway oder Time Square , die in ein
Lichtmeer farbiger , funkelnder und blitzender Reklame
getaucht sind, alles möglich« in den geöffneten Läden
kaufen kann , von der Krawatte bis zur Zahnbürste,
von , hauchdünnen Damenstrumpf bis zum Pralinö,
kann man in anderen , weniger feudalen Stadtteilen
Brautkleider mieten,  sich einen Anzug für 3,50
Dollar erstehen (Qualität ist Nebensache !), sich ein
blaugeschlagenes Auge bei einem Spezialisten für 25
Cents sachkundig „reparieren " lassen, oder sich geeig¬
nete „Hilfskräfte " für einen „kleinen Diebstahl " gegen
5 Dollar dingen . Trägt man sich mit Heiratsgedanken,
so läßt man sich in der „Little Church of the Corner"
trauen — Konfession Nebensache : alle Elaubens-
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Amerikanisches Verkehrswesen
Das Verkehrswesen in Amerika ist hochentwickelt.

Eisenbahnlinien , die in Hände » von Privatgesellschaf¬
ten sind und gegenseitig in Beziehung aus Bequem¬
lichkeit und Zuvorkommenheit konkurrieren , durchziehen
das weite Land . Die großen Pullmauziige  füh¬
ren jeder ihren eigenen Namen — von Newyork nach
Florida läuft u. a . der „Orange Blossom Special " —
und haben zum Teil Salon -, Rauch - und Aussichts-
wagen » eben den Schlaf - und Speisewagen . Es reist sich
bequem und weniger anstrengend als bisher in Liesen
mit einer Spezialliiftung und Heizung versehenen Zü¬
gen , deren Bedienungsmaterial durchweg aus hervor¬
ragend geschulten Negern besteht . Im allgemeinen
sind die Züge nicht stark besetzt — eine Folge des ins
riesenhafte gesteigerten Kraftwagenverkehrs.

Große Autobuslinien  durchziehe » das Land;
selbst von Newyork nach Sän Franzisko kann man
in bequemen Autobussen mit Schlafgelegenheiten
reife ».

Ausfallend ist die gute Verkehrsdifziplin.  Das
Verantwortungsgefühl des einzelnen gegenüber der
Allgemeinheit ist offenbar viel höher entwickelt als bei
uns . Die Polizeibcamten , die äußerst höflich und ge¬
fällig find , legen in erster Linie aus Erziehung des
Publikunis und weniger aus Bestrafung Wert . Auch
in Deutschland ist ja durch die Grundsätze der Neichs-
stratzenverkehrsordnung eine derartige Entwicklung
eingeleitet und wird hoffentlich bald ihre Früchte
tragen.

Wenn trotzdem die Verkehrsunsälle im Jahre 1935
zahlenmäßig mit rund 38 408 Todesfällen einen neuen
Rekord erreicht haben , so ist das in erster Linie aus
die Zunahme des Verkehrs zurückzuführen , liebersteigt
die llnsallziffer auch die tödlichen Verkehrsunsälle des
Jahres 1834 um 1 Prozent , lo ist doch zu beachten , daß
nach den Feststellungen des „Natural -Safety -Louncil"
der Verkehr zwischen 4,3 und 6 Prozent zugenommen
hat.

Ebenso hochentwickelt ist das Flugwesen.  Das
Kriegsamt benutzte den Abschluß des Jahres 1833 zu
einer inoffiziellen Bekanntgabe von Plänen für be¬
schleunigten Aufbau einer gewaltigen Luftarmada , wie
sie von Onkel Sam zu Verteidigungszivecken für not¬
wendig erachtet wird . Dabei wurde die Modernität
der amerikanischen Luftwaffe besonders gerühmt , die
vielleicht nur vorn deutsche» Reich in diesem Punkte
noch übertrofsen würde . — Phantastische Pläne spuken
schon wieder in den Hirne » amerikanischer Konstruk¬
teure : Man hört von den, Entwurf eines 100 000-

Muttcr Krämer liegt am Sonnabend vor Ostern
zu Bett . Sie hat i» den letzten Tagen wieder ein
wenig das Reißen in den Gliedern . Das kriegt sie
immer , wenn der Frühling kommen will , und mit
feuchten Winden , segelnden Wolken und dazwischen da-
hinhuschendem Eonnenglanz über die Pickbalge zieht.
Freilich , es ist noch immer winterlich kalt , und man
darf das Feuer noch immer nicht ganz ausgehen lassen
in den Oefen . Nur die Topfblumen hinter den Scheiben
der kleinen , schiefen Fenster merken trotzdem , daß es
Frühling werden will draußen , und treiben lange,
lichtarme Schüsse voll Sehnsucht und bettelnden Ver¬
langens nach Sonnenschein und freier Luft . Und die
Spatzen ! Aufgeplustert sitzen sie auf den Dachrinnen
und schelten und lärmen , als seien sie gar nicht zu¬
frieden mit dem kommenden Glück. Aber es ist mir
Ungeduld und ihre Art so, sich zu freuen und dem
Frühling einen Willkommengrub zu bieten . Sogar ein
paar Stare haben sich eingefundcn . Es sind so schöne
Nistplähc da unter den alten Ziegeln der windschiefen
Dächer , und der Weg zu den Wiesen jenseits des
Stromes , der sich noch gelb mit lehmig -trübem Wasser
zwischen den Ufermauern hindrängt , ist gar nicht weit.
Auch der Strom kann sich nicht fasten vor Hoffnungs-
frcudc und schwillt und wächst mit jedem Tage . Bis
zum Uebcrflicßcn voll ist er , und das Wasser gurgelt
und strömt so eilig an den alten Häusern am Pott¬
hof vorbei , als müsse der Strom , der so lange unter
Eis und Schollen gegangen , sich in Eile dem Frühling
entgegcndrängen , der draußen im freien Lande schon
stärker ist als zwischen den engen , alten Gasten der
Stadt und eben beginnt , mit den ersten zagen Blumen
die kaum erwachten Wiesen zu schmücken. Potztausend,
Ujrd die Korbweiden am User haben schon die ersten,
silberglänzenden Kätzchen getrieben , und die Kibitze
sind da und schießen mit lustigem Kiwitt über Felder
und Gräben.

In der Pickbalge ist's weniger frllhlingsmühig . Da
kakelt höchstens hier und da ein Huhn in einem der
kleine », dunklen Höse. O ja , wenn man auch nur ein
Huhn ist und in einem dumpfen Stalle hinter der
Pickbalgc sein Leben verbringt , — man weiß trotzdem,
wenn 's Frühling werden will , und will sich zu Ostern
nicht lumpen lasten . Wenn auch die meisten während
des Winters bei dem knappen Futter in den Kvchtopf
gewandert sind, einige der Leistungsfähigsten sind

vefördert und in , Kriegsfalle in ein Flugzeugiiitttie»
schiff verwandelt werden kann . Einstweilen schwimmt
dies Ungeheuer noch nicht!

In der Verkehrsluftfahrt hat der Chef des Luft¬
fahrtbüros im Handelsamt , Eugöne L. Mdal , das
Jahr 1935 als das des größten Fortschritts bezeichnet.
Es wurden 860 000 Fluggäste befördert , 290 800 (51
Prozent ) mehr als im Jahre 1833, dem besten früheren
Jahre in der Geschichte des zivilen Flugwesens . Die
Lusttransportgeschäftc sollen sich im Jahre 1935 um
55 Prozent gehoben und die Anzahl der im Verkehr
befindlichen Postslugzeuge sich fast verdoppelt haben.

Von Newyork nach Los Angeles fliegt man nachts¬
über quer durch Amerika von Küste zu Küste . In etwa
8 Stunden legt die Maschine die Strecke von Newyork
nach Miami in Florida zurück. In zwei weiteren
Stunden ist man in Havanna auf Cuba — der Dampfer
von Miami nach Cuba braucht etwa 14 Stunden . Und
wen es gar gelüstet , auch Südamerika einen Besuch
abzustatten , der kann von Miami in großen viermoto¬
rigen Clipperflugbooten an der Küste entlang über
Nio de Janeiro nach Buenos Aires fliegen und von
dort nordwärts über Peru , Mexiko und Sau Fran¬
zisko nach Newyork zurückkehren.

Der Luftverkehr nach Europa ist zurzeit angeblich
Gegenstand ernsthafter Erwägungen von Sachverstän¬
digen und Unternehmern , hinter denen eine Gruppe
großer Industrieller des Dupont - und „Eeneral -Mo-
tors "-Konzerns steht Man nimmt an , daß die Idee be¬
reits in fünf Jahren verwirklicht sein wird . Eine Kette
von acht schwimmenden Flughäfen , die in Abständen
von 600 Kilometern den Atlantischen Ozean über¬
spannen , soll dem Ozeanslug das Gefährliche nehmen
und es ermöglichen , die Vereinigten Staaten im Flug¬
zeug Freitags z» verlassen , den Sonnabeird und Sonn¬
tag in Europa zu verbringen und am Montag nach
Newyork zurückzukehren. Die Kosten eines einzigen
Secslughasens belaufen sich auf 1,5 bis 2 Millionen
Dollars . Rund 10 000 Tonnen Stahl werden für jeden
schwimmenden Flughafen nötig sein. Jeder Hafen
wird ein Landungsdeck mit Hotel , Arbeits - und Boots¬
deck haben . Besondere Luftwellenbrecher sollen die
Flughäfen gegen hohen Seegang schützen. Ein Extra¬
dienst mit Haltestelle in jedem zweiten Flughafen wird
den Flug von Newyork ostwärts unter günstigen Wind¬
bedingungen in 15 Stunden , den in umgekehrter Rich¬
tung westwärts in 24 Stunden ermöglichen . Schon
rechnet der Kaufmann aus , wie groß allein die Er¬
sparnis an Bankzinsen sein wird , wenn Devisen von
Großbritannien nach Newyork statt wie jetzt in meh¬
reren Tagen in einem Tage gebracht werden können.
Soweit die Meldungen über dieses immerhin nicht
uninteressante Projekt . Wie es mit der Verwirklichung
steht, wird abzuwarten sein.

(Schluß folgt .)

nnmer noch da und wissen, was sie sich schuldig sind.
Eins besonders kakelt mit solcher Ausdauer und
Kraft , als habe es eben für dieses Jahr das Rekord-
Ei gelegt . Und im, selben Augenblick , als habe es nur
darauf gewartet , antwortet ihm unter Mutter Krä¬
mers Bettstelle ein anderes.

Die Alte traut ihren Ohren nicht ! Ihre Augen
leuchten . Endlich also ! Seit Wochen hat sie auf das
frohe Ereignis gewartet.

So schnell es die,  schmerzenden Glieder zulassen,
klettert sie aus dem Bett und zieht mit zitternden
Händen den Kasten aus Licht, in dem die alte Henne
sitzt, die ihr ihre Nichte , die nicht weit von der Stadt
auf dem Lande wohnt , geschenkt hat . Natürlich für den
Suppcntopf . Denn Mutter Krämer hat den ganzen
Winter gekränkelt , und da sei so eine Hühnersuppe
eine rechte Stärkung , hatte Alwine gemeint . Aber hin
und wieder ein Ei wär ' auch nicht übel hat Mutter
Krämer bei sich gedacht , und das Huhn in eine Kiste
gesetzt, die ihr der Schneider , bei dem sie in der
Giebelstube seit langen Jahren wohnt , zusammen¬
genagelt hat . Für die Suppe ist' s noch immer früh
genug.

„Lassen Sie das Tier doch im Hof laufen ", hatte
ihr Weckstroh geraten . Aber dazu ist sie zu miß¬
trauisch . Oha , daß der Schneider nachher die Eier
nimmt ! Denn sie ist etwas schwerhörig und kann es
nicht kakeln hören , wenn das Huhn unten im Hofe
sitzt. Nein , sie hat es lieber dicht bei sich, und wenn
ein Hühnerstall in der Wohnung auch etwas ungewöhn¬
lich ist, — in der Notzeit läßt man sich einiges ge¬
fallen , und bis so ein Huhn ein Dutzend Eier gelegt
hat , denkt Mutter Krämer , hilft sich das schon. Sie
hat sich einige Brotrinden , die sie sowieso schlechtbeißen
kann , vom Munde abgespart und täglich einige Kar¬
toffeln und Rübenreste . Oh . es soll schon gehen da¬
mit , und zudem — allzu fett werden darf ein Huhn
auch nicht, wenn es fleißig Eier legen soll.

Das Tier ist noch ganz aufgeregt von seinem eben
vollbrachten Werke . Es kakelt für zwei . Lauernd
späht Mutter Krämer in die Kiste . Richtig , in der
Ecke liegt ein Ei . Nur etwas merkwürdig in der Form
scheint es. Vorsichtig langt sie hinab , um den köst¬
lichen Schatz zu heben . Aber wie sie es anfaßt , kann
sie es nur in Hast und Eile auf eine Untertasse retten.
Schade . Ein Wind -Ei!

Marschlred
Die müden Tage sind vorbei.
Da wir um Gnade baten.
Wir knien vor keinem, wer es sei.
Das Mich bricht an. Das Mich wird frei.
And Deutschland braucht Soldaten.

Aus allen Städten strömt es her
Mit Hacken und mit Spaten.
Hell klirrt - er Arbeit blanke Wehr.
An zähem Trotz wächst Land ins Meer.
Und Deutschland braucht Soldaten.

Die Sacht glüht von der Essen Brand.
Die Sonne reift die Saaten.
Ein Pulsschlag springt von Hand zu Hand.
Gott segne unser Mutterland.
Und Deutschland braucht Soldaten.

GerhardSchumann
Mit Erlaubnis des Albert Langen/Eeorg

Müller Verlages in München bringen wir
aus dem soeben erschienene « Sedichtband
„Wir aber sind das Korn " von Gerhard
Schumann , einem kraftvollen Zeugnis der
jungen deutschen Dichtung , die vorstehenden
Verse zur Veröffentlichung.

An alles hatte sie gedacht , Futter , Wasser und einen
warmen Platz , nur nicht an den Kalk zum Futter.

Da ist's der Henne wirklich nicht zu verdenken.
Mutter Krämer steht noch, überlegt und rollt die

Zunge betrachtend hinter der linken Backe, was sie
immer tut , wenn sie in Gedanken ist, da klopft auch
schon der Schneider an die abgeriegelte Stubentür:
„Mutter Krämer , das Huhn kakelt ja ! Hat 's gelegt ?"

„Nee ", sagt Mutter Krämer ärgerlich , daß nicht mal
so ein Ei im Verborgenen - leiben kann , „sie will
wohl !"

„Na , denn soll's aber Beene machen . Morgen is 's
Ostern ."

Weckstroh stapft wieder die Treppe hinab , Mutter
Krämer aber steht noch immer verdutzt und ratlos,
was sie mit dem zergangenen Ei anfängt.

„Na ", tröstet sie sich endlich, „man kann 's ja auch so
gebrauchen . Die Schale schmeißt man doch weg ."

Gedankenvoll steigt sie wieder ins Bett und über¬
legt , was sie mit dem Ei anfängt . Sie kann es in der
Pfanne braten , in den Kaffee schlagen, oder es roh
verzehren . Am Ende kann sie gar einen Napfkuchen
davon backen? Napfkuchen hat sie so lange nicht mehr
gegessen. Freilich , früher hat sie jedesmal zu Ostern
einen Stollen gebacken, wenn er auch nur klein ge¬
wesen ist. Gott , so ein Stollen , denkt sie im Ein¬
schlummern . Nun , einmal müssen die Zeiten besser
werden — und dann-

Hurrjehu woher nur all das Mehl in ihre Küche
kommt ? Butter , Mehl , Rosinen — und Eier , soviel
sie nur nehmen will . Ein ganzer Korb voll steht vor
ihr auf dem kleinen Kiichcntisch. Sie mengt einen
Teig an , schwer und rund wie ein Mehlsack. Kaum
zwingen kann sie ihn . Rein in Schweiß arbeitet sie
sich dabei . Aber da kommt Trina Websch herein und
hilft ihr ihn rollen . Aber es ist rein verwunderlich,
der Teig wächst ihr unter den Händen , wird in jedem
Augenblick größer und größer , quillt über den Tisch
und die Treppe hinab , auf die Gaffe hinaus , und
immer mehr Frauen kommen und helfen unter
Gekreisch und Lachen ihn rollen und kneten . Und die
Websch sagt : „Das wird aber einer !", und Liese
Hanken schreit und sagt : „So einen hab ' ich mein'
Tag noch nicht gesehen !" Und die kleinen Budelmiinner
kommen und staunen den Teig an und kneifen sich ver¬
stohlen eine Handvoll ab und stehen und stopfen die
Mäuler voll . Aber der Teig hört nicht auf zu wachsen.
Die ganze Pickbalge füllt er schon an , quillt bis an
die Fenster , und die Websch sagt : „Nee, den kann
kein Mensch nicht garkriegen , dafür gibt 's gar keinen
Ofen !" Und dann fangen plötzlich die Glocken an
zu läuten , man weiß nicht , ob vor Freude über den
Stollenteig ? Und alle Leute gucken aus den Häusern
und staunen den Teig an , und Schneider Weckstroh
will vor Freude darüber hinwegspringen , aber es
langt nicht , und er plumpst hinein , daß er bis an den
Hals darin versinkt und ihn die Frauensleute mit
Gewalt wieder herausziehen müssen. Aber er ist so
weiß wie der Bäcker Liittjendierks , der mit fliegenden
Pantoffeln um die Ecke gerannt kommt , um zu sehen,
was denn bloß in der Pickbalge los ist, und nun Nase
und Ohren aussperrt und stehen bleibt wie ange¬
nagelt . Und immer von neuem dröhnen die Glocken
von St . Annen . Die ganze Luft ist voll von dem
Schüttern und Klingen , daß man kaum sein eigen
Wort verstehen kann . Und da — bumm — donnert
ein Böllerschuß über die alten Giebel hin , daß in
allen Höfen die Hühner vor Schreck kaut auftakeln . . .

Verwundert reibt sich Mutter Krämer die Augen
und merkt , daß der Böllerschuß von dem Schneider

/ Von Wilhelm Kchsrrelmann

herrührt , der soeben INI » der Faust an »>>« Tiir ge¬
schlagen : „Mutter Krämer , eben hat sie schon wieder
gekakelt !"

„Mein Gott ", murmelt Mutter Krämer , „sie kann
doch nicht schon wieder ! Bloß neugierig ist der
Schneider !"

Als sie eine halbe Stunde später die Treppe hin-
untcrstcigt , kann sie es nicht lassen , Weckstroh ein
wenig die Hölle heiß zu machen . Die heimliche Freude
über das Ei ist zu groß.

„Einkaufen gehe ich!"
„Soso ."
,,'n Napfkuchen back' ich."
„Der Tausend !" verwundert sich der Schneider.

>,Und woraus ? "
„Mehl , Ei und was dazu gehört !"
„Na — das muß man sagen !"
„Jaha ! Weil die Zeiten besser werden !"
„Nanu ?" sagt der Schneider . „Woher wissen Sie

denn das ? "
„Geträumt habe ich's . Und dann — das will ich

Ihnen sagen , Weckstroh — backe ich einen Stollen —
gar nicht in den Ofen zu kriegen soll der sein ! Da
soll der Bäcker Augen machen !"

„Mutter Krämer , da kriege ich 'nen Happen ab ."
„Nix !" sagt die Alte . „In die Kaserne schicke ich

den , so lang er ist."
„Weiß der Kuckuck!" sagt der Schneider und zwin¬

kert lustig mit den Augen — „was Sie heute für einen
Unternehmungsgeist haben . Am End ', wenn Sie mir
auch so einen backen, mach' ich Ihnen noch 'n Heirats¬
antrag !"

Erst will sie böse werden , die Alte , und zieht die
Stirn krauser , als sie ohnehin schon ist. Aber da muß
sie doch lachen , schlägt die Tür zu und humpelt davon.
Aber die Zunge rollt so munter und verschmitzt hinter
der linken Backe, die immer aussteht , als wenn sie
Zahnschmerzen hätte , daß Liese Hanken , die Plätterin,
die sie an ihrem Fenster vorüberhumpeln sieht, sich
ganz verwundert fragt : „Was hat denn die Kramersche
heute ? Rein tatterig ist sie ja ."

Aber Mutter Krämer weiß es besser, warum sie
sich freut . Sogar einen Strauß Kätzchen kaust sie in
ihrer Freude an der Straßenecke einem der kleinen
Budelmänner ab , der eben von den Wiesen vor der
Stadt heimkommt , wo er ein paar Hände voll Weiden-
zweige geschnitten , um sich einige Ostergroschen zu ver¬
dienen . Das ist noch nicht passiert , solange sie in der
Pickbalge wohnt , und am wenigsten einen der Budek-
männer . Aber heute hat sie es vergessen , daß ihr der
Kleine noch neulich wieder sein „Kramersche geiht ut,
spät den Priem « ich ut !" nachgerufen hat.

Ganz verwundert guckt ihr denn auch der Anton
nach, wie sie eilig nach Haus humpelt , ihr Fenster
mit dem Strauß zu schmücken, den sie soeben für einen
Groschen erstanden.

Mutter Krämer hat nun einmal einen großen Tag.
Ihre Freude ist herzbezwingend . Und alles wegen
eines — Wind -Eis!

Meine sxhulgeschichten
In der Richterschen Schule in Moabit soll eine

Schülerin von Martin Luther erzählen . Sie tut dies
folgendermaßen : „Als Luther nun in Worms war,
ärgerten ihn die deutschen Fürsten so sehr, daß er von
Worms fortlief . Er lief immer weiter und weiter , der
Bannbulle hinter ihm her , bis er ans Reichstags-
gebäude kam, da blieb er stehen und sagte : „Hier stche
ich, ich kann nicht anders , Gott helfe mir , Amen !"

Hilde erzählt die Geschichte vom Siindensall . Sie
sagt : „Eva etzte den Apfel ." Die Lehrerin verbessert:
„Es heißt : ah ." Das Kind beharrt konsequent bei dem
Wort „eßte ", so daß die Lehrerin wieder verbessern
mutz. Zuletzt erzählt dann das kleine Ding : „Eva , das
Aas , eßte den Apfel !" * i»*

Jürgen , ein frischer Junge vom Lande , lernt eine
Gesangstrophe , die mit den Worten beginnt : „Herr,
ich habe mißgehandclt !" Jürgen deklamiert seine Auf¬
fassung : „Herr , ich habe mit Mist gehandelt !"

Aus einer Berliner Gemeindeschule . Lehrerin:
„Was ist eine Normaluhr ?" Antwort : „Eine Normal¬
uhr ist eine Uhr , die auf der anderen Seit « noch
mal is ."

» *

Wilhelm hat Nachhilfestunden im Rechnen . Die Leh¬
rerin gibt ihm folgende Ausgabe : ,Menn du mit zwei
Freunden auf einem Ausflug für zwei Mark verzehrst,
wieviel mußt du dann bezahlen , wenn deine Freunde
«in Viertel und ein Achtel der ganzen Tour zu zahlen
haben ." Wilhelm quält sich lange und platzt schließlich
ganz Verzweifelt heraus : „Lieber bezahle ich alles
allein !"

Walter sagt zu seiner Mama : „In der Schul«
müssen wir statt : er fliehte — er „floh"  sagen,
und dabei müssen wir immer so lachen ."

Ein kleiner Schüler wurde im Examen gefragt , ob er
lieber «in Drittel oder ein Fünftel eines Apfels
haben wolle . Er sagt : „Ein Fünftel " . Als er aber das
unbefriedigte Gesicht des Lehrers sieht, fügt er schnell
hinzu : „Aepfel mag ich nicht ."

Ärrfscklsisthe Lernenzreher rin Weser heisrer
Eine bremischeErinnerung an das Äshr 18) 1 / Von w . Vunge

Wenn die schwarzen Rauchwolken der Schlepp¬
dampfer aufwirbeln und hinter dem Dampfer drei,
vier und noch mehr schwer beladene Lastkähne an star¬
ken Seilen stromaufwärts ziehen , ist es immer ein
schönes Bild an der Weser . Scheinbar geht es langsam
und - och mit Eilzugsgeschwindigkeit gegenüber früher.

Für die Oberweserschiffahrt der alten Zeit war die
Bergfahrt ein sehr schweres Stück. Da bei den Un¬
tiefen stets mit Leichterung gerechnet werden mußte,
wurde mit aus verschiedenen Schiffstypen zusammen¬
gesetztem Schiffszug gearbeitet , entweder waren es
zwei verschieden große Schiffe , Bock und Bullen ge¬
nannt , oder drei , Bock, Achterhang und Bulle , welches
die sog. ganze Mast war.

Die alten Schiffe führten Segel , die Lei günstigem
Winde gefetzt wurden . Durch windstille Buchten und
bei Gegenwind , um nun - schneller vorwärts zu kommen,
wurden die Schifte gezogen . Das geschah durch eine
sonderbare Gilde , die sich Leinenzieher und Treidel¬
bauern nannten , die schon seit Jahrhunderten diese
schwere Beschäftigung an der Weser ausübten . Zum
Handwerkszeug der Leinenzieher gehörten das Treck¬
zeug, nämlich die Standfeste und der Treckstock.

Die Standfeste war ein kleiner Strick , der am Ende
mit einem Knebel versehen war und vorn in einen
breiten Zuggurt ausging . Durch den Knebel wurde
die Standfeste am Zugseil befestigt , das vom Mast
des Kahnes nach dem Land herüberging . Hatten nun
alle Leinenzieher ihre Standfeste „ angeschirrt ", dann
gab der Schiffer ein Zeichen, und die Männer nahmen
die Zuggurte wie ein Kumt über die Schulter , und
dann ging es im Gleichschritt vorwärts ; der Treckstock
diente dabei als Stütze . Um im rechten Takt zu blei¬
ben , wurde laut dazu gesungen . So ging es immer
dicht am Weserufer hin , den Leinpfad , der noch heute
als schmaler Pfad in manchen Gegenden sichtbar ist,
entlang . Voran schritt der Leitzieher Ä>er Borfpänner,
den Schluß machte der Leineuwächter , der dafür sorgte,
daß die Zugleine stets frei blieb und sich nicht in den
llferwänden verfing . Mit einer Holzgabel hob er sie
über Sträucher und andere Hindernisse hinweg . So
zogen die Leinenzieher stundenlang am Weserufer auf¬
wärts bis an die Grenze ihres Bezirks . Hier war¬
teten andere , die nun das Ziehen übernahmen . Wehe
der Gruppe , die die Grenze überschritt , da gab es
Streit und Prügelei mit den Nachbarvertretern , und
die Treckstöcke waren hierbei willkommene , nicht zu
unterschätzende Waffen.

Zum Vorspannwesen in der Treidelei im Schiffs¬
verkehr wurde bis zum Jahre 1820 «ine große Anzahl
Vorspänner , Leinenzieher und Treidelbauern beschäf¬
tigt . Seit dem Jahre 1815 gingen die Weser jährlich
etwa 200 Schiffe hinauf , zu je 30 Mann Leinenzieher
bis Hoya hindurch . Auf Aller und Leine kamen etwa
100 Schifte zu je 25 Mann Leinenzieher , bis Hude-
mühlen . Diese Leinenzieher waren ansässig in Mahn-
dorf , Nphusen , Bierden , Bollen und Achim. Der Ver¬
dienst beim Leinenzuge war von Bremen bis Lands¬
bergen (Weserfahrt ) etwa 10 Mark , von Bremen bis
Hudemiihlen (Allerfahrt ) etwa 8 Mark 60 Pfennig
für jeden Leinenzieher.

Nun wurden seit ein paar Jahren statt der Leinen¬
zieher und Treidelbauern von Bremen aus Vorspann-
pferde benutzt , wodurch diesen Leuten jeglicher Ver¬
dienst an dem Leinenzug Lei der Weserschiffahrt ge¬
nommen war . Dazu hatte das Jahr 1830 für die An¬
wohner unserer Bremer Umgegend sich durch mannig¬
fache schwere Schicksalsschläge bemerkbar gemacht . Der
Monat Mai brachte noch fußhohen Schnee , der tage¬
lang liegenblieb , woraus das Grün der Blätter her-

vorsah und der Kuckuckfeinen Ruf ertönen ließ . Dann
setzte eine Regenperiode ein , verbunden mit heftigen
Gewittern . Durch den täglichen Regen erfolgte Ende
August eine Ueberschwemmung der Weser . Die Kühe
mußten schleunigst aus der Marsch geholt werden . Die
Weiden versandeten und die Saat in der Marsch er¬
trank . Durch die nasse Jahreszeit brach bald nach der
Ernte die Friebelkrankheit aus , hervorgerufen durch
den Genuß des Mutterkorns im Brote . Die Preise
der wichtigsten Nahrungsmittel stiegen ganz gewaltig,
so daß unter der ärmeren Bevölkerung große Notlage
entstand und gewaltige Unruhen hervorgerufen
wurden.

Vor allem waren es die Leinenzieher und Treidel-
bauern , die ihren Hauptverdienst durch Benutzung der
Vorspannpferde einbüßten . Diese Leute rotteten sich
zusammen , begaben sich aufs Amt und baten um Brot¬
korn . Dieses wurde ihnen auch zuerst zu niedrigem
Preise und auf sechs Monate Kredit gegeben . Als
aber diese Zeit herum war und keine Verdienstmög¬
lichkeiten sich zeigten , stieg die Erbitterung ins unge-
messene, und so zogen denn über vierhundert Mann
im April 1831 an die Weser , ließen sich nach Horstedt
übersetzen , lagerten sich dort und zwangen die Schiffer,
welche von Bremen mit ihren Schiften mittels Pferde-
vorspann heraufkamen , die Pferde auszuspannen und
Leinenzieher zu beschäftigen . Wenige Schiffer ließen
sich dies nur gefallen , die anderen blieben dort mit
ihren Schiften liegen und forderten Hilfe vom Amt¬
mann in Achim. Als ein paar Tage später wiederum
zehn Schifte von Bremen her bei Horstedt eintrafen
und die Leinenzieher wieder versuchten , die Schiffer
zu bewegen , statt der Pferde Menschen zum Ziehen
der Schiffe zu verwenden , lehnten die Schiffer dies
energisch ab . Das veranlaßte den Amtmann , militä,
rische Hilfe aus Berden zu verlangen gegen die „Auf¬
rührer und Empörer ", wie er die Leinenzieher bezeich¬
nete . Mitte April trafen dann auch vier Kompanien
Infanterie und 60 Mann Husaren unter Führung des
Generals v. Wisse! aus Verden ein , um die Empö¬
rung mit Waffengewalt zu unterdrücken . Mit gela¬
denen Gewehren und gezogenen Säbeln zog das Mili¬
tär durch Bierden hindurch nach der Weser bei Hor-
stedk, während der Amtmann in seinem Wagen folgt «.
Da der General sich indessen bald überzeugen konnte,
Satz die angeblichen Empörer keineswegs irgendwelche
Eewaktätigkeiten verüben wollten , sondern daß sie
lediglich beabsichtigten , die ihnen ihrer Meinung nach
zustehenden Rechte zu wahren , so nahm die krisze-
rische Aktion einen harmlosen Ausgang . Die Truppen
marschierten wieder ab , bis auf ein kleines Wachkom-
mando , welches für „eventuelle Fälle " noch zurllck-
blieb . Auf Veranlassung des Amtmanns wurden in¬
dessen vier Leinenzieher ins Gefängnis gesteckt, weU
sie angeblich die Anstifter der Zusammenrottung ge¬
wesen sein sollten . Gegen Bürgschaft wurden sie jedoch
bald darauf aus der Haft entlassen , und damit war
der „Aufstand der Leinenzieher " beendet , ohne daß
sonderlich etwas dabei herausgekommen wäre.

Zur Zeit des Krawalls waren auf Grund einer
Schiffahrtsakte bereits 1500 Vorspannpferde als Er¬
satz für die menschliche Arbeitskraft in Benutzung.
Doch lange währte es nicht mit dem Pferdevorspann,
denn bald darauf kam die mechanische Kraft , die
Dampfmaschine der Schleppdampfer , welche Leincn-
zieherdienste verrichtete.

Aus dem Rädergeklapper und Schraubcngedreh«
aber klingt heraus und in unsere Zeit hinein längst
vergessene Gesänge der sonderbaren Gilde der Leinen¬
zieher und Treidelbauern.

snlberne Fassung, rotbrennmder s >tem
Ich hatt « es auch schon gesehen, daß die Frau meines

Freundes das Lachen verlernt hat . Sie ist eine sehr
schöne Frau , nicht mehr ganz juug , bald vierzig ; sie
ist sogar ein paar Jahre älter als mein Freund . Um
aber die Geschichte richtig erzählen zu können , muß ich
erst sagen, wer das ist : mein Freund.

Er ging mit siebzehn Jahren in den Krieg , nach
Rußland . „Eine ganz tolle Zeit ", sagt er immer , wenn
er davon spricht, und es ist ein bißchen Stolz in seiner
Stimme . Als er wiederkam , war er zwanzig . „Wir
waren auf der ein «n Seite alt , auf der anderen Seite
jung ", fügt er immer . „Ich studiert «, ich vergnügte
in ich. Gott , was waren wir lebcnshungrig ." Das
waren immer seine Worte . „Und dann vergingen die
Jahre , «ins nach dem anderen , ganz langsam , ganz
allmählich fühlte man sich älter werden . Man wußte
nicht so richtig etwas anzufangen . Der Vater war
Postdirektor in Schleswig und ich studiert « mich bis zu
den ersten grauen Haaren durch. Und noch immer
machte es mir Spaß , Sonntags tanzen zu gehen . Bis
vor acht Jahre «, ich war damals wahrhaftig schon
nahezu dreißig — da sah ich auf einem Maskenfest eine
sehr schone stille Frau . Still ist nicht der richtige Aus¬
druck, sie konnte lachen , besonders mit ihren blauen

Eine Erzählung von Willi Müller -Wueth
Augen , es war eine Lust, sie anzusehen ; aber es lag
etwas in ihr , das mir ganz neu war . Sie war reif,
nicht wie ein Apfel , sie war erblüht und harrt « auf
den fruchtbringenden Wind . Das stille reife Lachen
ihrer Auge » hat mich gefangen.

„Ja , ich kenn« es", unterbrach ich meinen Freund.
„Sie lachte immer so — bis vor kurzem."

„Siehst du ?" — mein Freund blieb stehen, es
regnete leisen Frühlingsregen und der Wind kam von
der See ; er faßte mich am Arm und sagte : „Es macht
ihr Kummer . Ich weih nicht , was sie hat ; sie lacht ein¬
fach nicht mehr so wie früher ."

Wir wanderten durch den rieselnden Regen und ich
war so betrübt wie mein Freund . Wir sannen «»̂ er
Vtöglichkrit nach, ihren Kummer zu entdecken; ihr
fehlte ja nichts . Sie hat zwei Jungen , die wie junge
Hunde sind, und das macht sie glücklich. Aber sie lacht
uns Männer nicht mehr an , kommen wir von unserem
Abendspaziergang heim und rauchen noch eine Pfeife
zusammen . Am Tage müssen wir arbeiten , keine Zeit
für solche Gedanken , doch abeirds überlegen wir uns
schon all die Zeit , was wir für sie tun können.

Eines Tages sagt mein Freund : „Schau hier " , und
er holt eine kleine Schachtel aus der Tasch. . „Ich habe


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	[Seite 23]
	Seite 24
	[Seite 24]

